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Alle l{echte vorbehl\lten. 

... 

Vorwort. 

Als ich vor einigen Jahren anläfslich einer Arbeit über Alko

holismus die deutschsprachliche Arbeiterbudget-Litteratur daraufhin 

durchsah, ob sich aus den Angaben über die Ernährung eine 

Wechselbeziehung zwischen dem Spirituosenmifsbrauch und 

dem Vorwiegen gewisser Nahrungsmittel nachweisen liefse, fielen 

mir als Nebenbefund einige Wandlungen in den wesentlichsten 

Bestandteilen der Nahrung der unteren Bevölkerungsschichten 

auf, die ich im folgenden mit der dankenswerten Unterstützung 

von Herrn Professor G. Schmoller, der mich auch zuerst auf 

die Budgets L e P l a y s und der belgischen Enqueten hinwies, 

des näheren zu verfolgen und festzustellen mich bemüht habe. 

Dafs aus der grofsen Zahl der überlieferten Arbeiterhau,;

haltrechnungen nur ein Bruchteil herangezogen werden konnte, 

liegt daran, dafs nur bei einer Minderzahl neben dem Preise der 

verschiedenen Nahrungsmittel auch deren Gewicht mitgeteilt 

worden ist. Die angezogenen Aufnahmen von Haushaltrechnungen, 

deren Angaben ich zusammengestellt und untereinander ver

glichen habe, sind allerdings hinsichtlich ihrer Zuverlässigkeit 

nicht ganz gleichwertig. Trotzdem habe ich auf eine Kritik der 

Aufnahmemethoden und eine Nachprüfung ihrer Bestandteile ver

zichten zu müssen geglaubt, da dieses nur die AufgalJe einer 

anders angelegten Arbeit und wohl auch eines anders vorge

bildeten Bearbeiters hätte sein können. Eine derartige kritische 

Betrachtung erübrigte sich für mich um so mehr, als ich mir stets 

bewufst geblieben bin, dafs nur Annäherungswerte zur V erfugung 

standen, und kleine Abweichungen nicht in das Kalkul einbe

zogen werden durften. Wenn nun auch bei dem nicht überall 

einwandsfreien Material keine durchaus zwingende Beweisführung 

geliefert werden konnte, so bin ich doch überzeugt , daf s die 

weitere Anhäufung von Arbeiterbudgets den von mir behaupteten 

durchgreifenden Unterschied zwischen der Kost der bäuerlichen 

l ievölkerung mit ihrem ausgeprägt lokalen Charakter und jener 

der von aller Naturalwirtschaft losgelösten, auf Geldlohn an

gewiesenen Arbeiter nur bestätigen wird. Dieser Unterschied 
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VI Yorwort. 

erscheint mir besonders deshalb beachtenswert, weil ich geneigt 

bin, ihn als im kausalen Zusammenhange mit jener körperlichen 

Minderwertigkeit des grof sstädtischen und industriellen Prole

tariates stehend anzusehen, die gegenwärtig in steigendem Mafse 

das Interesse des Arztes und des Entartungstheorikers auf sich 

zieht. Aber auch denen, die meinen Schlufsfolgerungen nicht 

beizupflichten vermögen, dürfte bei der Aktualität, die augen

blicklich die Frage der :Ma senernährung durch die Diskussion 

über die Lebensmittelzölle gewonnen hat, nicht unwillkommen 

sein, dafs hier die Angaben über den Nahrungsmittelverbrauch 

aus den bisher nicht übersetzten und auch in den Originalwerken 

schwer zugänglichen Familienmonographien L e P l a y s und seiner 

'chüler mitgeteilt und im Verein mit neueren Betrachtungen 

durch Umrechnung nach der von E. Engel ausgegebenen Me

thode auf einen gemeinsamen . die Vergleichung ermöglichenden 

Nenner gebracht wurden sind. 
Was die Methode anbetrifft, so sind die folgenden Betrach

tungen angestellt vom Standpunkte des Arztes, aber mit den 

Mitteln der beschreibenden Nationalökonomie. Es würde mich 

freuen, wenn die kleine Arbeit wenigstens zeigte, dal's dieser 

etwas ungewöhnliche Weg gangbar ist und auf dem Gebiete der 

Lehre von der Massenernährung zu Ausblicken führt, an 

denen sonst weder der rein kasuistisch beobachtende Arzt, noch 

der allzu sehr statistisch beobachtende Volkswirt zu verweilen 

pflegt. 
Ich kann nicht schliefsen, ohne auch an dieser Stelle Herrn 

Professor G. Sc h m oller, in dessen staatswissenschaftlichem 

Seminar die Arbeit zuerst zum Vortrag gelangte, für das be

wiesene freundliche Interes e und die gewährte wesentliche 

Förderung meinen aufrichtigen Dank zu sagen. 

Berlin, im Oktober 1\101. 

Alfred Grotjahn, 
Dr. med. 
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I. 

Einleitung. 
Physiologisches über Ernährung im allgemeinen. -
R.ostsätze und Kostmafse. - Normal-Budgets. - Be
ziehung des Gesamtkonsums auf die erwachsene 

männliche Person. 

Der menschliche Körper bedarf zum Aufbau der beim 
Lebensprozefs zu Grunde gehenden Gewebszellen und zur Herbei
schaffung neuer Spannkraft für die in Körperwärme und Muskel
arbeit verausgabte lebendige Energie einer reichlichen Zufuhr 
von aus der Aufsenwelt stammendem Material , das wir als 
N a hrun g bezeichnen. Diese Nahrung besteht aus verschie
denen Nahrungsmitteln, die für den Stoffwechsel durchaus nicht 
gleichwertig sind . Die Zweckmäfsigkeit der einzelnen Nahrungs
mittel vom physiologischen und chemisch-phyeikalischen Gesichts
punkte aus auf das sorgfältigste ermittelt zu haben, ist das Ver
dienst der h y g i e n i s c h c n Wissenschaft. Aber wie für die 
Hygiene im allgemeinen, so gilt für die der menschlichen Nah
rung ganz besonders, dafs die im chemischen und bakteriologi
schen Laboratorium gewonnenen Resultate erst dann für die All
gemeinheit Viert gewinnen , wenn sie durch die Ergebnisse der 
Socialwissenscbaften ergänzt und auf ihre Verwendbarkeit für 
die sociale Praxis geprüft worden sind. Nur dadurch, dais die 
Kost der grol'sen Masse des Volkes über die unmittell.Hir bio
logisch gep;ebenen Bedürfnisse hinaus bis zu den aus den so -
ci al en Verhältnissen erwachsenen Bedingungen, unter denen 
diese Bedürfnisse ihre Befriedigung finden, verfolgt wirJ, kann 
die hygienische Betrachtung der Nahrung zu einer s o c i a 1-
h y g i e n i s c h e n erweitert werden. Aueh die folgenden Aus
führungen möchten diesem Zwecke dienrn. In Ergänzung dessen, 
was clie so vorgeschrittene Ernährungsphysiologie und Nahrungs
mittelhygiene über Nährwert, chemisches und physikalisches Ver
halten der Nahrungsmittel und über deren Verarbeitung im 
Körper der vom socialen Milieu losgelösten und in das Labora-

For , chungon XX Z. Ur o tjahn . 1 
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torium versetzten Y ersucbsperson zu sagen weifs, soll hier zu 
zeigen versucht werden, wie das durch die socialen Verhältnisse 
eingeengte Individuum sein Nahrungsbedürfnis befriedigt oder, 
"·enn diese Einengung sic_h lockert, den Spielraum zu ganz b~
stimmten, regelmäi'sigen j„nderungen der Kost au nützt, - m 
beiden Fällen alJer rein triebartig clas physiologisch Notwendige 
erzielt oder sich ihm doch möglichst nähert. Zwar läfst sich 
die allgemeine Konsumstatistik zu dieser Betrachtung wenig ver
"·enden weil in ihr der Unterschied des Geschlechts, des Lebens
alters der 13eschüftigung und be,on<lers der wirtschaftlichen Lage 
fast ganz vcr,chwindct. Es bleibt also nur der \Yeg, aus ~en 
zahlreich übermittelten Arbeiter ha ushal trechn u n gen sICh 
zu informieren und \1 enn möglich durch Vergleichung einige 
Regelmäl',.,igkeiten zu erknmen. 

In Erörterungen. die sich auf der (;renzscheide zwischen 
volkswirtschaftlichem und biologischem Gl,biete bewegen, empfiehlt 
sich bföondere Yorsicht bei der Anwendung der Terminologie. 
Zur schärferen Trennung des physiologischen und nationalökono
mischen Momentes in der Ernährungsfrage sei deshalb daran 
erinnert dafs zwis,·hen KostmaCsen und Kostsätzen zu 
unten,ch'eiden ist. E. Enge 1 1 hat in einer seiner letzten Ar
beiten für diese Bezeichnungen Definitionen gegeben, die _fest
gehalten zu werden verdienen. Er versteht unter Ko ·t m af s e n 
„clie von den Ph)·,.,iologen ermittelten Nahrungs~engen und 
Nahrung-:,bestandteile, welche den Menschen verschiedenen Ge
schlecht;;, Alters. Berufs, .\ufenthalts u. s. w. zugeführt werden 
müssen um sie auf ihrem Kräftebestand zu erhalten", dagegen 
unter Ko·tsätzen »die au· Erfahrungen über ~ie von Vo~lcs
mengen oder einzelnen Personen innerhalb be»t1mmter Zeiten 
verzehrten Nahrungsmittel abo-cleitcten Berechnungen". Nach 
Engel drücken ~l o die ]{o~tmaCse die Sollnahrung, die 
Fostsätze die Istnahrung in Zahlen am; Indem ich diese für 
<lie weitere Betrachtung überau,; fruchtbaren Definitionen über
nehme werde ich im folöcnden immer nur von Kost m a fs c n 
sprech~n, wenn es sich um Beobachtun~en der Ernllhrungs
physiologie von Kost sät z c n, wenn es swh um Feststellungen 
durch Enq~tete und um Arbeiterbudgets .handelt. .. 

Die menschliche abrung muf s au[ser dem selb~tverstand
lichen vVasser und einio-cn Mineralsalzen, deren Beschaffung 
keine erheblichen , 'chwie~igkeiten macht, drei Gruppen von or
ganischen Yerbindungen enthalten: Eiweif~, Fett_ und Kohlen
hydrate 2 • ½um geringeren Teile dienen die Verbmdungen zum 

Enge 1, E., Die .~eb~nBk?sten b_elgischcr Arbc\terfamil~en fr~iher 
und jeti,~. 1Bullctiu de I mstitut mternational de _stat,i, uq_ne. lX 189,>.) 

~ Uber die Einzelheiten vergleiche man dte ;-ipC'cialwerke: Ru b
n er M. Plw iolo„ie der Nahrung und dPr Ernährung, in v. Leydens 
Ilandbudb dei· Ernährnn~stherapie. 18!)7. - l\l u 1_1 k. J., ~iozeli>roährung 
und Masseneroäbnmo-. in \Vey 1s Handbuch der llyg1ene. 1 !J::l.- v. Vo1 t, C., 
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Ersatz der beim Lebensprozefs zu Grunde gehenden Zellen, zum 
gröCseren Teile führen sie dem Körper die chemischen Spann
krilfte zu, die er zur Erzeugung von animalischer vVärme und 
Muskelkraft nötig hat. Da bei dieser Funktion die oben ge
nannten Verbindun11;en sich untereinander im bestimmten Ver
hiiltnis vertreten können, geben die Phy iologen nicht nur, wie 
seit v. Lieb i g üblich ist, bei der Bestimmung von Norrnalkost
mafsen die Zahlen für das erforderliche Eiweifs, Fett und Kohlen
hydrate an, sondern auch nach Ru b n er s 1 Vorgange den dy
namischen Wert cler Nahrung- in Kalorien 2 • Natürlich unter
scheiden. sich die von den Phy„iologen crmittdten Ko,tmafse 
na.ch Klima, Alter, Geschlecht und Arb,·itsleistunO', Uns inter-

• • t, 

es~iercn lil erster Linie die für den erwaehsenen, körperlich ar-
b~1tenden Bewohner unserer Breiten festgestellten l\littel werte. 
Die zuverlässigsten Berechnungen der einzelnen Beobachter stellte 
Rubner 3 zusammen: 

in g und pro die 

Beruf 
1 Kohlen-

Kalorien l leobachter 
Eiweifs Fett hydrate 

.Arbeiter, ruhend 1;37 72 3„2 2(;7.", Voit 
Anit .... 184 102 292 2li!"J5 Forstcr 
Arzt 127 89 262 Forster 
Hausmcist~r: 116 6'> :14.5 2,522 Forster 
Dienstmann . 133 IJ;j 422 !3[,j::; l<'orster 
~chrciner . 1:n ö8 1 494 31!)4 Forster 
.Arbeiter 137 1n a:32 :{614 Voit 
~tarke .\rbeit. V56 71 ,567 !H,2:i Playfair 
Angestrengte Arbeit : 1K4 71 :-67 tn:l9 Ph,yfair 
Bergleute . . . . . . vn 11:3 5tl4 41!)(; ~teinheil 
1/-iegelarbeiter . . . . 167 117 67-5 4:;~::; Hanke 
Hnuernknecht 14:3 108 781:l 4811 lfanke 
Türk. Bauernkn~cl;t · 1 2 03 968 ;j;;71 Ohlmüller 
llolzlmecbte · 112 809 691 GV35 v. Liebig 
Holzknedite : : : : 135 208 tl76 60!-38 v. Liebig 

. Die Fests~tzung- der Kostmafse nach Nährwerten und Ealorien, 
die den Phys10logen durch höchst komplizierte aber leider aus 
diesem Grunde nur wenio-e Tarre durchfo.hrbare Versuche im 

t, t> 

~hysiologie des allgemeinen 8toffwechsels und der Ernährung. 1881. -
l• o,r~ter, Ernährung und Nahrungsmittel, in v. Petten ko fers und 
v. ~1emssens Handbuch dr.r Hygiene. 1882. u. a. rn. D>iselbst auch 
weitere Litteraturangaben. 

] 
. 

1 ltulrner, M., Kalorimetrische Untersuchmwcn. (Zeitschrift für 
31ologi(•. 21. Bd.) 18 5. 0 

.. " lJnter Kalorie versteht man die Wärmemenge, welche zur Er
,ya_rmung von 1 kg Wasser um 1 ° Celsius erforderlich ist. Nach Ru b n er 
!tPfert die Verbrennung von 1 g Eiweis -1,1 Kal., von 1 g Fett 9,!~ Kal., 
von 1 /! Kohlenhydrat 4,1 Kal. 

3 ltubner, 1'1., a. a. 0. S. 3 1 u. 385. 
l* 
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Laboratorium ermöglicht wird, haben manche Nationalökonomen 

(Engel, Wö rishoffer, Kuhna, Landolt u. a.) auf 

statisti,;chem Wege bewerkstelligen wollen. Fufsend auf Durch

schnittswerten, die der Physiologie entlehnt sind, baben diese 

Autoren aus den in den Budgets mitgeteilten Gewichten der ver

schiedenen Nahrungsmittel den Gehalt der Nahrung an Eiweils 

F~tt und Kohlenhydraten in Grammen und gar noch in Bruch'. 

teilen von Grammen bis zur dritten Decimalstelle berechnet. 

Dieses Verfahren i t nicht ganz einwandsfrei. Denn es wird 

dadurch eine Genauigkeit vorgetäuscht, die kaum zu verantworten 

ist. Die sorgfältigsten Haushaltrechnungen haben exakten Wert 

nur hinsichtlich der notierten Preise, niemal,; aber hinsichtlich der 

Gewichts~engen uncl der Zusammensetzung der Nahrungsmittel. 

Weder die Gröfse des Abfalls noch die Ausnutzbarkeit und Ver
daulichkeit der Spei,;en läf:st sich vom Schrefüti,;ch aus fe tstellen. 

Derartige Bestimmungen sind lediglich Sache des sorgfältiir vor

bereiteten Laboratoriumsversuches, nicht die einer nachtriiglichen 

~erechnung. Die ~ahrungsmittelangaben der ßudgetlitteratur 

~md mehr oder wemger grobe Anniiherungswerte, die am besten 
m abgerundeten Zahlen wiedergegeben werden. Die Frao·e ob 

eine Nahrung· rationell i~t oder nicht, liifst sich auch entscheiden 

wenn , wie im folgenden ge.:schehen soll , <l er j ä lt r l ich~ 

Konsum von Cerealien, Molkereiprodukten, Fett 

u n cl Fleisch in kg angegeben wird, ohne dafo jedesmal Nähr

werte und Kalorien berechnet wurden. Es genüo·e daher, die 

Nährwerte von einigen .i.: Tor mal b u d g c t s anzu 1•eb~n mit denen 

dann die ü ?riµ;en Budgets ungefähr verglichen" werd'en könnP11. 
Als Mmdestkostmafs fiir einen erwachst>nen miinnlichen 

A~·beiter, der ~ceine besonders anstrengende körperliche Arbeit 
leJStet, kann die Kost di~nen, die in einer V cröffentlichun o· des 

GC>sundheit~amtes I mitgeteilt wird. 1\b Tage:;konsnm wirr! hier 

gefordert 00() g Ro,:;genbroti -WO g Kartoffeln, 1-->0 g rnittrlfettes 

Rindfleisch, L">O g Erb~en, 40 g Reis, 20 g l\Ia"erkäse, :,oo g 

Magermilch, :l;> g Schmalz. Die Gesamtsumm: der tüglichcn 

ahrung_ würd~ sich also etwa auf 2000 g, der Preis (nach den 

Lebensmittelprehen vom Jahre 18!):3) auf O,üO l\Ik. stellen. An 

Nährwerten enthält die Kost 1:r; g Eiwcifs, ;i(j g Fett, 000 g 

Kohlenhydrat. Der dynamische Wert beläuft sich auf :I} 2,-> 

~{alorien. Unter Zugrun(1elegung dieser Zahlen würde r1cr 

Jährliche Verbrauch in kg etwa betragen 24:> Cerealien, J.">0 

I~artoffeln, 0.'i_. Lefu~inosen ,. 1 ~<) Magermilch, 7 Magerkiise, 
1.3 Schmalz, •>•J J:l le,sch. Dieser Verbrauch würde schwerlich 

für einen muskebtarken, schwer arb itenden l\Iann genüo·en da 

zu wenig Fett gegeben wird. Die Aufstellung kann tlaher 'nttr 

als Mindeskostmats gelten, unter das die Ernährung des Arbeiter,; 

1 Ge undheitsbüchlein. {~emeinfafsliche Anleitung zur UesundheitH· 
pflegP. Bearbeitet vom Kais. Gesundheitsamte. 1 94. 

5 

nicht sinken darf, ohne den Namen der Unterernährung zu ver

dienen. Dazu fehlt ihm aufser dem Fett in objektiver Hinsicht 

noch der Vorzug der Schmackhaftigkeit, auf den auch der 

Arbeiter Anspruch hat. Die Voraussetzung der obigen Auf

stellung ist nämlich, da(s der Konsument auf reichlichen Zucker

genuf:;, Vollmilch, \V eifsbrot und Butter verzichtet und sich mit 

Leguminosen, Magermilch, Roggenbrot unrl Schmalz begnügt. 

In Wirklichkeit wird das schwerlich vorkommen. In der That 

findet man in der Litteratur der Arbeiterbudgets niemals eine der

artige Kost beschrieben, wohl der beste Beweis dafs sie theoretisch 
konstruiert ist. ' 

In einer vortrefflichen Arbeit haben die schwedischen Ärzte 

llultgreen und Landergren 1 an 11 schwedischen Arbeitern, 

d_:-re_n Nahrung sie als typisch for die Küstenbevölkerung des 
s_udhchen Schwedens b,3zeichnen, die Ernährung auf das gründ

ltcl1ste studiert und beschrieben. Die Arbeiter wählten nach dem 

Ausdruck der Verfasser ihre Kost „frei", d. h. sie wurden in 

<ler Wahl nicht, wie das sonst wohl bei Versuchen im chemischen 

Laboratorium geschieht, von den Experimentatoren beeinflufst. 

Doc:h mufs hier hervorgehoben werden dars frei gewählte'· 
l( . s ' ,, ~ 

~st 1m inne von Hultgreen und Landergren nicht etwa 

he1fst, dals die Arbeiter alle Herrlichkeiten essen konnten die 

sie haben wollten. ::iie afsen und tranken vielmehr wie sie es 

~ewohnt. waren. Ihre Nahrung war also durchaus b~dingt durch 

ihre soc1ale .Stellung und keineswegs frei gewählt" in dem Sinne 
. d A d " ' ":'W er m; ruck in dieser Abhandlung unten von uns hinsicht-

lich der Kost der wohlhabenden Schichten o·ebraucht werden 

wird. Die Arbeiter waren sämtlich von n~rmaler kräftiger 

Körperkonstitution , gesund und arbeiteten tä"lich mindestens 

1 ~ ~tu_nden in körperlich sehr anstrengender 
0
W eise. Durch

s~hrntthch geno sen sie 15!1 g Eiweifs, ~H g Fett und 750 g 

l\ohlenhydrate täglich. Da diese Zahlen den von den Physiologen 

g~~~rderten Normalkostmaf.'len entsprechen, ist es interessant, zu 
w,~sen ,_ welche Nahrungsmittel die Nahrwerte geliefert haben. 

D;-r mittlPre Tageskonsum war etwa 181 g feines Roggenbrot 

Gil2 g gro.?es Roggenbrot, !'>2:3 g Kartoffeln (roh = 422 gekocht 

unc~ ges~halt), , \170 g Milch, :32,-> g Butter, 52 g Speck, 87 g 

Fleisch mkl. h.nochen (-= 71 g knochenfrei), 4(j g Fisch (bei 

~bz~g _d,:r Abfälle). Der .Jahreskonsum würde demnach betragen, 

m_ kg Jll Brot, 101 Kartoffeln (roh und ungeschält), ;354 l 

:ri11lch, :1 l Butter und ~peck '. ,>0 Fleisch (knochenfrei und mit 

Abzug des Abfalls beim Fisch). Diese Zahlen können als 

Normalkostmafi, für körperlich arbeitende erwachsene männliche 

Perso~en bezeichnet werden. Sie haben 'den Vorzug, aus dem 

praktischen Leben abstrahiert und doch auf ihre physiologi~che 

!Inltgreen uud Landergrrn, Untersuchung üher die Ernährung 
i,ch wcd1~c:her A rbciter bei frpiµ;ewählt er KoRt. 1891. 
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Rationalität geprüft zu sein. Für die folgenden Cntersuchung-en 

ist also festzuhalten. dals als Kostmafs für den erwachsenen 

Arbeiter unserer Breiten gefordert werden muf~ jährlich: 

mindestens liis normaliter 

Cerealien ~.)0 ,, ~1-i 
Kartoffeln 1.'>0 ,, ~!HI 
Leguminosen 30 ., .J,1 J 

Milch 180 ,, :~0o 
Fett . Li ,, :lo 
Fleisch :;ri „ fil) 

Bleibt die Nahrung unter die ·en Durchschnittszahlen mul's 

sie als unzureichend, ü ber:steigt sie diese, als reichlich bez~ichnet 
werden. 

Lälst sich in die er ·weise die ~ o 11 nahrung leirllich genau 

feststellen, so ist dieses n ngleich schwieriger bei der h t nahrun o

der unteren Volk schiebt n. "'ie schon bemerkt, liifst sich di~ 

allgemeine Kon ·amstatistik zur Beantwortung dieser Frage nicht 

benutzen. Wir sind ausschlief:·lich angewie.:;en auf die Daten 

der Ernührung. die in der . \rbeiterbudgetlitteratur niedergelegt 

worden sind. Es mufs ver:.;ucht werden, diese Angaben zusammen

zustellen, auf ibre Rationalirnt zu prüfen und untereinander zu 

vergleichen. Leider ·töft bei der V erschiedenartigkeit der au

ge,~andten Erhebungsmethoden die unbedingt erforderli ·he Yer

gleidrnng auf groC ·e :--chwie:rigkeiten. Die Budgets finden sich 

teils in allgemeine Beschreibungen eingestreut, t il~ als be ondC're 

Publikationen. In beiden Füllen erstreben die Autoren in der 

Regel nur. eine Schilderunir der betreffenden Arbeiterverhältnis. e 

in möglichst anschaulicher .B,orm zu geben. Aber ie nehmc•n 

keine Rücksicht darauf da[· rlie mitg-eteilten Budgets auch dazu 

verwandt werden können mit anderen aus entfornten Gegenden 

oder früheren Zeiten verµ;licln:n zn werden. \Yiiren ;;iC' die er 

Möglichkeit eingedenk, so wiirdPn sie sich einander ein weni •i· 

mehr in der Darstellung und Aufzeichnungsmethode nähern. ,., 

I>ie::;er :Mangel an Rücksicht auf spätere Vergleichbarkeit i:;t 

schuld, d:ds nur relativ e]t('n vergleichende Darstellungen ge

wagt worden sind, o von E. Engel, v. La;;peyrcs, Hampke, 

Ba 11 in , Grube r. Bei cl i esen nationaliikonomi:.;chen Autoren 

nimmt begreiflieherwei~e die Vergleichung der Kosten der Bedarf·

artikel, also aueh der .1. ·ahrungsmittel, den breitesten Raum ein. 

Va in dieser Arbeit aber nicht die Kosten, tiOndern die .Nahruuo·s

mittel selbst ihrer Quantität nach einer Vergleichung unterzogen 

werden sollen, so kommC'n nur IlawshaltreclmungPn zur Bcrlick

i;ichtigung, oei denen sieh fiewichtsangaben finden. L<>icler ist 

das nur bei einem verhiiltnismilfsiµ: kleinen Teile der publizierten 

Arl eiterbudgets der Fall. Die grölste Ausbeute gewiihrt eines 

der ersten und noch gegenwärtig mustergültigen Werke der Budg-et

litteratur, LP Plays „Les ouvriers Europeens« unrl de,sen Fort-
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setzung durch die von den in der Societe d'econon:ie ·ociale ver

einten Schüler Le Playa herausgegebenen ., Ouvners des deux 

mondes". lJas sich stets gleichbleibende Schema bei der Auf

zeichnung auch der Details und die .Mannigfaltigkeit der den 

verschiedensten Lnndern und Wirtschaftsstufen entnommenen 

tudienobjekte forder~ eine vergleichen~e Betrachtung gerad~zu 

heraus. Die in diesen Werken niedergelegten Fam1hen

monographien werden daher im folgenden stets an erster Stel)e 

berücksichtigt werden, um dann durch die Angaben über die 

Ernährung au:.; anderen Publikationen ergänzt zu werden. 
Um Zahlen zu gewinnen, die sich mit den von anderen 

Autoren ermittelten Kostsätzen vergleichen la~sen, :sollen die Ko„t

sätze aus L e P l a y:.; n Ouvriers Europeens" auf erwach:sene 

männliche Per„onen bezogen werden. Die Umrechnung aus dem 

Budget der Gesamtfamilie habe ich unter Zugrundelegung der 

Eu g el sehen Einheiten gemacht. DieRe lassen sich dazu ver

werten, weil L e Pl a y die einzelnen Familienglieder mit ihrem 

Alter anführt. K Engel 1 setzt als MeJ'seinheit für den Pcr„onen

stand einer Familie, deren Gesamtkonsum er für die einzelnen 

Familienglieder zerlegen will, das neugeborene Kind. . Diese 

AntangsO'röfae läf:st er bei männlichen Personen bis zum 

2.->. Leb:n:-;jahre jährlich um 0,l wachsen, bei weiblichen Per onen 

nur bis zum 20. Jahre. Der ausgewachsene Mann z~thlt dem

nach :3.0, die Frau :3,0 Einheiten. Engel ging bei dt'r Be

timmung dieser Einheiten in erster Linie von ökonomischen 

Gesichtspunkten aus. Aber auch vom Standpunkte der Physio

logie lassen „je 1<ich durchaus rechtfertigen. Man hat zunächst 

den Eindruck dafs der Verbrauch der Kinder zu hoch geschätzt 

wird. Aber 'neuere Untersuchungen haben als irrtümlich nach

ßewic:sen, daf's der Nahrungsbedarf der Kincler sehr viel kleiner 

i:;t als der erwachsener Personen Die gröi'sere Körperoberfläche, 

das '!" ach:-;tum sämtlicher Organe und die auf>erordcntliche Be

~V<'ghchkcit der Körpermuskulatur, die ge,mnden Kindern eigen 

1st, beanspnwhen eine relativ grol'.~e Nahrung ·zufuhr, die in der 

Bemessunµ; der Engebchen Einheiten annähernd richtig zum Aus

druck: kommt. Nur für den Säugling, der an der Brust der 

:Mutter ge:tillt wird, und bei der Bestimmung der Kost der im 

Greisenalter stehenden Personen la ·:sen :-;ich die Engel;;;chen Ein

heiten nicht verwerten. Läfot man aber in diesen Fällen 

Korr kturcn eintreten, so :incl die Engelsehen Einheiten auf'er

ordentlich brauchbar, um aus dem bekannten Gesamtkonsum 

e!ner Familie, deren :Mitglieder mit ihren Alterszahlen genannt 
8md, rl~n Kon:;um für jedes dieser Mitglieder, - in die;;er Arbeit 

abo für das erwachsene männliche Individuum, - zu eliminieren. 

1 Engel, E., Der Kostenwert des nlenscben, l&'l!i, und: Die Lebens
~osten ~elgischer Arbeiterfamilien früher und jetzt. (Bulletin de l'institut 
mternational de statistique IX. 1 U5.) 



XX~. 

Die Berechnung nach Engel giebt zwar auch nur An

näherungswerte, scheint mir aber doch der Wirklichkeit näher 

zu kommen als jene, die \Yörishoffer 1 benutzt. Dieser 

rechnet sämtliche Personen unter 14 Jahren gleich einer halben 

ei:wachsenen Per:on. Ich 0 faube, dafa bei dieser Berechnung 

die Zahlen für ehe erwach enen Arbeiter etwas zu klein werden 

und zwar umso kleiner, je mehr Kinder vorhanden sind. Auch 

ist es nicht zu billigen, <lafs der doch unleugbar vorhandene 

Unterschied zwischen dem Verbrauch des Mannes und dem der 

Frau ganz vernachlässigt wird. 
Eine dritte Art der Berechnung wendet Kuh n a 2 an. Als 

eine volle Einheit gilt ibm jede über 17 Jahre alte Person· für 

Kinder und jugendliche Personen gilt ihm , 

ein Kind von 0- 2 Jahren als 1 10 Einheit 

" " 
,, :2- ,) 

" 
., ,, .)-

l - 11 
" 

,, " ,, " 
11-1:{ 

.,, ., }: - 1.j 
,, L,-17 

" 
,, 

" 
., 

,, ,, 
" " 
" " 
" " 

2 / 10 
8 / 10 
4 10 
5 10 

G 10 
7 / 10 

,, 
,, 

An dieser Berechnung ist auszusetzen, dafs die jugendlichen 

Personen vielleicht zu gut, die kleineren Kinder zu weni()' be

dacht sind, aufserdem wie bei Wörishoffer die Diff~rcnz 

zwischen dem Verbrauch der erwachsenen Männer uncl Frauen 

u1;1berücksichti~t geblieben ist. Der Unterschied in der Berechnung 

wird am deutlichsten, wenn sie in allen drei Arten an dem Bei

spiel einer kleinen und dem einer kinderreichen Familie durch

geführt werden. Benutzen wir dazu zunüchst die Angaben über 

die Ernährung eines Cigarrenarbeiters aus Wiesloch in Baden 3 • 

Die Familie besteht aus iiann, Frau und zwei Kindern im Alter 

von fünf und siehen Jahren. Die Gesarntnahruug beträgt -'>:>~ 
Cerealien, 101-0 Kartoffeln. :2.-> Fett, tli Fleisch. Nach Engels 

Berechnungsart kommen davon auf die erwachsene männliche 

Person jährlich l\l!I Cerealien, :!7.i Kartoffeln, !l Fett, Hi Fleisch 

während die Berechnung nach Wörishoffer für den Erwachsene~ 

1, G Cerealien. :H.-, Kartoffeln, !l Fett, lti Fleisch, Kuhnas 

Rechnung endlich 21 l Cerealien, 100 Kartoffeln, !l G Fett 

18 Fleisch ergiebt. ' 

. Legen wir die .\ngaben aus dem Budget eines kinderreichen 

C1garrenarbeiters aus Hockenheim 4 in Baden zu Grunde, so 

1 Wörishoffer, F., Die sociale Lag der Fabrikarbeiter in l\Iann

heim. ]X91. ~- ~-U. 
2 Kuh n a, Die Eruäbrnng-tiverhiiltnisse der industriellen Arbeiter

bcvi\lkerung in Obcrscblr~ien. 1 '9L 
-~ \Vörishoffer. F .. Die sociale Lage der Cigarrenarbeiter im 

(hofsherzogtum Baden. k 7. ~- 121. 
1 \Vörishoffer , F. , a. a. 0. 1-i. 1-i::l. 
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ergiebt sich folgendas Resultat: Die Gesamtnahrung der Familie, 

die aus Mann, Frau und sieben Kindern im Alter von sechs, 

acht, elf, dreizehn, sechzehn, neunzehn und einundzwanzig Jahren 

besteht, beträgt 1785 Cerealien, 1050 Kartoffeln, 86 Fet.t, 

00 Fleisch. Nach Engels Berechnungsart fallen davon auf die 

erwachsene männliche Person jährlich 27 4 Cerealien, 298 Kartoffeln, 

12 Fett 0 Fleisch, nach W ö r i s hoffe r 260 Cerealien, 252 

Kartoffel~, 12 Fett, 0 Fleisch, nach Kuh n a 277 Cerealien, 

300 Kartoffeln, 12 Fett, 0 Fleisch. Die beiden Beispiele zeigen, 

dafs bei kleinen Mengen die Unterschiede sich fast völli& aus

gleichen, bei gröfseren die Berechnungsart nach Engel mittlere 

Resultate giebt. 



II. 

Die freigewählte Kost der Wohlhabenden. 

Zwei Faktoren - ein p s y c h o I o g i s c h e r und ein 
so c i a 1 er - bestimmen ausschlagebend beim Menschen die Aus
wahl der Nahrungsmittel, einmal der dem Menschen inne
wohnende Na?run_gstrieb, . sodann die Bedingtheit durch die 
Aufsenwe~t, die_ d1_esen Trieb nur nach ganz bestimmten Rich
tungen hm Befriedigung finden läfst. 

J?er Trieb zur rahrungsaufnahme wird zunächst durch 
orgamsche Vorgänge, die die Gemeingefühle des Hungers, des 
Durstes und der Ermüdung hervorrufen auso-elöst weiterhin 
aber ergänz_t durch das Bestreben, bei der N~hrungsaufnahme 
unt~r Vermittlung des Geschmacksinnes Lustempfindungen zu 
gemefsen: ID?- Nahru1:1gstriebe vereinigt ist also das Streben 
nach obJekt1v zureichender Kost mit dem nach subjektiv 
schmackhafter Nahrung·. Für den normalen :Menschen ist 
dieser Trieb ein durchaus genügender Wegweiser- denn überläfst 
~an dem Ge~un~_e°: die _freie Wahl s~iner Nahrungsmittel, so 
mmm~ -~r unw1llkurl~ch mmdestens so viel Nahrung zu sich, da(s 
Quantitat und Qualität der Ausgabe an Wärme Arbeit und 
Kör_persubst.anz e~t ·pricht. Treffend sagt hierübe~ Ru b n er 1: 
"w_1r nehmen Speise und Trank anscheinend ganz nach unserm 
Belieben auf, aber un ·ere \Viinsche und unsere an ·cheinend freie 
Wahl "'."erdanken ihr~n _An_st?fs dem Triebe ~!nes Regulations
m~chamsmus, der die mdmduelle Zweckmäls1gkeit der Wahl 
?eim Gesu~den übe~wacht. A.uC er diesem Triebe nach ahrung 
I°;J ~llgememen besitzt un er Organismus noch die komplizierte 
Emrichtung, auch der Qualität nach richtig auszuwählen und an 
N~hrungs~toff~n aufzunehmen was dem Körper förderlich ist. 
Mogen wir die Kost der verschiedensten Klimate Lebensalter 

' ' 
1 Hubner, 1\1., Physiologie der abrung und der Ernährung. 

v. LeydPns Handbuch der Ernährungstherapie. 1 97. ' . 20. 
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Erwerbsklas:;en betrachten, überall treten Gesetzmäfsigkeiten in 
der Wahl der Nahrungsstoffe entgegen. Lust- und Unlustgefühl 
bestimmen den einzelnen zur Wabl der Nahrungs- und Genufs
mittel. Über die Ursachen, wie diese Gefühle entstehen, wissen 
wir nichts Näheres. Nicht nur dn Gesichtssinn, sondern auch 
der Geschmackssin und Geruchssinn leiten unsere Wahl; die 
letztere ist individuell oft üul'serst verschieden. Aber beim 
normalen Menschen wird trotz der verschiedenen eingeschlagenen 
W cge das gleicbe Endziel erreicht.'· Ru b n er bestätigt damit 
von der jetzigen Höhe der Emährungsphysiologie, was zwei 
J ahrzchnte zuvor F. Hofmann 1 so schön in folgender Weise 
zum Ausdruck brachte: "Die praktischen Erfahrungen am eigene_n 
Körper, die ein jedes Individuum Zeit seines Lebens durch die 
tägliche Nahrungsaufnahme erwirbt, bilden <las Urteil über den 
Wert der Speisen, und sind ein , 'chatz von Kenntnis en, _die 
in dem 8atz: die Speise sclimeckt und bekommt oder belästigt, 
einen ebenso entschiedenen wie richtigen Ausdruck finden. Diese 
Erkenntnis bleibt der Wegweiser, welcher dem Menschen die 
Selbsterhaltung lehrt." 

Der Mensch entnimmt die Nahrungsmittel, mit denen er 
seinen Nahrun,rstrieb befriedigt, natürlich zunächst seiner Um
gebung. Dieb wachsende Kultur ermöglicht ihm _jedoch , auch 
ü~er das, was die Umgebung liefert, hinauszugehen: Es ver
WISchen sieh dann die Konsumtypen von au~geprägt lokalem 
Charakter, die uns von den Naturvölkern berichtet werden. 
Dagegen bildet sich in den civilisierten und volkswirtschaftlich 
hochstehenden Völkern ein grof::;er Unterschied bei der Be
friedigung <les ahrungstriebes seitens der einzelnen Ind~vi<luen 
aus: eine Minderheit vermag ihrem Triebe obn~ Rücksicht zu 
folgen und ihre Kost frei zu wählen, eine Mehrheit dagegen mufs 
b,ei der Befriedigung innerhalb der mehr _oder weniger engen 
Schranken bleiben die ihr durch uie für die Nahrung zur Ver
fügung stehenden Mittel und die sociale Stellung überhaupt 
gezogen sind. Wenn es im folgenden nun auch hauptsächlich 
darauf ~nkom;11:t, zu zeigen , wie die ~rt der ~rnährung durch 
das soc1ale Milieu bedin"t ist 1:10 empfiehlt es sICh doch vorher, b , 
noch etwas näher bei der "freigewählten" Kost der wohlhabenden 
Bevölkerungsschichten zu verweilen, weil hier der Nahrungstrieb 
am wenigsten ueengt Befriedigung finden kann. 

Leider sind Haushaltrechnungen wohlhabender Personen 
selten der genauen Aufzeichnung für wert geh~lten_ wor~en. 
Unser IIauptgewährsmann Le Play läfst uns hier 1m Stich. 
Doch hat Duc p et i au x in seiner grofsen Arbeit 2 über die 
Lebenshaltung der belgischen Arbeiter auch einige Angaben über 

1 Vi<'l'teljahrsschrift f. üffentl. Gl•Rundhcitspflege. 1 '7U. 1. II. S. 9-5. 
_

2 Ducp(•tiaux, E., Budgets (•conomique~ des classe~ ouvrieres en 
Belg1que. ltl55. 
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den Nah~u~gsmittelverbrauch von Angehörigen der besser ge
stellten Schichten der belgischen Bevölk~rung im Jahre 1852 
gegeben. Im genannten Jahre verzehrte m Ixelles einem Vor-
orte Brüssels: ' 

1. Ein wohlhabender Rentier 142 Brot 200Kartoffeln 
37 Butter, 100 Fleisch. ' ' 

2. Ein wohlhabender Beamter 133 Brot, 223 Kar-
toffeln, 27 Butter, Fleisch. 

3. Ein zweit er Beamter 10$) Brot. 208 Kartoffeln, 
31 Butter, .jf) Fleisch. · 

4. F:in wohlhabender Bäcker 228Brot, 21GKartoffeln, 
2-3 Butter, fll Fleisch. 

5. Ein Tabak h ä n d I er 15(i Brot, 200 Kartoffeln, 
30 Butter, 10 Fleisch. 

6. Ein Sc h an k wir t 180 Brot, 01 Kartoffeln, 25 Butter, 
91 Fleisch. 

. ~ei diesen Angaben i t zu beachten, dafs, ausgenommen 
vielleicht d_en Bäckermeister, wohl keiner der vorstehenden dem 
besse:en ~itttelstande angehörigen Personen erhebliche körp~rliche 
Arbe1~ leIStete. Aus der neueren Budgetlitteratur liegen noch 
vor die Angaben: 

7. _Aus dem Budget eines Berliner Kaufmannes 
1 rn J ab r e 1, () 1. Die Familie besteht aus Mann 
Frau, einem Kinde und einem Dienstmiidcben. Die Ge~ 
s~mtausgaben betrugen :\730 1\lk., wovon :{..J.,4 Ofo für 
die Nahrung. ausgegeben wurden. Diese bestand im 
Beobachtung~t'lhre. aus :ws Brot, 4,1(i Kartoffeln, 
77 Zucker. 1>14 lU1lch, 2fi Käse, 72 Butter und Schmalz 
Berechnet mi~ H~fe d~r Engelsehen Einheiten beträgt 
~emnach der Jährliche \ erbrauch der erwachsenen männ
h~hen Per ·on l:.~() Brot, 14-> Kartoffeln, :2,1 Zucker, 
2:3 Butter unrl chmalz, 84 Fleisch. 

8. Aus dem_ Budget ein e1:1 zweiten Berliner Kauf
m an nes 1m Jahre l 1 80 2. Die Familie besteht aus 
M~nn, Fr~u, , Dien tmiidchen und einem einjährigen 
Kmde. Die ~ ahrung der gesamten Familie bestand 
aus :~2 Cerealien. :r>1 Kartoffeln 88 Zucker 7,> I!'ett 
:i] 2 Fleisch . Berechnet nach E. E. beträgt de~ jährlich~ 
V er brauch emer erwach enen männlichen Person J •> 1 
Cerealien, 1 :l] Kartoffeln, :{:2 Zucker, ~ Fett, 11 ;1 Fleiscl1. 

'., Ba 11 i_n, Der Haushalt der arbeitenden Klassen. 18 8. 
• Bai l 1n a. a. O. 
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9. Aus dem Budget eines Berliner Kaufmannes 
i m Jahre 18 8 0 1 • Die Nahrung der sechsköpfigen 
Familie besteht aus ü48 Cerealien, 1050 Kartoffeln, 
7:30 Milch, 11.j Fett, !3(iG Fleisch. Berechnet nach E. E. 
beträgt der jährliche Verbrauch einer erwachsenen männ
lichen Person 14ü Cerealien, 247 Kartoffeln, lü5 Milch, 
2(j Fett, 82 Fleisch. 

10. Aus dem Budget eines akademisch gebildeten 
Beamten im Kanton Thurgau im Jahre 1801 2

• 

Die Familie besteht aus Mann, Frau, Dienstmädchen 
und einem im Berichtsjahre geborenen Kinde. Die Ge
samtnahrung besteht aus 40G Cerealien, ;300 Kartoffeln, 
25 Leguminosen, ..J.(j5 Gemüse und Früchten, 7:30 Milch, 
4..(. Butter, 7 anderes Fett, ü2 Zucker, :110 Fleisch. Be
rechnet nach E. E. betrügt der jährliche Verbrauch 
einer erwachsenen männlichen Person 140 Cerealien, 
111 Kartoffeln, 2:3 Zucker, 1 n Fett, 118 Fleisch. 

11. Aus dem Budget eines kaufmännischen An
gestellten in einer Papierfabrik der Charente 
im Jahre 1 8 8 f) 8 • Die Nahrung der fünfköpfigen 
Familie besteht aus 14ü(j Cerealien, 780 Kartoffeln, 
G:>. Leguminosen, 488 Früchten und Gemüse, 21\l Milch, 
12 Zucker, ~..J. Käse, 78 Fett, 4;~9 Fleisch. Berechnet 
nach E. E. beträgt der jährliche Verbrauch einer er
wachsenen männlichen Person ;342 Cerealien, 182 Kar
toffeln, 12 Zucker, 18 Fett, 102 Fleisch. 

12. Aus dem Budget eines Berlin er Arztes im 
Jahre 1 HO O 4• Die Familie besteht aus Mann, Frau 
und einem Dienstmädchen. Die Gesamtnahrung besteht 
aus 272 Cerealien, 400 Kartoffeln, 11 Zucker, 84 Fett, 
2<11; B'leisch. Berechnet nach E. E. beträgt der jährliche 
Verbrauch einer erwachsenen männlichen Person 100 
C.erealien , l ..J. 7 Kartoffeln , ;~ l Fett, 8f) Fleisch. Der 
mcht sehr hohe Fleischverbrauch findet hier seine ratio
nelle Ergänzung in einem verhältnismäfsig reichlichen 
Fettkonsum. 

Bei Beurteilung obiger Angaben ist nicht zu vergessen, dafs 
die .Familien zwar sämtlich den besseren Kreisen angehören, aber 
doch nicht so wohlhabend sind, dafs sie sich im Fleischkonsum 
gar keinen Zwang aufzulegen brauchten. Leider vermochte ich 

• 
1 Dehn, P., Deutsche Haushaltungsbuclgets. (Annalen des Deutschen 

Reiches. 1881.) 
2 Hofmann, E., Zwei Haushaltungsbuclgets aus dem Kanton 

Thurgau. (Zeitschr. für schwciz. Statistik. 1892. S. 109.) 
: OE: d. D. M. N. 78. 

1gene Beobachtung. 
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keine zuverlässige Angaben über den Fleischkonsum von reichen 
deutschen oder englischen Familien zu erhalten Yermutlich ist 
hier der Fleisd1verbrauch noch höher als l.H:i <len angeführten 
Beispielen aus dem be·. er<'n .Mittelstande. Immerhin ist aus 
obigen s\ngaben über die ~ Tahrnng von Per onen, denen die 
Mittel nicht fohlen. ihre Nahrungsmittel lei<llich nach Belieben 
zu wählen, zu ersohPn, dafs cliP l,eliehteskn ahrungsmittel sil'h 
in drei grol'se Grupp 'll einteilt'D lassrn, die hc!'it:indi 0 • wieder
kehren: Cerealien unrl Kartoffeln, Molkrreiprodukte 
und Fleisch. l>as individuelle BeliPben bei cler Auswahl der 
Nahrungsmittel ~chPint sid1 b"i den Yülkern des curopiiischen 
]'ulturkrcises ganz allgem<·in innerhalb dieser Gruppen zu halten. 
Den physiologi!:ichcn Kostrnalsrn entsprechen ctiPse Nahrung,-mittel 
ja auch insofern, als Ct·r -alien und Kartoffeln Kohlenhydrate, 
die Molkc,reiproduktP Yorwi<'gcnd J, ett und danebt•n Ei weil',;, das 
Fleisch vorwiegend Eiweifi; un I danPLen Fett enthiilt. :-,ehr be
achtenswert ist, dafs heim Budget der W ohlhabcnclen die Pro
portion unter diesen drei Grnppen tingefahr die gleiche bleibt, 
wie verschieden auch clie Beobachtungen nach Ort und Zeit sind. 
l)er Brotverl,rauch betrilg·t durchschnittlich rn:-i. Ihm zur 
~eite steht ganz allgemein ein nicht unerheblicher Verbrauch von 
Kartoffeln. Diese Tbat~ache widerspricht der landliiufigen 
Annahme, dafs die Kartoffeln f..1$ Hauptnahrnngsmittel nur dort 
auftreten, ,Yo clie l\littel znr Cerealiennahrung fehlen. Die Wohl
habenden wiirde nichts hindern, den Kartoffelverbranch auf eiu 
::\linimum einzuschränken und die Cerealien vorwiegen zu lassen. 
In Wahrheit sclliüzen ;;ie die Kartoffeln aber so ehr, dal's nach 
vorstehenden Angaben durchschnittlich der jilhrlicht> Verbrauch 
berechnet fiir eine erwachsene Per on l ~() kg botriigt. Dem Brot 
und der Kartoffel reiht ich der Zucker an. Er i,;t bei den 
wohlhabenden Brvölkerung,; chichten eine wichtige Ergiinzung 
der übrigen Kohlenhy<lratnahrung. Die reinen Fette genielst der 
Bemittelte in der Heg-el in Gestalt der Bntter. Die Angaben 
bewegen sil'h um ~fi kg- herum. Der hohe [◄1 l e i sc h verbrauch 
der besser ge teilten Krei ,e ist ja bekannt. Nach unseren An
gaben betriigt er durch chnittlich 100 kg pro Person. 

Den physiologi~chen Anforderungen geniigen die Kostsiltze 
der ·wohlhabenden natürlich vollkommen. Keineswegs iiul'sert 
sich aber ihre Wohlhabenheit. "ie man annehnl'n könnte, darin, 
da[s das zum Leben phy. iologi:ch NotwPnclige ·rheblich über
schritten wird. J)enn cli<" Qnantitiit hat ihre physiologi~ch be
gründete Grenze. wHhrencl hinsichtlich cler Qualitüt eine un
bc•grenzte Möglichkeit cler I >iffi•renzi •rung- und Yerfeinerung 
best<'ht, die in der bei den wohlhabenden Bevölkerung ·schichten 
in Blilte stehendr•n Koch k u n,; t ihren An,;druek find<>t. Ent
wicklungstendenz uncl Entwicklunqsunterschiede in der Kost der 
\Vohlhabenden richten . ich nicht mehr auf die Quantität der 
Speisen, deren Verringerung im Ctegenteil an°·estrebt wird, sondern 
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f 'h Q l't"t Denn die Kochkunst erstrebt nur eine 
au i re ua 1 a · 1u · d · dabei 

u b j e kt i v zu8agende, schmackhafte Ernä ·ung, m. em ~1e 
das allgemein mensch!iche Be~ürfni~ _nach ob J e k ti v aus

reichender Nahrung absichtslos m1tbefoed_1gt. . U t 
Haben wir oben ein Mindeskostmals ~nd e~n Norma -:os -

kostmars aufstellen können, so empfiehlt sich, die ~engen u?d 
Proportionen, die sich der Mensch unserer geo~raph1schen Breite 
aussucht, wenn er wirklich sein~ Nahrung sich „unbeengt von 
den :-,chranken einer niederen socialen ~tellung wahlen darf, 8:ls 
ein sozusagen ideales Kostmafs für die Nahrung ':~serer o-Zeit, 
Rasse und Kultur zusammenzufassen. Als solcb~s konnte belten 
der jährliche Verbrauch einer erwachsenen männlichen Person von 

17 G Cerealien, 
t T'> Kartoffeln, 

::>,~> Zucker, 
:?.0 Fett, 

100 Fleisch. 

Aber auch bei diesem Kostmafs ist. nic~t zu :verge_ssen, dafs 
es aus der Kost von Personen abstrahiert ist, die kerne starke 

körperliche Arbeit im Freien verrichten. 



III. 

Die Kost der städtischen Handwerker, Unterbeamten 
und gut gestellten Arbeiter. 

Der Kost der wohlhabenden Bevölkerungsschichten nähert 
sich die der klein bürgerlichen Kreise in den Stiidten der 
niederen Beamtenschaft und der besser g est eÜ te n 
Arbeiter, soweit diesen ihr Lohn erlaubt, erhebliche Auf
wendungen für die Nahrung zu machen. Zwar ist in diesen 
Kreisen gemäls dem Enge I sehen Kon1>umptionsgesetze der Auf
wand für Nahrung im Verhiiltnis zum Gesamtaufwand bedeutend 
gröfser. als bei den Angehörigen der bemittelten Klassen, auch 
Zubereitung und Qualifüt 1ler 'peisen weniger gut, aber in der 
für eine rationelle Ernährun~ so überaus wichtigen Proportion 
von Cerealien. Kartoffeln, }folkereiprodukten und Fleisch herrscht 
eine auffallende Anlehnung an den oben geschilderten Er
nährung·stypus. Das lehrt ein Blick auf die Angaben, die uns 
über diese Bevölkerungskategorie zur Verfügung stehen. 

Aus den Familienmono<>Taphien L e P l a y s gehören hierher 
die Angaben : 

13. Aus dem Budget eines Solinger \Yaffen
schmiedes 1m Jahre l ~;; l 1. Die Nahrung der 
sechsköpfigen Familie besteht aus i;:, U Cerealien, lJli!l 
Kartoffeln, -H n ,emüse und Früchten, :{ rn !II ilch, 
W Butter, t~ Specl- , J.i Rapsöl, :\1 ~ Fleisch. Be
rechnet nach E. E. hetriigt der jährliche Verbrauch einer 
erwachsenen miinnlichen Person :w 1 Cerealien, :2!1:2 Kar
toffeln, ~l Fett, li:2 Flei:sch. 

14. Aus dem Budget eines Messerschmiedes in 
einer Londoner Fabrik im Jahre 18:, 12• Die 

1 0. E. Bd. III. •. 4. 
~ 0. E. Bd. III. N. 6. 
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15. 

17 

Nahrung der siebenköpfigen Familie besteht aus 797 
Cerealien 406 Kartoffeln, 275 Früchten und Gemüse, 
49 Zuck~r, rnJ Milch, 2:3 Käse, :30 Butter, S Speck 
und Schmalz, :32\l Flei eh. Berechnet nach E. E. be
trägt der jährliche Verbrauch einer erwachsenen männ
lichen Person 174 Cerealien, 108 Kartoffeln, 11 Zucker, 
8 Fett, 7:3 Fleisch. 

Aus dem Budget eines Typographen lD 

Brüssel im Jahre 18;,7 1• Die Nahrung der sechs
köpfigen Familie besteht aus !)() Cerealien, 400 Kar
toffeln, 10 Leguminosen, :3~Hi Gemüse und Früchten, 
:\1) Zucker 10 Milch, :{8 Käse, :;:-, Butter, 174 Fleisch. 
Berechnet 'nach K E. beträgt der jährliche Verbrauch 
einer erwachsenen miinnlichen Person 238 Cerealien, 
1IJ7 Kartoffeln, 8 Zucker, l:'> Butter, 41.i Fleisch. 

16. Aus dem Budget eines Pariser Feinwäschers 
im Ja h r e 1 8 :-> ~ 2 • Die N ahrnng der fünfköpfigen 
Familie besteht aus 110-1- Cerealien 11.iO Kartoffeln, 
1li Leguminosen, 1 :'>H Frücht~n und Ge~üse, :3-1-0 Milch, 
;,~ Butter 3\) Schmalz und 01, :{ 11 Fleisch, Berechnet 
nach E. 'g_ beträgt cler jährliche Verbrauch einer er
wachsenen männlichen Per:;on 278 Cerealien, 40 Kar
toffeln, (() Zucker, 31 Fett, 8() Fleisch. 

17. Aus clem Budget eines Uhrmachers in einer 
Genfer Fabrik im Jahre 18..J.8 3 • Die Nahrung 
der clreiköpfigen Familie besteht aus :no Cerealien, 
:\ i:3 Kartoffeln, n Leguminosen, ~8..J. Früchten und Ge
müse, ~81i Milch, ~.-; Käse, ~!l Fett, L,:3 Fleisch. Be
rechnet nach E. E. betrügt der jährliche Verbra?-ch 
einer erwachsenen männlichen Person 1.-;;, Cereahen, 
1 :->,> Kartoffeln, l :3 Fett, 7 O Fleisch. 

1 , Aus dem Budget eine:; Pariser Zuschneiders 
im Ja h r e 1 8 ;i1 i 4 • Die Nahrung der vierköpfigen 
Familie besteht aus 71i 7 Cerealien, !!0 Kartoffeln, 11 Le
guminosen, 1:,7 Früchten und Gemüse, :32 Zucker, 
:2f> Butter, l o andere,; Fett, :W, Milch, 22:l Fleisch. 
Der :\Iann ifst aufserdem abends hliufi.g im Wirtshaus. 
Berechnet nach E. E. beträgt der jährliche VerLrauch 
einer erwachsenen männlichen Person :308 Cerealien, 
t..J. Kartoffeln, 14 Zucker, 17 Fett, 104 Fleisch. 

Aus den Familienmonographien der O u v r i er s des De u x 
M O n rl es gehören hierher die Angaben 

1 0. K Bd. V. N. :1. 
2 

0. K Bd. V. N. 8. 
3 0. E. Bel. VI. N. 2. 
4 0. E. lld. VI. N. 8. 

Forschungon. XX ~- _ <,rot. j 11 h n. 2 
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rn. Aus dem Budget eines l\lilchhändlers aus 
der Umgebung von London im Jahre 1HG1 1. 

Die Nahrung der fünfköpfigen Familie besteht aus 
-1-1-:J Cerealien, 1 ,.; Kartoffeln, :3 'b Früchten und Ge
müse, . 7 li ~Iilch , .-,~ Zucker, 2--> Käse, :3:3 Fett, 
2n2 Fleisch. Berechnet nach E E betrügt der jähr
liche Konsum einer erwachsrnen männlichen Person 
lli:3 Cerealien, 1 i.J. Kartoffeln, 12 Fett, 107 Fleisch, 
:3:W .l\iilch. Die quantitativ sehr besclH'idt>ne Nahrung 
wird durch den starken Verbrauch von Fleisch und 
Molkereiprodukten rationell. 

20. Aus dem Budget eines Pariser Shawlwebers 
im Jahre 1~--,7 2

: Die Nahrung der sechsköpfigen 
Familie besteht au' 7!1.-, Cerealien, :2-JI! Kartoffdn, 
:i:-, Lcguminoaen, ~!I..J Früchten und (;emüse. .;:3 Fett, 
(jJ Zucker, .J.-1-7 :\lilch , l !12 Fleisch Berechnet nach 
E. E. betrügt der _jährliche Verbrauch einer erwachsenen 
männlichen Person 21 J Cerealien, 17 Zucker, 11 l!'ett, 
.j2 Fleisch. 

21. At~s dem Budget eines Klempnermeisters 
aus Aix im Jahre 18G7 3

• Die Nahrung der vier
köpfigen Familie be teht aus .J.(i.j Cereali n, liOO Kar
toffeln, ]:: Legumino·en, .i2.i Früchten und C.:emüsen, 
l!l8 l\lilch, .-,1 Fett, l 7~ Fleisch. Berechnet nach E. E. 
beträgt der jährliche V erLrauch einer erwachsenen 
männlichen Person 17:3 Cerealien, ~~;{ Kartoffeln, 
rn Fett, li.J. Flei ·eh. 

22. Aus dem B u d g et ein es a 11 einst e lt end c n k a l i -
fo r n i s c h <' n G o l d g r ii b er s i rn J a h r e li:i ."i !l I_ Die 
Nahrung be, teht aus 2.J..j Cerealien, 1 :i.-> Kartoffeln, 
2.j/J Früchten und Gemüse, 1 ~ Zucker, ;JJ Fett, 
1 ö7 Flei ·eh. Auch wenn man die hierin <'ingeschlo:-ssene 
Nahrung für einen Jagdhund in Ab..mg bringt, g-eben 
die Zahlen doch das Hild einer geradezu idealen Er
nährungsweise. 

2:3. Aus dem Budget eines Pariser Trödlers im Jahre 
l N ti I .;_ lJie ~ ·uhrung der drei köpfigen Familie best<'ht 
aus ,:JtJ Cerealien, :21H) Kartoffeln, :2 • Legmninosen, 
:w:? Frücl1 ten und G(•müse, U Zucker, 1 ! IIJ .Mile h, 
:w Klise, :12 1, ett, 2.-i1 Fleisch. Berechnet nach E. E. 
betriigt der _jiihrliche \' erbmuch einer erwachsenen miinn-

1 0. cl. D . .'11. ••. li. 
2 0. d D. ~I. • '. 7. 
3 0. cl. D .. \1. • '. 10. 
• 0. d. D . .'11. • •• 2~. 
fi 0. d. D . .:II. ~- 34. 
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liehen Person :WH Cerealien, 7 4 Kartoffeln , 12 Käse, 
] 2 Fett, !l2 Fleisch. 

Aus dem Blldget eines Fächermachers aus dem 
Departement Oise ii:n_ .Jahre 1 tllj:}1. ~ ~ie Nahr':1-ng 
der zwl'iköpfigen F,1.m1he besteht aus ->1>0 Cerealien, 
!31!0 Kartoffeln, .j() Leg-umino;;en, :{):l,j Früchten un~ Ge
müse .-Jli Fett 111 Fleisch. Berechnet nach E. E. be
triiot' der jährliche Verbrauch einer erwachsenen männ
licl~en Pers cm :w:2 Cerealien, 11 i2 Kartoffeln, :30 Leguminosen, 
:3:2 Fett, til Fl<:!isch. 

2ä. Aus dem Budget eines P:u-iscr Schuhmachers !1_n 
,J a h r e 1 8 7 8 2 . Die Nahrung der dreiköpfigen Fatml~e 
besteht aus :>.,2 Cerealien, !l2 Kartoffeln, 1 H Legumi
nosen 11 Zucker 1 OK ,;\lilch, !I Käse, :J:2 Fett, :211 t Fleisch. 
Berechnet nach 'E. K betriigt der jährliche V erbra~ch 
einer erwachsenen männlichen Person 2.>7 Cerealien. 
1:17 Kartoffeln, 1:2 Leguminosen, 10 Fett, 7.i IT!eisch. 

26. A u s d e m B u d g et e i n es Ha n d s c h u h m ach e rs aus 
Grenoble im Jahre IHli."> 3 . Die Nahrung- der 
zweiköpfigen Familie besteht aus ,41Hi Cerealien, :wo Kar
toffeln 2.->:-, Früchten und Gemitse, 2K Fett, 2() Zucker, 
1 \H) Fleisch. Berechnet nach K E. betri\gt der jühr
liche Verbrauch einer erwachsenen männlichen Person 
2 l!l Cerealien, lli~ Kartoffeln, l :, Fett, 102 Fleisch. 

27. A u s d e m B u d g e t e i n e s B r ü s s e I e r T y p o g r a p h e n 
im ,Jahre 1 8 !I 1) 1 . Uie Nahrung der virrköpfigen 
Familie besteht aus .\K.J Cerealien, !HJ{J Kartoffeln, 
1:12 Früehten und <Jemü e, :-,.-, Fett, 17-, Fleisch. ße
rechnPt nach E. E. bctrilgt der jiihrliche _ \' crbra~ch 
einer erwachsenen milnnlichcn Person J:l.> Cerealien, 
:i 1,-, Kartoffeln, ~() Fett, li I Fleisch. 

28. Aus dem Budo·et eines Aufsehers in einer 
G '. e f s_e r e i im D ~ p arte m e n ~ de l' Ais n c \ 1:11 .Jahre 
1 ~ !H) ". Die Nahrung- cler fünfköpfigen Familie ~estebt 
aus 8:l~ Cerealien ,->:-,o Kartoffeln, 1 li Legummo ·en, 
lli.'"i Gemüse und 'Früchten, 2ti Zucker, :lti.j l\lilch, 
U Käse, ~, Fett, ()'s_-, I,'leisch. Berechnet nach K E. 
beträgt der jährliche Verbrauch einer erwachsen n milnn
lichPn Person 2:l!l Cerealien, 1 .">8 Kartoffeln, 11).-, l\lilch, 
, ' Fett, :>:l Fleisch. 

1 0. d. D. 1\1. N. 40. 
~ 0. d. D. l\l. N. 41. 
~ 0. <l. D. J\1. N. ,i,i. 
1 0. d. D. M. N. 71. 
" 0. d. D. M. N. 7:3. 

2* 
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29. Aus dem Budget eines Werkfüh r ers in einer 
Kammgarnspinnerei in der Champagne im 
Jahre 18 9 4 1

• Die Nahrung der vierköpfigen Familie 
besteht aus ;jl54 Cerealien, (iü() Kartoffeln, :18~1 Früchten 
und Gemüse, nu Milch, 20 Küse, 24 Zucker, .i 1 Fett, 
ltn Fleisch. Berechnet nach E. E. betl'ägt der jähr
liche Verbrauch einer erwachsenen miinnlichen Person 
17~) Cerealien, Hll Kartoffeln, 2:j2 Milch, (i Käse~ 
8 Zucker, 115 Fett, G2 Fleisch. 

30. Aus dem Budget eines Pariser Schlosser
meisters im Jahre 18HG 2• Die Nahrung der vier
köpfigen Familie besteht aus 420 Cerealien, 11 ( J Kar
toffeln, 21i Leguminosen, 241 Früchten und Gemüse~ 
29 Zucker, :{R Fett, ;31j,j l\Iilch, 2S1 Fleisch. Berechnet 
nach E. E. beträgt der jührliche Verbrauch einer er
wachsenen männlichen Person 184 Cerealien, 48 Kar
toffeln, 14 Zucker, 17 Fett, 110 Fleisch. Der hohe 
Fleischverbrauch ermöglicht das Auskommen mit relativ 
wenig Cerealien und Kartoffeln. 

Vom physiologischen G.~sichtspunkte aus betrachtet zeigen 
diese Konsumzahlen grofse Ahnlichkeit mit jenen aus den Bud
gets der Wohlhabenden. Die Proportion der Cerealien zu den 
Kartoffeln, die Gesamtmenge beider zu den Fetten und dem 
Fleisch ist hier der vorigen ziemlich ähnlich, wenn auch der 
Fleischkonsum nur ausnahmsweise die Höhe des Verbrauchs bei 
den gut gestellten Familien erreicht. Der Ilauptunterschied in 
der Kost wird in der aus den Haushaltrechnungen nicht ersichtlichen 
Zubereitungsweise, nicht in der physiologischen Zweckmäfsigkeit 
liegen. Eine zweite Ahnlichkeit der hier durch Beispiele ge
schilderten Kost mit der der wohlhabenden Kreise besteht darin, 
dafs hier wie dort der lokale Charakter verwischt oder nahezu 
verschwunden ist. 

1 0. d. D. M. N. 3. 
2 O. d. D. M. N. 

IV. 
Die Kost der Bauern ländlichen Arbeiter, Handwerker, 

' Fischer und des Gesindes mit ausgeprägt lokalem 
Charakter. 

Die Kost der b ä ur i s c h e n B e v ö 1 k er u n g , des Ge -
sindes, der ländlichen und kleinstädtischen Hand
werke~ . der Fischer Hirten und jener Arbeiter, die 
für ded Hausbedarf' Landwirtschaft und Viehmast 
treiben können hat etwas Gemeinsames, was umso auf
fallender ist, als die;e BevölkerungskreisP. in de1;1 meist~n andere~ 
Punkten die denkbar gröfsten Verschiedenheiten zeigen. Bei 
ihnen hat sich nämlich der 1 ok a l e Charakter der Nahrung 
erhalten, da diese in ihren wesentlichen Bestandteilen an Ort 
und Stelle produziert und, ohne den Markt oder den Z_wischen
handel zu passieren, verzehrt wird. Zur Beleucht?,ng d1esei: Er
nährungsweise möge zunächst das gerade für die Beurteil_ung 
der durch lokale Verhältnisse b~dingten Volksnahr~ng reiche 
Material aus den Familienmonographien L e P 1 a y s dienen. Es 
gehören hierher die Angaben 

31. Aus dem Budget einer halb-nomadi~ierenden 
Baflchkirenfamilie aus dem Ural 1m Jahre 
185 ;3 1

• Die Nahrung der aditköpfigen Familie besteht 
aus 144;3 Cerealien, 20.G Kartoffeln, 70 Früchten und Ge-
111üse, 14-Jti Stutenmilch 2417 Kuhmilch, ö3 Fett, 
:.tW Fleisch. Berechnet na~h E. E. beträgt der jährliche 
Verbrauch einer erwachsenen männlichen Person 258 
Cerealien, :~7 Kartoffeln, 004 Milch, J ;3 Fett. :3!l Fleisch. 
Der aufserordentlich hohe Milchgenufs macht die Kost 
zu einer ausgezeichneten. 

:i2. A u s d e m B u d g et e i n es u n fr e i e n B au er n aus 
der Orenburger Steppe i.n Süd-Rul"sland im 
Jahre 1 8 :-> :{ 2• Die Nahrung der zehnköpfigen 

1 0. E. Bd. 1 r. N. 1. 
2 0. E. Bd. II. N. 2. 



Fa~ilie besteht aus li()li-! Cerealien, -·>-"ii" Leguminosen, 

llti., Früchten und Gemüse, l000 Kuhmilch, ]:!;~ Fett 

fi..J;\ Fleisch. Kartoffeln wen! n nicht genossen. Be~ 

rechnet nach E. E. betriigt der jährliche Verbrauch einer 

erwachsenen miinnlichrn Person 11~ Cnealien, 71 Le

guminosen, ] li .Frtt, , :! Fleisch. Ver C('realienkonsum 

ist so unwahrscheinlich grol's, clafs Zweifel an der Rich

tigkeit der Angaben aufsteigen. 

3:3. A u s de rn B u cl g et e i n es u n freien ~ c h m i e des 

aus den Ei„engruben des nördlichen Ural im 

Ja h _r_e 1 8 ..J. --11. Die Nahrung der ~iebenköpfigen 

Fam1hc het>teht aus Hl87 Cerealien ~:2 Kartoffeln 

tili.·1 Früchten und Gemü~c, :2:2tl0 '~Iilch. :!~ Fett'. 

:!~.·> Fleisch .. Berechnet nach E. E. brtriigt drr jiihrliche 

Verbrauch emer erwachst•ncn miinnlichcn Pcr~on ..j~5) 

Cerealien. l Kartoffeln . ..J ,,i Milch, li:! Fleisc.:h. 

:H. Aus <l ew Budget eines Zirn m nman n s in den 

G o l d w ä s c h e r e i e n d e s U r a 1 i m .J a h r e 1 ' J ..j 2 • 

Die Nalirung der ·ec.:hsköpfigen Familie bci:;teht aus 

l·F>li Cerealien, :l,li Kartoffeln, \l7 Legumino~en, 4- :2 

Früchten und Gemüse. 1, ' ..j..j l\lilch, :\:! .Fett. :!li 1 Fleisch. 

~erechnet nach E. E. betriigt der jährliche Y er brauch 

emer erwachsenen miinnlichen Per:;on :t·1!l Cerealien, 

HIJ Kartoffeln, i.·1.·> Milch, ' Fett, li:i Fleisch. 

3J. Aus dem Budget eines bulgarischen Schmiedes 

aus den Eisengruben von ~ama kowa im.Jahre 

1 8 ..J. ~l 8 • Die 'ahrung der fünfköpfigen Familie besteht 

aus I 20.·> Cerealien 1 t HI Kartoffeln, ;m8 .Früchten und 

Gemü ·e, :l:!:l :\Iilch, ~o Kit 'c, :\8 Fett, 2..J2 Fleisch. 

~erechnet nach E. E. betriigt der jährliche Verbrauch 

emer erwach enen miinnlic.:hen Per 'on ;\:l, Cerealien 

'.{7 Kartoffeln, !l:l lilch l l Fett, 70 Fleisch. ' 

36. Aus cl e ru B u d g et c in es u n frei c n u n gar i s c h e n 

B„a ~er n im !.a h re I ' 1 ti 1
. Die Nahrung der sech,;

kopfigen Familie bt>~teht aus 1212 Cerealien )-(:2 Kar• 

toffeln, --> 7 Leg~minosen, ;,..J-.i Fruchten und' Gemi.isc 

,ii" Butter, < >l, i"OO Milch, ..J- l;l Fleisch. Berechnet 

nac:h E. E. betrügt der _jährliche Verbrauch einer er

wach cnen miinnlichen Person :Wo Cerealien, t:-, Kar

toffeln, 1.·>1 Milch, l l Fett, 'ti Fleisch. 

:37. Aus dem Budget von in IIaus- und Güter-

gemeinschaft lebenden Bauern in 'yrien im 

1 0. E. Bd. II. N. :t 
2 0. E. Bd. II. N. -!. 
'1 0. E. Bd. II. . li. 
• 0. E. Bd. II. .'. 7. 

XX~-

Jahre 1 5 7 1 . Die Nahrung der :{2köpfigen Familie 

besteht au 12 ~l:lti 'Weizen, 1417 Maio, tl\) Reis, :\87..J. 

Leguminosen, 42tJ:3 Friicht,en ~nd Gemüse, 12 :_lUO Milch, 

lj()() Käse :{8,1 Butter, \Hi Olivenöl, 1810 Fleisch. Be

rechnet u;ch E. E. beträgt der jährliche \' e!brauch einer 

erwachsenen männlichen Person :1\].j Cerealien, 20tl Kar

toffeln, ;\;, 1 l\Iilch, 17 Fett, .",!l Fleisch. 

38. A u s de rn Budget ein es Dach decke r s aus de 1? 
n ö r d 1 i c h e n Fr an k reich i m J a h r e 1 8 :i 7 2 • Die 

Nahrung der vierköpfigen Familie be teht aus ..J.I ;;:; Weizen, 

tiOU Kartoffeln 12 Leguminosen. .i.", getrockneten 

Früchten l(j] f~ischen Früchten und Gemüse, .i Zucker, 

1!18 l\lil~h 18 Käse, ..J.1 Butter. 10 Ül, 1n Fleisch. 

Berechnet 'nach K E. beträgt· der ,iährliche Verbra~ch 

einer erwaclu;enen miinnlichen Person 17:l Cerealien, 

:!:!~ Kartoffeln, 1 !l Fett, li i Fleisch. 

40. 

41. 

Aus dem Budget eines slovenischen Giefsers 

einer Silberhütte Ungarns im Jahre l 841i
3

• 

Die Familie betreibt ein·ene Landwirtschaft und mästet 

ein ~chwein. Die Nahrung der vierköpfigen Famili_e 

besteht aus 12H7 Cerealien, t,80 Kartoffeln, :W Legumi

nosen, :2\10 Früchten und Gemüse, l l."i.i Milch, 10 Käse, 

:20 Butter, :lli 8pec.:k, 1 !l l Fleisch. Berechnet nach E. E. 

betrügt der jährliche Verbrauch einer erwachsenen m~nn

lichen Person :\!l."i Cerealien, 208 Kartoffeln, :{;,4 Milch, 

17 Fett, ;i\l Fleisch. 

u dem Budget eines Fischers der baski-

schen Küste im Jahre l 8;i(i 4 • Die Nahrung der 

sicbenköpfigen Familie uesteht aus ;>;>2 Cerealien, 170 

Kartoffeln, Jlili Leguminosen, :z:n Frü~):iten und _Ge

miise, ."1."10 :Milch 10 Käse 1;1 ~peck, 1 !O 01, 4-:3\l Fleisch. 

Berechnet nach 
1 

E. E. beträgt der jührliche Verbrauch 

einer erwachsenen milnnlichen Person 1 :! l Cerealien, 

:37 Kartoffeln, :l.j Leguminosen, :>4 Fett, \lli Fleisch. 

Aus dem Budget eines holländischen Kü~ten

fischers im Jahre J t\0~''. Die Nahrung der sieben-

köpfigen Familie besteht aus 2:3 l(J Cerealien, .ili() Kar

toffeln, :3:, Leguminosen, ~ 1 O Früchten und Gemüse, 

180 Milch, 10 J Käse. 104 Butter, 200 Speck und 

Schmalz, \140 Fleisch . Berechnet nach E. E. beträgt 

1 0. E. Btl. II. N. 8. 
2 0. E. 13d. IV. N. a. 
~ 0. E. Bd. IV. . 4. 
4 0. E. ßd. IV. N. 6. 
r, 0. E. Hd. III. N. 5. 
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der jährliche Verbrauch einer erwachsenen männlichen 

Person 44ö Cerealien 100 Kartoffeln, 50 Fett, 183 Fleisch. 

42. Aus dem Budget eine Schmiedes aus den 

Eisenhütten des nördlichen Schwedens im 

Jahre 1 4 ,) 1 • Die Familie betreibt Landwirtschaft 

und hält Schwein und Kuh. Die Nahrung der sechs

köpfigen Familie besteht aus 1080 Cerealien, 410 Kar

toffeln, 25 Leguminosen, 292 Früchten und Gemüse, 

1 00 Milch, \H) Butter, tW Fleisch. Berechnet nach 

E. E. beträgt der jährliche Verbrauch einer erwachsenen 

männlichen Person :;:n Cerealien, 111 Kartoffeln, 500 

Milch, 2G Butter, 1 U Fleisch. 

43. Aus dem Budget eines Giefsers an den 

Kobalthütten Norwegens im Jahre 1845 2
• 

Die Familie betreibt Landwirtschaft und Schweinemast. 

Die Nahrung der sechsköpfigen Familie besteht aus (502 

Cerealien, :tJO Kartoffeln, Lj Leguminosen, :{57 Früch~~n 

und Gemüse, 1, -i<J :Milch, :~0 Butter, [(i Speck, 2 01, 

4 0 Fleisch. Berechnet nach E. E. beträgt der jährliche 

Verbrauch iner erwachsenen männlichen Person 1 '() 

Cerealien, (i2 Kartoffeln, .J.77 Milch, I .J Fett, 127 Fleisch. 

44. Aus dem Budget eines französischen Wein

bauern der Charente im Jahre 18588
• Die 

Nahrung <ler vierköpfigen Familie besteht aus l onG 

Cerealien, :i.->0 Kartoffeln, :30 Leguminosen, :HiO Früchten 

und Gemüse, :\o Milch, :W Butter, ·> Schmalz, HO Speck, 

22:\ Fleisch. Berechnet nach E. E. bctriigt der jähr

liche Y er brauch einer erwachsenen männlichen Person 

:H)2 Cerealien, 12\l Kartoffeln, l:3 Fett 82 Fleisch. 

Aus den Familienmonographien der O u v r i er , des De u x. 

Mondes gehören hierher die Angaben 

-15. Aus dem Budget eines Bauern aus dem Vor

lande der französischen Pyrrhenii.en im Jahre 

1 8 G !i 4 • Die ahrung der fünfköpfigen Familie be

steht aus 2:DJ Cerealien, wovon zwei Drittel Mais, l04 

Leguminosen, 710 Früchten und Gemüse, 5,>7 Milch, 

104 Käse, ."ifi Fett, 1 ' l Fleisch. Berechnet nach E. E. 

beträgt der jührliche Konsum einer erwachsenen männ

lichen Person :-, o erealien, 2fi Legumino ·cn. 1 ,t Fett, 

Vi Fleisch. 

1 0. E. Bd. II[ . 1. 
2 0. E. Bd. III. \o. 2. 
'1 0. E. ßd. ff. :N. 4. 
1 0. d. D. M. '. 4. 
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46. Aus dem Budget eines ländlichenJTahgelö
1
h
8
n
5
e
6
r1s 

der Grafschaft Nottingham im a re . 

Die Nahrung der sechsköpfigen Familie besteht aus _690 

Cerealien an:3 Kartoffeln, 40 Zucker, 415 Milch, 

4 7 Käs~, 15ü Früchten und Gemüse, 33 r,ett, 

277 Fleisch. Berechnet nach E. E. beträgt der Jahr

liehe Konsum einer erwachsenen männlichen Person 

1H2 Cerealien, 109 Kartoffeln, 11 Zucker, 13 Käse, 

9 Fett, 77 Fleisc:h. 

47. Aus dem Budget eines spanisdche?bFiks.?hfiers 

im Jahre t8Gö 2 • Die Nahrung er sie en op gen 

Familie besteht aus :"'>82 Cerealien, 170 Karto~eln, 

l.i:3 Leguminosen, 2:18 Früchten und Ge~üse, 550 Milch, 

100 Fett, GW Fleisch, wovon 440 Fisch. B~rechnet 

nach E. E. beträgt der jährliche Verbrau~h e_m_er er

wachsenen männlichen Person 118 Cerealien, -3ü Kar

toffeln, I:3 Leguminosen, :3:3 Fett, 04 Fleisch. 

48. A n s dem B u d g et eines D o rf s c h ~ 11 ehr er s der 

Normandie im Jahre 1 ü0 3
• Die Nahrung der 

dreiköpfigen Familie be teht aus (i8G Cerealien, :30 ~-ar

toffeln, 2."i Leguminosen, ()78 Früchten und Gemuse, 

] SIJ Milch, .J 8 Käse, 8!) Fett, ö ~ucl~er, l58 Fleisch. 

Berechnet nach E. E. beträgt der Jäbrhche Verbra~ch 

einer erwachsenen männlichen Person %8 Cerealien, 

J .j. Käs<', :tl Fett, 2(i Fleisch. Diese Nahrung nähert 

sich schon bedenklich der Grenze, wo der Mangel be-

ginnt. 
49. Aus dem Budget eines Mulatten _von der 

Insel La. Reunion im Jahre 18(il 4
• Die~ahrung 

der fünfköpfigen Familie besteht a_u~ 97:3_ Uereahen, wo

von \l2:\ Reis, 181 Kartoffeln, 7,3() Fruchten un~ Ge

müse, 18 Fett 12:3 Fleisch. Berechnet nach E. E. be

trägt der jähi'.Jiche Verbrauch einer erwachsenen männ

lichen Pc1:son :) 1 l Cerealien , G:3 Kartoffeln , (i Fett, 

4:3 Fleisch. 

50. Aus dem Budget eines 'Winzers aus dem 

Elsafs im Jahre 1888". Die Nahrung der fünf

köpfigen Familie besteht aus 1:-,:34 Cerealien, Ul00 Kar

toffeln 1 o.J Leguminosen, 1 Of'>.J Früchten und Gemüse, 

12 1/,~c:ker, 100 Küse, 780 Milch, üfi Schmalz und 

Speck, 12 ~esamöl, t:l Butter, 17!"> Fleisch. Berechnet 

1 0 . d. D. l\I. N. ~-
2 0. d. D. l\l. N. !J. 
3 0. d. D. M. N. 26. 
' 0. d. D. 'M. N. ;.31. 
fi 0. d. D. 1\1. N. ü6. 
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nach E. E. betrügt der jährliche Yerbrauch einer er-

wachsenen Person :3:{li Cerealien, ~:) i Kartoffeln 

~:~ Käse, 2H Fett, :3 Fleisch. ' 

51. Aus dem Budget eines Kanadischen Farmers 

im Jahre 1 8 fi 2 1 . Die neunköpfige Familie verzehrt 

,l1i08 Cerealien, 11,2:-1 Kartoffeln, \l-1-fl Milch, 70 Zucker 

170 Früchte und Gemiise, 7-> l Fleisch, :füll Fett. Be~ 

r~chnet nach E. E. beträgt der jährliche Verbrauch 

emer erwachsenen miinnlic:hen Person ;>!lO Cerealien 

21i(i Kartoffeln, 11 Zucker, .J-!l Fett. l:21i Fleisch. ' 

52. Aus dem Budget eines Landwirtes aus der 

Umgebung von Bordeaux im Jahre 1 '' lJ. 

Die Nahrung der 12köpfig'l!n Familie besteht aus :{(i7!> 

Cerealien, :tW Kartoffeln, :12:-1 Lc•guminosen, 12.J-;, Früchten 

un<l Gemüse, 1 iJ.j Milch, 121 Fett, :l() Käse, :ilN Fleisch. 

Berechnet nach E. E. betrügt der jiihrliche Verbrauch 

einer erwachsenen miinnliclien Per~on ..JP:2 Cerealien 

:J,j Kartoffdn, :\fi Leguminosen, 1 :\ Fett, fil) Fleisch. ' 

~3. Aus dem B u d g et c in es Mars c lt b a II er n d c r 

Loiremitndung im Jahre 1 '8:,a. Die Nahrung 

der vierköpfigen Familie besteht aus 17 ';> Cerealien, 

1 () W Kartoffeln, n:->fi Früchten und Gemüse, 18.,0 Milch 

?li ~ett, 222 Fleisch. Berechnet nach E. K beträgt de; 

Jährliche Verbrauch einer erwachsenen miinnlichen Person 

Hl2 Cerealien, 2cti Kartoffeln, 21 Fett, ..[,j(1 Milch, 

li I Fleisch. 

54. Aus dem Budget eines Pächters der Gas c o g n e 

im ~- a h r e l ' 7 9 <i, Die Nahrung der achtköpfigen 

Fannhe hc 'teht aus 21i :\ Cerealien 2W Kartoffeln '.l:il> 

Leguminosen, .;11:1 Früchten und Gemüse, Hl77 1\Iilch 

102 Küse, 1 :'>li Fett 1 o Zucker, 2 1 7 Fleisch. Berechnet 

nach E. E. ueträgt der jährliche Verbrauch einer er

w~chsenen männlichen Person l\l:2 Cerealien, li:i Legu

mmosen, 213 Fett, :\;jf I i\lilch, s:l Fleisch. 

5;'>. Aus dem Budget einer Beduinenfamilie im 

Jahre 1 , ' ':-, 5• Die ahrung <l<>r 1 :\köpfigen Familie 

besteht aus :i.-,20 Cerealien, 1 :\..j() Friichtcn und Gemüse 

1 t 2.-, 1 Milch, 7:L.i Kiise :l2!l!I Fleisd1. Berechnet nach 

E. E. betriigt <lcr jährliche Verbrauch einer erwachsenen 

~ännlichcn 1' rson :: . Cerealien, 1 :-,1iH ~lilch, 7\l Käse, 

t\l Fett, :~fi:2 Fici eh. Der Verbrauch von Fleisch und 

1 0. d. D. i\1. N. :l9. 
~ o. d. D. ~I. , . 44. 
3 0. d. D. M. N. 47. 
4 0. d. D. M:. N. 5:3. 
~ O. d. D. M. N. 54. 
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Fett ist so un~ewöhnltch hoch, dafs Zweifel an der 

Zuverliissigkeit der Angaben sich erheben. 

;)6. A u s de m B u d g et e i n e s b e 1 g i s c h e n F i s c h er s 

im Jahr c I b 8 G 1 • Die Nahrnng der vierköpfigen 

Familie besteht aus 780 Cerealien, r'>li7 Kartoffeln, 3ß,-> 

Milch liO Fett 282 Fleisch. Berechnet nach E. E. be-
' ' h .. 

trii""t der jährliche Y er brauch einer erwac ::;enen mann-

\icl~cn Parson Mli Cerealien, 17!l Kartoffeln, rn Fett, 

8\l Fleisch. 
;>,. Au , dem Budget eines Farmers im westlichen 

'l'exas im Jahre 18!Hi 2 • Die Nahrung der acht

köpfigen Familie besteht aus 0U!l Cerealien, UOO Kar

toffeln, 242 Leguminosen , :2!i8 Früchten und Gemüse, 

:2:;;> Zucker und 8irup, ..j:\NO Milch, lO-l- Butter, l:3!i 

8chmalz 2,1\l Fleisch. Berechnet nach E. E. beträgt 

der jäh;liche Y erbrauch einer erwachsenen män~lichen 

Perscm 1 :W Cerealien, 1.J-:-1 Kartoffeln, !) 1 Legummosen, 

\l2-l- 1\lilcb, r'>l 8chmalz, 7ti Fleisch. 

j8. A u s d e m B n d er e t e i n es n o r d f r a n z ö s i s c h e n 

Bauern im Jah~e p-\\l:l 0 • Die Nahrung der sechs

köpfigen Familie be:--teht_ -~us . 1..J0li Cerealien, 1:320 
Früchten und Gemüse /lfü Milch, 1 ü-l- Butter, 20 vl, 

:!, lli Fleisch. Berechn'et nach E. E. beträgt der jähr

liche Verbrauch einer erwachsenen männlichen Person 

2!17 Cerealien, l W Milch, 2,~ Fett, 41 Fleisch. 

j9. Aus dem Budget eines eingeborenen Dol

m e t s c h e r s i n K a m b o d s c h a i m J a h r e 1 8 !l 7 
4

• 

Die Nahnuw der sechsköpiigen Familie besteht aus 

lti80 Reis, 1o/i Brot, GO Bananen, ~o:, anderen Früchten 

und Gemrise .J- Schmalz 14G Fleisch. Berechnet nach 
' ' 1 . h 

E. K beträgt der jährliche V er braue 1 emer erw~c .senen 

männlichen Person 40\l Heis, H Bananen, 40 .B leisch, 

Ferner gehören hierher noch die Angaben 

(iO. Aus cl e m Budget eines. 1 an tl besitz e
1
n den „Ar -

beiters auf einer Hidlig an der VV estkuste 

von Schleswig im Jahre 187;> 5
• Der Acker ist 

nicht pfiuggängig, doch wird Viehzucht getrieben. Die 

Nahrung der sechsköpfigen !amilie beste~~ aus ~!~\) Ce

realien, 827 Kartoffeln, :n Zucker und !::iirup, ü2 Fett, 

1 0. d. D. M. N. 58. 
~ o. cl. n. :'II. r. 70. 
3 0. d. D. r.I. N. 87. 
4 0. d. D. r.1. N. \JO. 
~ Tiibinger Zeitschrift für die gesamten taatswissenschaften. Jahr-

gau~ 1 7\J. 
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250 Fleisch. Berechnet nach E. E. beträgt der jähr
liche V erb rauch einer erwachsenen männlichen Person 
24ü Cerealien, 220 Kartoffeln, 8 Zucker und Sirup, 
16 Fett, 66 Fleisch. 

61. Ein Knecht auf einem mecklenburgischen 
Rittergut e 1 erhält jährlich etwa :150 Cerealien, 2ö4 
Kartoffeln, 500 entrahmte Milch, 26 I1"'ett, 30 Fleisch. 

Die vorstehenden Beispiele weisen zwei gemeinsame charak
teristische Züge auf: erstens zeigen sie einen scharf ausgeprägten 
Lokalcharakter, sodann sind i;ie vom hygienischen Gesichtspunkte 
aus betrachtet durchaus rationell in der Zusammensetzung der 
Kost und zugleich quantitativ allen Anforderungen entsprechend. 
Mögen die Haushaltungsvorstände Bauern sein oder Arbeiter mit 
landwirtschaftlichem Nebenbetriebe, mögen sie ganz oder nur 
teilweise selbst bauen, was sie essen, stets ist die Verbindung 
mit dem Grund und Boden der Heimat, deren Gebräuchen und 
wirtschaftlichen Struktur noch so eng, dafs die freie Wahl der 
Nahrungsmittel aufserordentlich beschränkt, und der Ernährung 
ein bestimmtes lokales Gepräge aufgedrückt wird. Die Cerealien
nahrung steht durchaus im Yordergrunde. Hinter ihr tritt die 
Kartoffel selbst dort zurück, wo sie stark angebaut wird, weil 
sie dann mehr zur Schweinemast als zur unmittelbaren Er
nährung verwandt wird. Fett und Fleisch ist infolge der 
Schweinemast zureichend vorhanden. Wo die natürlichen Be
dingungen diese hindern, ermöglicht die Kuhhaltung stärkere 
Heranziehung der illolkereiprodukte zur Fettversorgung. Legu
minosen, Gemüse und Frlichte WC'rden reichlich genossen, Zucker 
dagegen nur ausnahmsweise. 

Selbstverständlich liegt in der Erhaltung des lokalen 
Konsumtypus noch nicht an und für sich eine Garantie für 
reichliche Ernährung. Die rationelle Proportion von Cerealien, 
Molkereiprodukten und Fleisch, die wir in den vorhergehenden 
Budgets bewundern mü8sen, wird nicht selten durch lokale 
Widrigkeiten gestört. Besonders verhängnisvoll wird die Er
nährung der Kleinbauern, Landarbeiter und ländlichen Hand
werker, durch die auf örtlichen (z. B. im Gebirge) oder auf wirt
schaftlichen (Mangel an Kartoffelacker) Verhältnissen beruhende 
Unmöglichkeit, :::ich weine zu miisten und für den Hausbedarf zu 
schlachten. Folgende Angaben ans sechs Le PI ayschen 
Familienmonographien zeigen, dafs der Besitz von Ziegen und 
Kühen für die Ernährung des kleinen Mannes nicht annähernd 
die grofse Bedeutung hat wie das Hausschwein und die Haus
schlachtung. Sämtliche Budgets weisen einen starken Y er brauch 
der landesüblichen veg·etabilischen Nalnung und zugleich einen 
solchen Mangel an Fett und Fleisch auf, dafs daran allein sich 

1 Hin tze, llie Lage der ländlichen Arbeiter in l\lecklenburg. 1 94. 
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l t 11 l„f t Es sind die die Diagnose auf Unterernä 1rung s e en a s . 
Angaben . . 

6•) Aus dem Budget eines Lanclarbe1ters 111 d_er 
>-- Bretagne im Jahre 18Gl1. Die Nahr_ung d~er vier

l ·· fio-en Familie besteht aus 910 Cerealien, 4->0 Kar
t~Äel~, 48 Früchten und Gemüse, 1400 Milch, 2~ .. Bu!ter, 
1:3 Fleisch. Berechnet nach E. E. be!rägt der .iahrhche 
Verbrauch einer erwachsenen männlichen Person . 400 
Cerealien, 224 Kartoffeln, 729 Milch, 12 Butter, ü Fleisch. 

6:3. Aus dem Budget eines toslrnnischen Pä~_hters 
im Jahre 1 8."> 72. Die Nahrung der zehnkopfigen 
Familie besteht aus 2847 Cerealien, ü8 Kartoffel~, 227 
Leguminosen, 60 getrockneten. Fr~~chten, 89~ frische~ 
Früehten und Gemüse, 107 Ohveno~, 101 Fleisch. _Be 
rechnet nach E. E. beträgt der jährliche Verb_rauch emer 
erwachsenen männlichen Person :322 Ce~eahen, 8 Kar
toffeln, 2,> Leguminosen, 12 Fett, 11 Fleisch. 

64 A u s d e m B u d g e t e i n e s a l t k a s t i li s c h_ e ~ ~ ä c h -
· ters im Jahre 18473. Di~ Na~rung der funtkop:figen 

Familie besteht aus 1140 Mais, 2,JÜ Kartoffel?, 18ö _Le-
. 1·39 Früchten und Gemüse, :320 Ziegenmilch, gumrnosen, · • . . B 1 h E E 

17 Speck und 01, (\2 Fleisch. . erec .'.net. nac . • 
betrtigt der jiihrliche Verbrauch emer rna~nhchen terson 
:H7 Cerealien, 7(j Kartoffeln, 54 Legummosen, tJ Fett, 
Hl Fleisch. 

w·. Aus dem Budget einer bäu_rischen Haus
m . e mein s c h a f t in den f ran z ö s i s c h c n ~ Y.~ r h e -

~äen im Jahre 18G(i 4 • Di~Nahrungderl;>kopfige~ 
Familie besteht aus 142ü We1zen, Hlml Uoggen, 84ö 
Gerste, :W:2 Hirse, 1:327 Mais, :mo K~_rtoffel~,_ 9--! ~~f~
minosen, 7G':'> Früchten und 9temus~, H2ü i c , 
~+ Kä~e, 11 Butter, $)(i ::,peck,_ 1..Jü Fleisch. Berechnet 
nach E. E. beträgt der jä hrhche Verbra?ch einer er
wachsenen männlichen Person 4 78 Cerealien, 15 Kar
toffeln, 11 Fett, l2 Fleisch. 

ßt>. Aus d e m B u d g et ein es . b a s k i s c h e n K 1 ~-i n -
bauern aus den französischen P_yrrh~_naen 
im ,J a h r e 18 0 l> ''. Die Nahrung der s!ebenk.opfigen 
Familie besteht aus no Weizen, 1sno ~Iais, 1~)4 Legu
minosen, 70:~ Früchten_ und Gemüse, ,)57 Milch, 104 
Käse, 01; Fett, 1 1 Fleisch. Berechnet nach E. E. be-

1 0. E. B<.I. IV. N. 7. 
" 0. E. Hel. lV. N. 3. 
a 0. E. Bd. IV. N. '>-
4 0. E. Bd. lV. N. 9. 
" O. E. Hd. V. N. ,j. 
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trägt der jiihrliche Yerbrauch einer erwachsenen männ

lichen Person 4-lil Cerealien. :Zl Leguminosen, :21 Käse, 

11 Fett, :\li Flei:d1. 

67. Ans <lcm Budget eines Landarbeiters aus 

dem Departement de I' :\i,rne im Jahre l 800 1
. 

Die Nahrung der fünfköptigen Familie be::;teht aus :t~, 

\Yeizcu, n.·,4 Hoggen, tillfl Kartoffeln, :-, Lcgumino·cn, 

:!,,j Frli<'hten un1l Gemnse, J,O Milch, :-,o Käse. 

:W Butter, ' Ül, .-, Fleisch. Berechnet nach ß E. be

triigt der jährliche Y er brauch ciner et'" achscncn männ

lichen Person :11:1 Cerealien, :ZIO Kartoffeln, lti Käse, 

1:2 Fett und fast gar kein Fleisch. 

Überall findet sich hier 1Iangcl an Fleisch und Fett neben 

überreichlichc·r Zufulir von ( 'crenlien. <lurch die• dieser Jlangel 

zu kompent1icr0n gestrebt wird. ,\us den l<'amilicnmonographien 

der Ouv riers des IJeux ~Iondcs gehören an diese ~tellc 

die Angaben 
68. Aus dem B u d g c t einer b ii u e rl ich e n Haus -

gemeinschaft im Hochgebirge ,ler Pyrrhe

niien im ,Jahre 1 .-,,i~. Die Nahrung der 1:-,köpfigen 

Familie, besteht aus :-,s1; 1 Cerealien, :WO Kartoffeln, 

!l l Legumino~en, iti:-> Früchten und Gemiise, t:tW Milch. 

2 ~ Käse, 1 :m Fett, 1 i 7,ucker. l :-,o Fleisch. Berechnet 

nach E. K betriigt der jiihrliche Verbrauch einer er

·wachscnen männliehen Person :-,rn-3 Cerealien, :2ti Kar

toffeln, 1 :Z Fett. 1 :{ Fleisch. 

69. Au fi d c ru J I u d g c t c in es P ii. c h t er s a u s der Um -

g e b u n g v o n F 1 o r e n z im .J a h r e 1 8 :-> i 3
• Die 

Nahrung der zehnköpfigen Familie besteht aus ~84i 

Cerealien, fi7 Kartoffeln, :Z:.~7 Leguminosen, !HiO Früchten 

und Gemüse, 107 Olivenöl. 101 Fleisch. Berechnet nach 

E. E. bPtriigt der jährlic:hc Verbrauch einer erwachsenen 

miinnlichen Pcr'on :\l i Cerealien, :2:-, Leguminosen, 

1 :2 Fett, 11 Fleisch. 

70. Aus dem Budget Pincr biiucrlichen Haus

gemeinschaft Siid-Chinas 1
• Die ahrung der 

l, köpfigen F'amilic b ·,tcht aus :2.-,.-,!l Cerealien, wovon 

2:Z:20 Heis, !Hlfl Yamwurzeln. :{,!l Legumino"en, ~11 

Früchten und Gemli,; , :\fi Fett. :\ '1 Fleisch wovon :2.">0 

Fisch. Bercdrnct nach E. K bctriigt der jiihrliche Ver 

brauch einer erwach ·cnen m:innliL·hen Person :2.11; Cere

alien. R:I Yamwnrzcln, :1:-, Legumino~en, ;\ Fett, :1:-, Fleisch. 

1 0. E. B<l. VI. N. :!. 
~ 0. <l. D. :\1. . ' . :t 
3 O. <l. D. ~l • · .. ;. 
' 0. <l. D. i\l. N. :Jo. 

.. 
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71. Aus dem Budget eines freigelassenen Bauern 

a u s G r o f s - Ru r s 1 an d i m J a h r e 1 8 8 -:l-1. Die 

Nahrung <ler achtköpfigen Familie besteht aus :~4:{0 Ce

reitlien 47;> Kartoffeln, t:-> Leguminosen, \)8() Früchten 

und Gemüse 10:21 Milch, 73 Fett, ~01 Fleisch. Be

rechnPt nach' E. E. beträgt der jährliche V er brauch einer 

erwachsenen männlichen Person :,7:2 Cerealien, 70 Kar

toffeln, 1 :2 Fett, :{:1 Fleisch. 

72. Aus dem Budget eines Winzers aus der Um

gebung Bonns im Jahre 1887 2
• DieNa~rungder 

sechsköpfigcn Familie besteht aus 701 Cerealien, 100 

Kartoffeln, :21 (J Leguminosen, 112:Z Früchten und Ge

miisc, :\0 Fett, 1:-,7 Fici eh. Berechnet nach K E. be

tränt der jiihrlichc Verbrauch einer erwach ·enen männ

lid7en Pe1:son 18~ Cerealien, ,j:-, Leguminosen, \l Fett, 

73. 

7-t 

1 l Fleisch. 

A HS dem Budget eines Bauern der Charente 

im Jahre 1888 3 . Die Nahrung der zehnköpfigen 

Familie besteht aus l!l2:3 Cerealien, 8..J,-; Kartoffeln, 120 

Lecruminosen I l:!7 Kastanien, (i:!() Früchten und Ge

m1~c :\8 fü1'b- und Nufsöl, 82 Schmalz und Speck, 1:-,8 

Flcis~h. Berechnet nach E. E. beträgt der jährliche 

V erbrnud1 einer erwachsenen männlichen Person 22..J 

Cerealien. \l!l Kartoffeln, 1:1:; Kastanie , l..t Leguminosen, 

14 Fett, 18 Fleisch. 

Aus dem Budget einer bäuerlichen Haus

g e m e i n ,; c l~ a f t i n d e r L o i r e - ~ e g e n d ~ 1!1 J a h r e 

1 8 liO 1• U1e Nahrung der 22köpfigcn Familie ?esteht 

aus t:l!) ~ Cerealien, ;ili~'.J Kartoffeln, :-,80 Le11;ummosen, 

~,~:\ Früchten und Gemüse, 2410 Milch, 1~30 K~~e, 

:3:21 I◄'ett 2n7 Fleisch. Berechnet nach E K betragt 

d r jiihrliche Verbrauch einer erwachsenen männlichen 

Person :t~I Cerealien, il..t Kartoffeln, 180 Milch, 1~ Käse, 

18 l◄'ctt, 2:2 Fleisch. 

75. Aus dem_ Budget eines oberital(enischen 

Landarbeiters im Jahre 18\lP. Die Nahrung 

der sieben köpfig •n Familie besteht aus 11 ;-, l Cerealien, 

f-i() Leguminosen, :\titJ Früchten und Oemüse, 1 ..J Käse, 

1:1 Olivenöl, 11 I◄'ett, 88 l◄'leisch. Berechnet nach E. K 

beträgt <ler jährliche Verbrauch einer erwachsenen 

1 0. d. D. 1\1. K. 48. 
2 0. d. D. '.\l. N. 1;:l. 
~ 0. d. D. ~l. N. ü!i. 
4 0. d. D . .tll. 1'. :is. 
fi 0. tl. D. 1\1. N. 68. 
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männlichen Person ~ 17 Cerealien, 1 '> Leguminosen, 

G Fett, 17 Fleisch. 

76. Au s d e m B u d g et ein es P ä c h t er s a u s d e n 

Loire-V{äldern im Jahre l '\U 1 . Die r ahrung 

der achtköpfigen Familie besteht aus 1077 Cerealien, 

1200 Kartoffel!'), 4-!0 Früchten und G emtise, 1 bO Milch, 

20 Käse, [():) 01 und Fett, 100 Fleisch. Berechnet nach 

E. E . beträgt der jährliche Yerbrauch einer erwachsenen 

männlichen Per ·on :no Cer alien, ~:;2 Kartoffeln. ~~ Fett, 

21 Fleisch. 

77. Aus dem Budget eines toskanischen Pächters 

im Jahre l ', O 2 • Die r ahrung der sechsköpfigen 

Familie besteht aus 1740 Cerealien, :300 Kartoffeln, 1% 

Früchten und Gemüse, 1:; Kiise, :38 Fett, :r, Fleisch. 

Berechnet nach E. E. beträgt der _jährliche Verbrauch 

einer erwachsenen männlichen Person :W:{ Cerealien, 

tm Kartoffeln, 8 Fett. c Fleisch. 

78. A\1s dem Budget eines Piichters aus Bas

Limousin im Jahre 1H!l7 8
• Die Nahrung der 

l 2köpfigen Familie be:;teht aus :{:{(i~ Cerealien, 1:tW 

Kartoffeln, 1:>(l(J Kastanien, 107-> Früchten und Gemüse, 

!H) ~äse, %0 :Milch, 2.-> Butter, 1.-l Speck und 'chmalz, 

\l 01, I\:{ Flei.eh. Berechnet nach E. E. beträgt der 

jährliche Y er brauch einer erwachsenen männlichen 

Person !~7 Cerealien, l\ll Kartoffeln, 217 Kastanien, 

J:l Kiise_, n Fett, n Fleisch. 

Hie'rher gehören noch die Angaben 

79. Aus dem Budget eines bad i:;chen Bauern in 

Ellmendingen im .Jahre 188:3 1
• Die Nahrung 

der sechskiiptigen Familie besteht aus 1 8tl Cerealien, 

1:{7\l Kartoffeln, :\ ' Butter und Schmalz, lfi:\ Fleisch. 

Berechnet nach · E. E. beträgt der jährliche Yerbrauch 

einer erwachsenen miinnlichen Person WO Cerealien, 2n:3 

Kartoffeln, Fett :{5 Fleisch. 

80. Aus dem Budget eines Chausseearbeiters vom 

Hohen Taunus im .Jahre urn1r,_ Die Nahrung 

de:r ::;iebenköpfigen l'amilie besteht aus Ul!l Cerealien, 

l o. d. D. 1\1. rT, ,·o. 
2 0. d. D. :'11 ~'. ,·.;, 
'l o. d. D. l\l, T. UI. 
' Erhebungen iibcr die Lac:e der Landwirtschaft in Baden. Karls-

ruhe 1 84. 
6 Schnapper-Arndt, G .. Fünf Dorfgemeinden auf dem Hohen 

Taunus. Schmollers , ·tnat - und ~ocialwissenschaftliche For · •bungen. 

Bd. lX. 1883. 

:H8(5 Kartoffeln, !'>5ö Milch, 2()0 entrahmte Milch, 

.t- Butter, :w Rinderfett, 4 Stuck Heringe, 8 Fleisch. 

Berechnet nach E. E. beträgt der jährliche Verbrauch 

einer erwachsenen männlichen Person 284 Cerealien, 

7 r\ Kartoffeln, 1 :10 Milch, 8 Fett, und fast gar kein 

Fleisch. 
81. Aus dem Budget eines Nagelschmiedes (Heim

arbeiters) vom Hohen Taunus im Jahre 1881
1

. 

Die Nahrung- der Familie besteht aus 144:'> Cerealien, 

:3021 Kartoffeln, ti:\o Milch, %0 dicke Milch, 3 
4 Butter, 

21 Rinderfett, !l FlPisch. Berechnet nach E. E. beträgt 

der jiihrliche Verbrauch einer erwachsenen männlichen 

Person %~ Cerealien, 0ti2 Kartoffeln, ~ Fett, 148 Milch 

und fast gar kein Fleisch. 

1 Schnapper-Arndt , a. a, 0. 

~•oreehun~t•11 XX~- - Groljahn. 
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Die Kost der Industriearbeiter. 

Einen ganz besonderen Charakter weist die Kost <ler von 

je<lcr Naturalwirtschaft losgelösten, nur auf Geld

lohn angewiesenen industriellen Arbeiter auf. Zu 

dieser Kategorie gehören eigentlich ja auch die hochbezahlten 

grol'sstädtischen Industriearbeiter, deren Erniihrung oben schon 

im Anschlufs an die der wohlhabenden Bevölkerungskreise her

vorgehoben worden ist. \Yir werden jedoch sehen, <lal's es sich 

rechtfertigt, die Nahrung der Elite der Arbeiterschaft von jener 

zu trennen, die das Gros aufweist. In der Kost der Wohl

habenden sowohl, wie in der der kleinbürgerlichen Kreise in 

den :;tädten, der niederen Beamten und der gutgelohnten Ar

beiter zeigte sich die Tendenz, von den voluminösen und wenig 

geschmackvollen Hauptnahrungsmitteln der ländlichen Bevöl

kerung (Roggenbrot, Legumino en Mehlspeisen, Pflanzenfetten) 

abzugehen und den 1ahrungsbedarf mehr durch konzentrierte, 

leicht verdauliche und schmackhafte Produkte (Fleisch, Weil's

brot, Zucker) zu decken. Dieses vom hygienischen Standpunkt 

aus durchaus verständige Bestreben findet ·eine Grenze in der 

l'nzu1änglichkeit der zur Yerfügung steh_enden Geldruittel. Nur 

die bestbezahlten Arbeiter können den bergang zu einer ratio

nellen Fleisch-Weizen lJrot-Zuchr-Kost vollziehen. W ite ~chichten 

der industriellen Arbeiterschaft bleiben in diesem Übergange 

stecken ; sie es en n i c h t m e h r gen u g Brot, Kartoffeln, Legu

minosen, Mehlspeisen und Fett, und noch nicht genug 

Fleisch, Weizenbrot, Butter und Zucker, sodal's ein Zustand der 

chronischen Unterernährung resultiert, selbst wenn das Nahrungs

budget sich qualitativ vort ilhaft von den vorhin besprochenen 

lokalen Konsumtypen unterscheidet. Die enorme Verbe~serung, 

die die Ernährung der handarbeitenden Bevölkerung nach weit

verbreiteter Anschauung im Verlaufe des neunz ,hnt n Jahr

hunderts erfahren haben soll, ist häufig w iter nichts, als eine 

Umwandlung zureichender, derber, Lokalcharakter 

tragender Landkost in eine Ernährung, die qualitativ 

die der wohlhabenden Klassen nachahmt, aber sie 

quantitativ doch nicht erreicht. 

XX :t 

Die von L e P 1 a y aufgenommenen Budgets stammen aus 

einer Zeit, in der das rein industriell, vom selbständigen Hand

werk und dem Eigentum an Grund und Boden losgelöste Prole

tariat noch nicht annähernd die Ausdehnung hatte wie in der 

Gegenwart. Trotzdem sind verschiedene Haushaltrechnungen von 

ihm überliefert, die illustrieren, wie schwierig es für den im 

reinen Geldlohn stehenden Arl,eiter ist, sich bei einem mäfsigen 

Lohne rationell zu ernähren. Hierher gehören zunächst die An

gnben aus drei Bergarbeitermonographien, nämlich: 

82. A u s d e m B u d g et e i n es ß er g m an n es au s 

Klaust h a 1 im Ober -Harz im Jahre 1 4- G 
1

. Die 

Nahrung der fünfköpfigen Familie besteht aus 880 Cere

alien, :3:\8 Kartoffeln, 1 o Leguminosen, sn Früchten 

und Gemüse, 11..t Milch, 18 Butter, li Schmalz, 

t-i., Jfleisch. Berechnet nach E. E beträgt der jährliche 

Verbrauch einer erwachsenen männlichen Person 2-'>0 

Cerealien. \l.") Kartoffeln, 7 Fett, 34 .B'leisch. Die Existenz 

wird also nur durch den überreichlichen Konsum von 

an Nährstoffen armen Früchten und Gemüsen ermöglicht. 

s:t Aus dem Budget eines Bergmannes aus clen 

Silbergruben der Auvergne im Jahre 18G0
2

• 

Die Nahrung der sech~köpfigen Familie besteht aus 128 

Weizen, 1 n4 Roggen, :WG Kartoffeln, l..tti Früchten und 

Gemüse, 48 Butter, :m Käse, 1 :3 Fleisch. Berechnet 

nach E. E. beträgt der jährliche Y erbrauch einer er

wachsenen männlichen Pen;on :3:3\l Cerealien, 70 Kar

toffeln, 1 1 Fett und verschwindend wenig Fleisch. 

, 4:. Aus dem Budget eines Bergmannes in den 

Quecksilbergruben Kärntens im Jahre 184li
3

• 

Die_ 1ahrung der sechsköpfigen Familie besteht aus ~ti:-> 

Weizen, 7:\0 Roggen, nH Mais, ~ lti Kartoffeln . :3(i Le

guminosen, :)0 Schmalz :\ 1 Fleisch. Berechnet nach 

E. E. _beträgt der jährliche Verbrauch einer erwachsenen 

miinnhchen Person :\78 Cerealien, 7:1 Kartoffeln, 1 :-) Fett, 

10 Leguminosen, !l Fleisch. 

_ ln diesen drei Fällen stehen die Haushaltungsvorstände im 

reinen Geldlohnverhältnisse und treiben weder Ackerbau noch 

Viehzucht infolge der gebirgigen Natur ihres Wohnortes. Ob

gleich diese Bergleute hochcivilisierten westeuropäischen Völkern 

angehören, kann ihre Ernährung- nicht entfernt einen Vergleich 

aushalten mit der Kost der w iter oben angeführten Bergleute 

1 0. E. Bd. III. N. :-i. 
~ 0. E. Bd. V. N. 4. 
·1 0. E. ßd. VI. N. 1. 
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und Hüttenarbeiter in Rufsland, Bulgarien, Schweden und Nor

wegen, die nebenher eigene Landwirtschaft treiben. 

Noch traurigere Ernährungverhältnisse offenbaren die Zahlen 

aus den beiden Budgets von Weberfamilien, die Le Play giebt. 

Auch "ie sind ausschliefslich auf ihren Lohn angewiesen. Es ge-

hören hierher die Angaben 

8f>. Aus dem Budget eine· französischen \Vebers 

aus l\1amers (SartheJ im Jahre I HI H 1• Die 

N,1hrung der sechsköpfigen Familie besteht aus 1-1-liO 

Cerealien, l :->o Kartoffeln, 11!1 Früchten und Hemüse, 

H Milch, }:! Käse, :!O Butter, 17 Fleisch. Berechnet 

nach K E. beträgt der jährliche Verbrauch einer er

wachsenen miinnlichen Perwn :{7:\ Cerealien, 11 Kar

toffeln, 0 Fett, li Fleisch. 

8(>. Aus dem Budget eines Webers in Go<le<!b<'rg 

in der Rheinprovinz im J a,hre 1,'-l~~- l)ie 

Nahrung der ftinfköpfi.•·en Familie besteht ,tus 10~:! Cere

alien, \140 Kartoffeln, 1 :-> Leguminosen, :rn I Früchten und 

Gemüse, liO Milch, ~11 Butter, 18 Speck und :-:,chmalz 

n Fleisch. Berechnet nach E. E. beträgt der jährlich~ 

Verbrauch einer erwachsenen mlinnlichen Person ~:\H 

Cerealien, ~Ü-> Kartoffeln, 11 Fett, ~ 1 JTleisch. 

y on der u~zureichen<len Ernührung mälsig bezahlter µ;ror~

städtischer Arbeiter legen noch folo-ende Angaben Lt' PI a vs 

Zeugnis ab: ,.., ., 

87. A u s d c m B u d g e t e i n e s W i e n e r Ti s c h 1 e n 

(Heimarbeiters) im Jahre 1 H:->:1 3
• Die Nahrung 

der siebenköpfigen Familie bei:;teht aus :->;{$} \Y eizenbrot 

l rnLWeiz':nruehl, li Reis, 7 Graupen, 11 :! Kartoffeln: 

l!i egummo en, :{~O Früchten und Gemüse, -l l Zuck •r, 

~(){i ;\lilch, i ,:-> Butter :{.j 'chmalz, 1 ,:> Olivenöl, 7:1 Fleisch. 

Berechnet nnch E. K betdigt der jährliche Yerbrauch 

einer erwach enen männlichen Person l0ti Cerealien, 

~t i Kartoffeln. 1 n Zucker, 1 O l< ett, 17 Fleisch. 

88. Aus dem Budget eines Pariser Lumpen

sammlers im Jahre 18-l\1 4 • DieNahrungderdrei

köpfigen Familie besteht aus ti J-! Weizen, ti8 Zucker, 

170 Früchten und Gemüse, :w Fett, ~7-l :Milch, :f3 ~'leisch. 

I~erechnet nach E. E be~riigt der jährliche Verbrauch 

emer erwach:;enen männlichen Person '272 Cereali •n 

2fl Zucker, 1 :1 Fett, 14 F leisch. D r hohe Zucker~ 

' O. E. Bd VI. N. 5. 
2 O. E. Bd. V. N. 2. 
~ 0. E. Bd. V. , . 1. 

• O. E. Hd. VI. N. G. 

verbrauch erklärt sich aus der Gewohnheit der Familie, 

statt des bei der Pariser Bevölkerung üblichen Weines 

Zuckerwasser zu trinken. 

9. Aus dem Budget eines Pariser Hafenarbeiters 

im Jahre 1 8 G 8 1 • Die Nahrung der siebenköpfigen 

Familie besteht aus l-">10 Cerealien, 148 Kartoffeln, W4 

Leguminosen, :mn Früchten und Gemüse, :w Butter, 

180 Milch, 22 Käse, \17 Fleisch. Berechnet nach E. E. 

beträgt der jährliche Verbrauch einer erwachsenen 

männlichen Person :3:{2 Cerealien, rn) Leguminosen, 

7 Butter, J l Fleisch. 

E~ bleiben nun noch drei Le Playsche Budgets übrig, die 

in keine der oben beschriebenen Kategorien passen und doch 

für die Beurteilung der Ernährung der unteren Bevölkerungs

kreise Liberaus wertvoll sind. Es handelt sich um eng 1 i s c h e 

Fabrikar b e i t er, die nicht besonders hohe Lö ltne erhielten 

und doch im Gegensatz zu den soeben mitgeteilten Budgets 

qualitativ und quantitativ gute ErniLhrungsverhältnisse aufweisen. 

Sie verdanken dies dem Umstande, dafs sie der noch in der 

Mitte des neunzehnten J ahrbun<lerts in den Vororten der eng

lischen Orofsstädte üblichen Bitte huldigten, auch ohne eigenen 

Acker sich mit gekauften Kartoffeln ein Schwein zu mästen und 

für den Hausgebrauch zu schlachten. grmöglicht wurde dieser 

Brauch dadurch . dafs in England auch die Arbeiter weniger in 

Mietskasernen als in kleinen, einstöckigen Häusern wohnten und 

meis: gegenwärtig noch wohnen. Die Hauss_c,:hlachtungen in den 

englischen cottages hatten allerdings den Ubelstand , dafs die 

engen G:Mschen durch Schmutz. Mist und Bchlachtahfalle auf das 

gröblichste verunreinigt wurde~. Die in den (iüer Jahren im 

grofsartigen Mafsstabe durchgcflihrte Assanierung der englischen 

Städte beseitigte daher durch Verbote die Hausschlachtungen, 

wohl . zum Vorteil der Reinlichkeit der Strafsen, aber nicht zum 

Vorteil der Volksernährung. Wie vorteilhaft selbst dieser 

schwache Rest von Naturalwirtschaft für die Fleischversorguno

war, beweisen die Angaben: 

0 

90. Aus dem Budget eines Messerschmiedes in 

einer Scheffielder Fabrik im Jahre 18:il 
1

. 

Mit gekauften Ka~tofi'eln wird ein :::lchwein fett gemacht 

und für den eigenen Gebrauch geschlachtet. Die 

Nahrung der fünfköpfigen Familie besteht aus li00 Ce

realien, :m~ Kartoffeln, :rn:3 Früchten und Gemüse 

Hl 1/,ucker, 1010 Vollmilch, 208 Magermilch, :~ Käse; 

8 Butter, 12 peck, 221 Fleisch. Berechnet nach E. E. 

betrügt der jährliche \' er brauch einer erwachsenen männ-

• o. E. Bd. Ill. . . 7. 
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liehen Person l '!. Cerealien, 10:> Kartoffeln, l,> Zucker, 

ti E'ett, titi Fleisch. 
!)1. Aus dem Budget eines cheffielder Tischlers 

im Jahre 1 ,; 1 1 . Die Familie schlachtet mit einer 

anderen Familie zusammen ein gekauftes, fettes, chwein. 

Die Nahrung der dreiköpfigen Familie besteht aus G22 

Cerealien, !l.-> Kartoffeln. 1 ~12 Früchten und Gemüse, 

:-,~l Zucker, 20.' Vollmilch , :WO Magermilch, ti Käse, 

12 Butter, 2\l Speck, '!.O,' Fleisch. Berechnet na<.:h 

E. E. beträgt der jährliche Y er brauch einer erwachsenen 

männlichen Person ·:2-20 Cerealien, ..J() Kartoffeln, 2.-, Zucker, 

17 Fett, 12, Fleisch. 
92. Aus dem Budget eines Giefsers in den Eisen

h ii t t e n v o n D erb y s h i r e i m Jahre l )) .-, 0 ~. Die 

l,'amilie miistet und schlachtet ein Hausschwein. Die 

Nahrung der sechsköpfigen Familie b steht aus 7:'>:3 Ce

realien, 270 Kartoffeln, ..J. Leguminosen, ml Früchtrn und 

Gemüse, ~l l Zucker, ti:2 t Milch, 2,1 Käse, ~7 Butter, 

12 'peck. 240 Fleisch. Berechnet nach E. K beträgt 

der jährliche V er brauch einer erwachsenen männlichen 

Person Hl:> Cer alien, 70 Kartoffeln. M Zucker, 1.-, Fett, 

li2 Fleisch. 
In diesen Budget:; macht sich auch schon die Vorliebe für 

Zucker hemerkbar, die gegenwärtig die Ernährung de · eng

lischen Arbeiters so rationell ge ·taltet. 
Aus den Familienmonographien der Ouvriers des Deux 

Mondes gehören in die Kategerie der von jeder Naturalwirt

schaft losgelösten IodustriearbeiterLudgetR die Angaben : 

113. Aus dem Budget eines t ein b r u c h arbeite r s 

aus der Umgehung von Paris im .Jahre l ,' :-l1i
3

. 

Die Nahrung der echsköpfigen Familie bc:;teht aus 

11 :30 Cerealien, .J. ltj Kartoffeln, 1 :\ Leguminosen, '!.2li 

Früchten und Gemüse. ;,2 Zucker, 77 Fett, :1t11 Milch, 

·7 Fleisch. Berechnet nach E. E. beträgt der jithrliche 

Verbrauch einer erwachsenen männlichen Person :3:~:-, Ce

realien, 11 ~ Kartoffeln, 1.~ Zucker, ~ l Fett, -2:1 Fleisch. 

II-!. A u s d e m B u d g e t e in e s 1\1 e t a 11 a r h e i t e r :; a u s 

Doubs in Frankreich im Jahre 1~:-) ' '. l>ie 

Nahrung der dr iköpfigen Familie besteht aus V -1 Cere

alien, \l;-, ' Kartoffeln. :32 Zucker, :~70 Milch, 12:1 i 

Frücht~n und Gemti-'e, 1 ' Fett, 1 tl Leguminosen, 

8~ Fleisch. Berechnet nach E. E. beträgt der _jährliche 

1 0. E. B<l.. III. ;, . 
2 0. E. ßd. III .• -. 9. 
3 0. d. D. M. '. 11. 
4 0. d. D . M. N. l!i. 
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Verbrauch einer erwaehsenen männlichen Person 14G 

Cerealien, :3ti1 Kartoffeln, l, ' Fett, :H Fleisch. 

!)~. Aus dem Budget eines Metallarbeiters, ~ohn 

d e s v o r i g e n , a u s D o u b s i m J a h r e 1 8 :, , 
1

. Die 

Nahrung der dreiköpfigen Familie besteht aus :{87 Cere

alien, 1i7ti Kartoffeln, \l Leguminosen, 742 Früchten und 

Oemüse, ..J...iti Milch, :38 Fett, li4 Fleisch. Berechnet 

nach E. E. betriigt der jährliche Verbrauch einer er

wachsenen männlichen Person 174 Cerealien, :\11:\ Kar-

toffeln, l 7 Fett, 2\l Fleisch. 

~,t;. Aus dem Budget eines Pariser Wasserträgers 

im Jahre 1 8 ;> 8 2 • Der Beruf erfordert au[sergewöhn

liche Muskelkraft. Die Nahrung der vom Lande 

stamm nden fünfköpfigen Familie be:steht aus \):1..J. Cere

alien, ~ W Kartoffeln, 2m :B"rüchten und Gemüse, 

:\7 Fett, t:,,-> Mileh, :-,2 Zucker, 1..J.(j Fleisch Berechnet 

nach K E. beträgt der jährliche Verbrauch einer er

wachsenen männlichen Person J8..J. Cerealien, 70 Kar

toffeln, II> Zucker, 11 Fett, .i:-, Fleisch. 

117 . Aus dem Budget eines Steinträgers aus der 

Umgebung von Paris im Jahre U3-->8a. Die 

Nahrung der siebenköpfigen Familie besteht aus 1-->lO 

Cerealien, 148 Kartoffeln, .J0-1- Leguminosen lWei[se 

Bohnen), 180 Milch, :30 Butter, \17 Fleisch, :\(i\l Früchten 

und Gemüse. Berechnet nach E. K beträgt der jähr

liche Verbrauch einer erwachsenen miinnlichen Person 

278 Cerealien, :\7 Kartoffeln, 101 Leguminosen, 7 Fett, 

2-1 Fleisch. 
m;. Aus dem Budget eines föeinbrucharbeiters 

aus den Vogesen im Jahre t 8:->!l 4
. Die Nahrung 

der achtköpfigen Familie besteht aus ~28;> Cerea~ien, 

187:", Kartoffeln, Jti l l!'rüchten und Gemüse, 7;\0 ~li\ch, 

1 11 Käse, ltiO Fett, 78 Fleisch. Berechnet nach E. K 

lJeträgt der jährliche V rrbrauch einer erwachsenen 

m1innlichen l'erson :\-H3 Cerealien, 28:-> Kartoffeln, 

~:2 Käse, J-1- Fett. 12 l!'leisch. 

m1. Au:s d m Budget eines Oiel'sers in einer Blei

hü ttc Toskanas im Jahre 1 Rti0 6
• Die Nahrung 

der vierköpfigen Familie besteht aus 10:21 Cerealien, 

:\t)I) Kartoffeln, :,o Leguminosen, ~:{R Früchten und Ge

mfüie, :\:i Käse, ~() Fett, 2--1. F'leisch. Berechnet nach 

1 0. d. D. M. N. 16. 
i 0. tl. D. M. N. 17. 
' 0. tl. D. M. N. l!l. 
• 0. d. D. M. . 20. 
'' 0. d. D. M. N. 2X. 
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E. E. beträgt der jährliche Verbrauch einer erwachsenen 
männlichen Per on T, 1 Cerealien, 111 Kartoffeln, 7 Fett, 

Fleisch. 

100. Aus dem Budget eines Pariser Typographen 
im Jahre 1 8 fjl 1• Die Nahrung der vierköpfigen 
Familie besteht aus titH Cerealien, 148 Kartoffeln, 4 Le
guminosen, l:{:{ l◄ rüchten und Gemüse, 125 Milch, 
17 Zucker, .HJ f'ett, l 00 Fleisch. Berechnet nach E. E. 
beträgt der jährliche Verbrauch einer erwachsenen 
männlichen Person 24-!l Cerealien, 18 Fett, :{(j Fleisch. 

101. Aus dem Budget eines toskanischen Berg· 
arbeiters im Jahre 1800 2• Die Nahrung der 
dreiköpfigen Familie besteht aus !)J:l Cerealien, 120 Le
guminosen, 2U Früchten und Gemüse, :3;3 Fett, 
17 Zucker, li4- Fleisch. Berechnet nach E. E. beträgt 
der jährliche Verbrauch einer erwachsenen männlichen 
Person :11 i<l Cerealien , 4 7 Leguminosen, 1 ;3 Fett, 
2.j Fleisch. 

102. Aus dem Budget eines Webers in den Vo
gesen im Jahre l li2 3 • Die Nahrung der sechs
köpfigen Familie besteht aus I U:3 Cerealien, 17:{0 Kar
toffeln, -1 Leguminosen, :Ws Frlich ten und Gemüse, 
(j():\ Milch, 4-ö F'ett, l tj7 Fleisch. Berechnet nach 
E. E. beträgt der jährliche Verbrauch einer erwachsenen 
männlichen Per:,;on 1.'i4- Cerealien, :{ H Kartoffeln, 
1 o Fett, :n Fleisch. 

103. Aus dem Budget eines Holzfällers in den 
Vogesen im Jahre 1 '1 ;:{ 4 • Die Nahrung der 
siebenköp:figen Familie besteht aus :312 Cerealien, 9(fü 
Milch, MOO Kartoffeln, !lO Leguminosen, ;372 Früchten 
und Gemüse, 10 ' Fett, -1 :2 Fleisch. Berechnet nach 
E. E. beträgt der jährliche Verbrauch einer erwachsenen 
männlichen Person ,o Cerealien, 71i8 Kartoffeln, 1 !l Le
guminosen, :24 Fett, !l Fleisch. 

104. Aus dem Budget eines Töpfers aus evers 
im Jahre 1 1 i 4- ·'i_ Die sechs köpfige Familie verzehrt 
117H Cerealien, :17:-> Kartoffeln , 20 Leguminosen, 2!"11 
Fr lichte und Gemüse, :21 i Käse, 28 Fett, l H8 Fleisch. 
Berechnet nach K E. beträgt der _jiihrliche Verbrauch 

1 0. d. D. M. N. :tt 
~ 0. d. D. lll. ), . :;,,. 
~ 0. d. D. M. N. :36. 
• 0. d. D. ~1. . 4:>. 
~ 0. d. D. M. N. 50. 

XX 2. 41 

einer erwachsenen männlichen Person 21i0 Cerealien, 
8fi Kartoffeln, !l Fett, 4:3 Fleisch. 

105. Aus dem Budget eines Steigers in einem 
~chwefelbergwerk Siciliens im Jahre 1884 1. 

Die Nahrung der fünfköpfigen Familie besteht aus 207tj 
Cerealien, rn1 Kartoffeln, 150 Leguminosen, fi!3 Fett, 
78 K~tse, 448 Früchten und Gemüse, 157 Fleisch. Be
rechnet nach E. E beträgt der jährliche V er brauch 
einer erwachsenen männlichen Person 484 Cerealien, 
:35 Leguminosen, J ,j l◄'ett, 18 Käse, ;fü Fleisch. 

106. Aus dem Budget eines Kohlenhäuers im 
Ruhrgebiet im Jahre l 88fi 2• Die Nahrung der 
sechsköpfigen Familie besteht aus 8:r:i Cerealien, HOO 
Kartoffeln, 80 Fnichten und Gemüse, 120 Fett, 270 
Milch, 140 Fleisch. Berechnet nach E. E. beträgt der 
_jährliche Verbrauch einer erwachsenen männlichen Person 
~4\l Cerealien. 17 l Kartoffeln, :3\) Fett, 42 Fleisch. 

107. Aus dem Budget eines Genter Webers im 
J a h r e l 8 8 4 3 • Die Nahrung der sieben köpfigen 
Familie besteht am; 880 Cerealien, 1:J()() Kartoffeln, 422 
Milch, i2 Fett, .i Fleisch. Berechnet nach E. E. be
trägt der jährliche V er brauch einer erwachsenen männ
lichen Person ~o;; Cerealien, :303 Kartoffeln, ~8 Milch, 
10 Fett und verschwindend wenig Fleisch. 

108. Aus dem Budget eines belgischen Messer
schmiedes im Jahre l8~ll4. Die Nahrung der 
fünfköpfigen Familie besteht aus I Hlü Cerealien, l:iOO 
Kartoffeln, :W5 Frücl,ten und Gemüse, 2ö Butter, 
t:l amerikanisches Schmalz, 1 Fleisch. Berechnet nach 
E ... E. _beträgt der jährliche Verbrauch einer erwachsenen 
manohchen Person :qo Cerealien, :{70 Kartoffeln, l l Fett 
und ven;chwindend wenig Fleisch. 

10!). Aus dem Budget eines \V ebers au:; der Um• 
gebung von Caserta im Jahre 18~)2°. Die 
Nahrung der lOköpfigen Familie besteht aus 1841 Cere
alien, lG\l Kartoffeln, :~7 Leguminosen, 1077 Früchten 
und Gemüse, ..j.2 Käse, 100 Fett 1 !)0 Fleisch. Be. 
r chnet nach E. E. beträgt der 'jährliche Verbrauch 
einer erwachsenen männlichen Person ~80 Cerealien 

' 
1 0. d. D. M. N. 61. 
2 0. d. D. ;\l. N. ß0. 
, 0. d. D M. N. 67. 
' 0. d. D. M. N. 7'2. 
~ 0. d. D. M . .N. 7!J. 
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24 Kartoffeln, t) Leguminosen, ti Käse, l 0 Fett, 

:{O Fleisch. 
110. Aus dem Budget eines Latern_enanziinders 

in Danzig im Jahre lH\l:{ 1
. Die Nahr_ung j._er 

achtköpfigen Familie. besteht aus ~ L_?lU Cerealien, _,_,>0 
Kartofleln JU Legummo en, l:{;> 11 ruchten und Gemuse, 

02 Zucke~, 4ti Fett, .-J..J.7 _lilch_, L{2 Fleiseh. B~rechn~t 
nach E. E. beträgt der Jä.hrhche Verbra~ch e:~er . er
wachsenen männlichen Person :{24 Cereah~n, l 1-> l~ar
toffeln, 7 Leguminosen, 1 :2 Zucker, l :28 Milch, l I I· ett, 

:{ L Fleisch. 

111. 

112. 

11:t 

Aus dem Budget eines Zurichters einer bel
g i s c h e n W a ff e n fa b r i k i m Jahr e 1 8 ! l V. Die 
Nahrung der neunköpfigen Fami}ie besteht au~ 2 ~ :W 
Cerealien lOH:2 Kartoffeln n~ Früchten und Gemuse, 
172 Butter, :W 'chmalz, ~OH l\lilch, ,-itl K~~e, _:!ti0 
Fleisch. Berechnet nach E. E. beträgt der Jahrhche 
Verbrauch einer erwachsenen männlichen Person :2-l-8 
Cerealien, 1 ;2 ' Kartoffeln, ;j Zucker, 7 Käse, 2:{ Fett, 

:11 Fleisch. 
Aus dem Budget eines _ ~chu?machers aus 
Flandern im Jahre 18\l.1:l_ D1e Nah~ung der 
fünfköpfigen Familie besteht aus L L 1,-> Cerealien, 1_200 
Kartoffeln ..j.:\ti Früchten und Gemüse, 11-l-7 M1lch, 
,->~ Butter: 0(i Fleiseb. ~erechnet nach E. E: b~trägt 
der jährliche V ei·?rauch _ emer e~wachse?en _ ~nn~hc}1,en 
Person ;\;2() Cerealien. :\ i, Kartoffeln, l L> Milch, I ,> Fett, 

l ti Fleisch. 
Aus dem Budget eines Bergarbeiters des 
nördlichen Frankreichs im Jahre 18!l:\4. Die 

Nahrung der vierköpfigen Fami~~- besteht au:; 7,'il -~e-
realien ;>UO Kartoffeln, :27H Fruchten und C,emuse, 
21 Zu~ker, :\74 l'llilch, üO Butt~r, 18 andere F~~, _1415 
Fleisch. Berechnet nach E. F... beträgt der phrhc~e 
\' er brauch einer erwachsenen männlichen P_erso~ _ 2,>9 
Cerealien, 170 Kartoffeln, ·' Zucker, :2!i Fett, ,10 B le1sch. 

11+. Aus dem Budget eines Kohlenh~Her~ aus den 
Loire-Wäldern im Jahre 18!1;>"- !?ie 'ahr':mg 
der siebenköpfigen Familie besteht aus I L, 1 Cereahen, 
tilJU Kartoffeln, ~ 1 Leguminosen, :m-; Früchten und Ge 
müse, 52 Zucker, 10 Käse, :30 Butter, (i~ ander n Fetten, 

1 0. d. D. M. ~- l. 
" 0. d. D. M. :t\. ):\2. 
·1 0. d. D. 11. N. 1->4. 
• 0. <l. D. M. N. ~6. 
'• 0. d. D. :,\1. :N. K9. 
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154 Fleisch. Berechnet nach E. E. beträgt der jähr
liche V er brauch einer erwachsenen männlichen Person 
:278 Cerealien, 142 Kartoffeln, 12 Zucker, 22 Fett, 
:3(i Fleisch. 

Aus einer von der englischen Regierung im Jahre 18ü;3 ver
anlafsten Untersuchung über die Nahrung der ärmeren Arbeiter
schichten Englands entnimmt Mein er t 1 eine 'l'abelle, in der der 
wöchentliche und tägliche Verbrauch der wichtigsten Nahrungs
mittel angegeben ist. Leider ist nicht zu ersehen, ob die An
gaben auf groben Schätzungen oder sorgfältigen Erhebungen 
beruhen. Ich gebe hier die Zahlen nach Meiner t, nachdem 
ich sie auf den jährlichen Verbrauch in kg umgerechnet habe. 
Es verbrauchten : 

115. Näherinnen. . London rn:31 ö21u l 11 ö:25 
116. Seidenweber . . Coventry 25$1 .il 12 17 5 8 

117. Seiden web er . . 1 London 24(51 (i7 Jl2 \ ü 8, 17 
11H. Seidenweher . . . Macclesfield 2l;i 41 0 G4 G 5 

119. Handschuhmacher . Yeovil 2181771 {jl 28 112 
120. Baumwollenspinner Lancashire 201 :{422 17 01 8 
121. Hosenweber. Derbyshire 2\l(i 100,17 :Hl 0 17 
L22. Schuhmacher Coventry 279 8(ilül 17 823 
123. Feldarbeiter . England :30G l.iO 12 ,iO 8 2G 
12..J...Feldarbeiter. Wales :{4ff21i7111:t~ Kl!i 
12f>. Feldarbeiter . frland ,i0814..J. n 211 1 2 (i 

Beachtenswert ist hier besonders wie viel mehr die Feld-
arbeiter an Cerealien verzehren. ' 

Hierher gehören ferner die Angaben 

126. Aus_ dem Budget eines Uhrschildmachers im 
badischen Schwarzwalde im Jahre IH7 ' 2 

Die Nahrung der vierköpfigen Familie besteht aus 800 
Cerealien, :3GO Kartoffeln, 4ti\l Milch, ;37 Fett. 1 U2 Fleisch. 
~erechnet nach E. E. beträgt der jährliche V er brauch 
emer erwachRenen männlichen Person 2 0 Cerealien 
1 ~;\ Kartoffeln. lfi I Milch, 1:{ Fett, :3H Fleisch. ' 

12,. A u s dem Budget eines Arbeiters in der Apo -
theke eines Berliner Vorortes im Jahre 1881 3 • 

1 Meiner t, Armee- und Volksernährung. 1880. 
• 
2 ~ c h n a p per -Ar n d t , Zeitschrift für die gesamten Staatswissen

schaften. Jahri;;ang 1880. 
R Concordm, Zeitschrift des Ver ins zur Förderung des vVohles der 

ArbPiter. Mainz 1882. N. 72/7:t 
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Die Nahrung der vierköpfigen Familie besteht au::; 7(j2 
Cerealien, 728 Kartoffeln, 2:14 Milch, 20 Butter, 81 Fett, 
81 Fleisch, 25 Zucker. Berechnet nach E. E. beträgt 
der jährliche Verbrauch einer erwachsenen männlichen 
Person 2G 1 Cerealien, :2.">0 Kartoffeln, 80 Milch, :{7 U'ett, 

2 Fleisch. 
128. Aus dem Budget eines sächsischen Schlossers 

im Jahre l ' 8 (i 1• Die Nahrung der vierköpfigen 
Familie besteht aus .J.,>(i Cerealien, .-) 1 1 Kartoffeln, 
:{~) Butter, U7 Fleisch. Berechnet nach K E. beträgt 
der jährliche Verbrauch einer erwachsenen männlichen 
Person 170 Cerealien, :201 Kartoffeln, ;> t Fleisch, 15 Fett. 

129. Aus dem Budget eines Arbeiters der kg!. 
Eisen bahn werk s t ä t t e in Frank fu r t a. M. im 
J a h r e l 8 8 2 • Die ahrung der sechs köpfigen 
Familie besteht aus ;>o··> Cerealien, >{G Leguminosen, 
1880 Kartoffeln, Hll Milch, 17 Zucker, !">0 Fett, 13:{ 
Fleisch wovon 1-> Wurst und 40 Freibankfleisch. Be
rechnet' nach E. E. beträgt der jährliche Verbrauch einer 
erwachsenen männlichen Person U(i Cerealien, 9 Legu
minosen, SOS Kartoffeln, S l Milch, l;{ Fett, :1(i Fleisch. 
Der ohnehin nur schwache Fleischverbrauch konnte nur 
dadurch erzielt werden , dal's man sich zum Teil mit 
minderwertigem Fleische behalf. 

130. Aus dem Budget eines Arbeiters in einer 
chemischen Fabrik in Frankfurt a. M. im 
Jahr c l 8 8 8 8 • Die Nahrung der siebenköpfigen 
Familie besteht aus li77 Cerealien, 2:rM Kartoffeln, 
11 Leguminosen, 4-,l Fett, 277 Milch, !l2 Fleisch. Be
rechnet nach E. E. beträgt der jährliche Verbrauch einer 
erwachsenen männlichen Person lK2 Cerealien, H28 Kar
toffeln, 12 Fett, 2:-i Fleisch. 

J31. Aus dem Budget eines Grazer Arbeiters in 
e in e r c h u h w a r e n fa b r i k i m J a h r e Ul O O 4• Die 
Nahrung der sechsköpfigen Familie besteht aus l 2(Hi Ce
realien, 1:{2 Kartoffeln, 208 Milch. :n Fett, 48 Zucker, 
2 Butter, :n anderen Fetten, 71 Fleisch. Berechnet nach 
E. E. beträgt der jährliche Verbrauch einer erwachsenen 
männlichen Person :{ 1 ~ Cerealien, :\:l Kartoffeln, 1 ~ 
Zucker, 8 Fett, l Fleisch. 

1 Jahresbericht der kgl. ~ä<'hs. Gewerbe- und Berginspektoren für 

das Jahr 1885. 
~ Flesch, Frankfurter Arbeiter-Budgets. 1890. 
~ Flesch, a. a. 0. 
4 B u n z c 1, J., Monat budget eine~ Grazer Arbeiters. 'eparatabdruck 

aus den Blättern für das Armenwesen. 1900. 

XX 2. 

An dieser Stelle mögen die Angaben ihren Platz finden die 
J. Singer 1 über die Ernährung der böhmischen J3a~m
w ollspi n n er im Jahre 18)·:n mitteilt auf Grund von Aufzeich
m1;Ilgen über l(j Arbeiterfamilien. Sie bilden ein trauriges Bei
spiel der Unterernährung von schlecht hezahlten Arbeitern die 
zur Bestreitung ihres Lebensunterhaltes ausschliefslich auf ihren 
kärglichen Lohn angewiesen sind und keine Beihilfe aus einer 
kleinen Landwirtschaft oder der Mästung eines Hausschweins er
halten. lm Durchschnitt betrug: 

J 32. Bei den kärglich entlohnten Arbeitern einer Baum -
wollenspinnerei in der Nähe von Reichen
~ er g der jährliche Verbrauch einer erwachsenen männ
lichen Person 197 Cerealien, 2(58 Kartoffeln, :34 Leguminosen 
77 Milch, 12 Fett, H Fleisch. ' 

133. Bei den noch schlechter entlohnten Arb eitern e i n er 
zweiten Spinnerei betrug der jährliche Verbrauch 
einer erwachsenen männlichen Person durchschnittlich 
gar nur 147 Cerealien, 334 Kartoffeln, 22 Leguminosen 
S8 Milch, H Fett und verschwindende Mengen von Butte; 
und Fleisch. 

yY ährend wir_ be~ älteren Budgets ~ähnlich schlecht gestellter 
A~bei_ter sehen, wie emem Mangel an :B leisch und Fett ein über
re~chhcher Konsum von Cerealien parallel ging sehen wir hier 
wie der nämliche Mangel neben einem aufserord;ntlich hohen Ver~ 
brauch von Kar toffe 1 n einhergeht. Dadurch wird die Ge
samternährung natürlich noch weniger rationell. 
. . Be~ der -~och in Na;ural:,vi_rtschaft _lebenden Bevölkerung 
spiel~ die G r o f s e de r l! am il ie für die Ernährung keine er
hebliche Rolle. Gröfse der Wirtschaft örtliche und klimatische 
Faktoren _geben den Ausschlag, ob die Ernährung ausreichend 
un_d gut. 1st. Bei den auf reinen Geldlohn angewiesenen Ar
~citern dist aber die Zahl der Familienmitglieder für die qualita-
tive un qua t"t · G 1 d N h ,,. b T n 1 ative . . esta tung er . a run!S· vor; ausschlag-
,.,e, en<lem v\ e~_t. Familien, welch<' zahlreiche Kmder 1m jüngeren 
L_e

1
bensalter z~hlen, werden !!ich verhältnismäfsig schlechter er

nä iren ~ls lo~derarme. l!'iir die Aufzuchi des Nachwuchses 
u;1serer mdustnellen . Ar~eiterbevölk.erung eine traurige, auf eine 
~ntart_ungstendenz hmwe1sende 'l'hatsache ! Im folgenden habe 
1c? bei den vo? La~ d o 1 ~ 2 ver_ö:ffentlichten Hau_s?altrechnungen 
Baseler Arbeiter die vier kmderarmen Fam1hen von den 
übrigen getrennt. ~ehr deutlich kommt dann zum Ausdruck 
um wieviel günstiger sich die ersteren stehen. Es betrug in Basei 

, . 
1 Si !1 g er, J ., U ntersucbungen über die socialen Zustände in den 

} abn~bez1rlien des nördlichen Böhmens. 1883. 
". Land o 1 t, C., Zehn Baseler Arbeiterhaushaltungen. Zeitschr für 

schwe1z. tatistik. 1891. · 
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1m Jahre 188$1 der jährliche Verbrauch einer erwachsenen männ

lichen Person, berechnet nach E. E., in der Familie eines 

134. Schneidergesellen .. 
135. kaufmännischen Ange-

stellten. . . 
136. 2. Sc h n e i d er g es e 11 e n . 
137. :3. Schneidergesellen . 

2 '121 \!lSester l11,417ln!n 

2 112 G Sester 
1

:3721181;1; 
2 124 ;3 1, 2 ~est. 10 ;32up 214:3 
:3 110014 Sester !Mo:3 10i40 

Bei den kinderreichen Familien verzehrte dagegen im 

gleichen Jahr und am gleichen Orte eine erwachsene männliche 

Person in der Familie eine 

138. Cigarrensortierers. 
139. Cigarrenmachers 
140. Fabrikarbeiters 
141. Bandwehers . 
142. Maurer:, 

Kar· 
tolfeln 

(j 2!H) !l Sester 1 8 400 7 :2'.:l 
7 191\ 4 Sester :; 272 .i :W 

10 200 7 Sester 1 ;3 :30G l:l 22 
, 240\ 7 Sester 2 :318 l'.:l 18 
li 2(i5 li Sester 500 1:1I lli 

Das einzig Erfreuliche in dieser Ernährung schweizerischer 

Arbeiter ist der hohe Milchkon ·um. 
Auch bei den von Rechenberg 1 mitgeteilten Haushiüt-

rechnungen der sächsischen Handwerker im Bezirke der Amt:,;

hauptwannschaft Zittau trennt man am besten die kinderlosen 

Familien von den übrigen . lit Hilfe der E. E. habe ich aus 

dem Gesamtkonsum der Familien den jährlichen Verbrauch einer 

erwachseuen männlichen Person berechnet. In den kinderlm,en 

Familien verzehrte jiihrlich ein Weber 

Laufende Nummer des I Kopfzahl Cere- Kar- ~ 
Nummer Quellenwerks d. Familie alien toffeln ::::J 

i Fleisch Heringe 

l43. N. 2. ·) Mti lti8 li 14 7 :.WStück 

l44. N. :t ·) :30:, ;\\)() 2828 11 .i2 Stück 

145. N. ~). ·) 277 210 ·)"' L:i -~-) 

146. N. 24. 2 221 1 210 42 :1:,1 11 2ti Stück 

147. N. :17. 2 l\Hi ;HlO 42 21 7 

148. N. :) . 2 2:{2 ;300 i 5li 10 4 2(iStück 

149. N. 45. 2 29 10 122012H 14 

1 v. Rechenberg C., Die Ernährung der Handweber in d r Amts-

hauptmannschaft Zittau. Leipzig 1 90. 
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Bei den kinderreichen Familien verzehrte dagegen ein vV eher 

Nummer 
Laufende des 
Nummer Quellen-

werks 

Cere
alien 

Kar
toffeln 

150. K. l. ü 27 l l 72 4-:{ 14 4 
15l. N. 4-. 4 :tl1 ;317 7~1 f 32 16 
(;j2. N. 8. :3 2.:i:l 141 Hl 10 3 

l;j3. N. 11. 4 2.w 820 14 
l~-t N. U. ü 2,i8 :n5 1n ll5 
155. N. Hi. 4 220 l4!l 207 17 
156. N. 17. :; 21:3 200 180 :20 11 
157. N. 2l. (i 272 G07 l4 :W 
158. N. :} I . 10 :2!12 J07 14 2 
1~9. N. :tL G 2:3;3 200 - 11ti 3 

rn1: ~: ;1{ ~ 1t: ~1~ 17 1 

2
·J 

1 ~ 1 
162. N. :l1i. !i 217 :11;:1 :l! 1ti .j 

H>3. N 40. 4 270 474 J8 14 
164. K. 41. 4 141 22G 8 :3 
1 fi5. N. ,J:l. 4 1-i~ 2:38 1:3:3 \l ~l 
16(,. N. 11. 4 2Hl 2ti8 187 U 4 
167. N. 41i. 4 271 1 :,14 .i9 20 

Heringe 

2ü Stück 
80 Stück 
12 Stück 
34 Stück 
24 Stück 
16 Stück 
10 Stück 

0 Stück 
7 Stück 

34 Stück 
30 Stück 

100 Stück 

J4 Stück 
20 Stück 
20 Stück 

168. N. 47. ·> l!l.i 217 22 !l 11 4 Stück 

169. N. 4\l. ,> 277 liil 22 1 8 12 Stück 

170. N. 52. 4 ;2(j8 2lü 1 10 J() 1 -

. ! I ierher gehören auch die Angaben aus den von ViiT ö r j s-
h Oft C 1 't t 'lt B d h r m1 ge ei en u gets von Cigarrenarbeitern im Grofs-

erzogtum Baden. Die Arbeiter treiben als Nebenbeschäftigung 
etw·1s Landw· t h f't l "d b K .. 'h 1r sc a , e1 er a er nur Kartoflelbau für die eigene 

Scj
uc,. e,k :son~thHopfenbau für den Verkauf. Die Viehhaltung be• 
1r,rn t SIC "b I h d f r. 

De ·, ·h r h · wo u enaupt vor an en, au 1.{uh und Ziege. 
ist r .Jahtr ic 

1
e VEerbrauch für eine erwachsene männliche Person 

Il!C nac 1 j E d I w·· . h fl'.' B 
g

eo-eb E · ·, son ern nac 1 ons o 1ers erechnung an-

b
,,. .ten. s verzehrte danach im Jahre 18 '8 ein Cigarren-

ar ei er 

171. aus Wiesloch . 
172. aus Wiesloch . 
173. aus Rauenberg 

1 

Kopfzahl Cere- Kar- , . 
d. Familie alien ltoffeln Milch 

17:{ 22:3 152 
18;) 345 117 
1:3ö :-33:3 lfü 

Fett !Fleisch 

() 1 7 
0 1ti 

11 :3:{ 

1 W ö r is b o ff c r Die sociale Lage der Cigarrenarbeiter im G r0 r8_ 

herzogtum Baden. 1889. " 
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XX L 

~1ilch Fett 

174. aus Rauenberg 4 14:3 2:54 U:) 17 :.t~ 
175. aus Rauenberg l!lü 277 22.·1 11 20 
176. aus St. Leon .1 l:H :{ ' ;, 228 1 () 24 
177. aus St. Leon . 4 nti :{72 2\l\l l::i :{O 

1i8. aus Schwetzingen :{ l~H :{41 110 11 :W 
179. aus Schwetzingen 4 1:->\l 21:-1 12:-> 9 IH 
180. aus Hockenheim . \l 2üO 1 202 104 12 \l 

181. aus Hockenheim . .1 2G8 :3:3\l 11."> 11 \l 

182. aus Neulufsheim . 9 '.!..71 412 24\l H -1 

183. aus Neululsheim . 4 220 :387 120 \l 24 
184. aus Edingen 4 18<i :374 8:3 11 :n 
186. aus Edingen :l,~ :~:3-1-

1 110 -1 10 

Es mögen hier die Angaben aus Haushaltbudgets Mann

heimer Arbeiter ange chlossen werden, die W ö r i s hoffe r 
1 

einige Jahre später veröffentlicht hat. Die Beobachtungen be
stätigen, dais selbst leidlich o-ut entlohnte Industriearbeiter hin
sichtlich der so wichtigen Flei eh- und Fettnahrung ungünstige 
Ernährungsverhiiltnisse aufweisen, wenn sie keine eigene Land
wirtschaft mehr betreiben und sich kein Hausschwein mehr 
mästen können. Es verzehrte im Jahre 18\)0 in Mannheim 

;., 
Cl.) ~ 

"' Cl.) 
::: 

~ ::c :5 -~ " 
~8 öi Milch Fett UJ 

Cl.) ... ] 
.... ol ... ;., 

;:,.~ Cl.) ol 

""' 0 ü ~ 
~ 

186. ein Former •I 271 '.!..72 •)·)•> 11 :{ j 
~,;.J•) 

187. ein Modellschreiner ( 200 1 ·) ' 12+ 7 41i ..,,) 

188. em Eisendreh er ,) 180 214 \)() 1 ;) 4, 
18! •. em Hilfsarbeiter. .) lfl8 1:n \:?,() H 2:-i 

Trotzdem die vorstehenden Angaben von verhältnismäfsig 
gut entlohnten Fabrikarbeitern stammen, ist doch allgemein ein 
Manko an Fett zu konstatieren. Das nämliche Resultat ergiebt 
die Betrachtung der nun folgenden Budgets aus der gleichen 
Publikation, die Arbeiter betreffen, welche auf dem Lande in 
der Nähe Mannheims wohnen und zur Arbeit in die tadt fahren. 

Es verzehrte im gleichen Jahr 

1 \Vörishoffer, Die sociale Lage der Fabrikarbeiter iu Mann
heim und dessen nächster mgebung. 1 91. 

= 

190. ein Hafner . . . . 1228 2001 ~)l 1245 
191. ein Spiegelpolierer. . . . . 7 223 150 lHl l 0120 
192. ein Arbeit er in einer ehern. Fabrik 8 2ü:3 2G0 01 10lll 
1'93. e!n2.Arb.eiterineinerchem.Fabrik 10 1G421712214'.24 
194. em Arbeiter in einer Gummifabrik 177lü2101i 11417 

. . Da~ einzige Budget in dem Buche Wörishoffers, das auch 
hm~1chth?h des ~leisches und Fettes billigen Anforderungen ent
spricht, 1st das emes 

l95. Arbeiters in einer Gummifabrik der Kost
gänger hält und bezeichnenderweise ein Schwein mästet 
u_;1d . _für den eigenen Bedarf schlachtet. In dieser 
Ji am1he beträgt der jährliche Verbrauch einer er
wac~senen Person 2 '() Cerealien, l 80 Kartoff ein, 28 Le
gummosen, ::3 Butter, 11 Fett, 108 l\Iilch, (i8 Fleisch. 

. In ~iner Monog~ap?ie über die Lage der Pforzheimer Bijou
te~iea_rbeiter h~t kürzlich Fuch~ 1 auch die Nahrung dieser 
Ar be1terkategone nach dem nämlichen Schema von W .. · 
1 ff

. b b . () Tl s -
1 o er esc neben. Es verzehrte 

<i> 6 ;:ö .: 
1 

T-
~Cl.)"' -~ = .c: .c 

·a:;~~ öl @a5 ~ ~ <:) 

0) "' 
·- a °' 

0) ,:,,:: ~ 1 :ä ~ 
·;;; ... 

0) o! 0 0) 
1 3 ~ 

,.0 ~ t,::j 0 

196. ein Kabinettmeister ·, 9Jß:>()I". 3<1~ 
1
97 . K . .., ~: 1:... ., ; . ·> 2Sl ;> 7 

1
:
1 

· c'.n ettenmacher. 8 W2 (5:l 1:H ü 9 
., , e~n Bijoutier, . . , > (}9( ) 199 S'lb ➔ :...o. ->O :..7.i25 ;>o 

9
• · e~n ' 1 erarbeiter 8 278144 2:i8 ]2 li 

-, 00. e~n K et t e n mache r . •) 2 
201. em Gürtler 0 ;{,i270 un 1:3 2'J 
202. ein Dreher. :{8817\l 210 11 27 

203. ein Schlosser 
7 248 7ül n 4 

!) 
22 

204. ein Graveur . . . ~ 207 !lO Hl8 0 20 

205. ein Doublemacher 
220124 22

·> 18 71 

206. ein Kettenmacher 
8 182242

1

2
(
52

1

11 22 

207. ein Kettenmacher. ;; 
149 04 4oo 7 4H 

208. ein Mechan1·1,er 1
2

:{.') 
44 1:Jü;{1I4 ;:

3.~> 
... 4 170 80 2231 8 44 

20!•. ein Zurichter . 4 ()" ·3" "4'> 910 . ~I • ;, ~ ·) G 4 
,., • ein Mechaniker . ., ~0312::32 :30!"'> l l '2:5 

211. ein Kettenmacher 11 2:3,i 18\l 2130 8 18 
212. ein BiJ. outier :> 98~ •>) > - .) ,i:,8 :lG!l l ~ 29 

, 
1 Puchs, Die sociale Lage der Pforzheimer Bijouteriearbeiter. 1901. 

Forschungen XX 2. Grotjahn. 4 
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Der an erster Stelle genannte Kabinettmeister in einer Bi
jouterie ist wegen seines relativ hohen Einkommens kaum mehr 
unter die Arbeiter zu rechnen. 

Ich möchte hier noch die Angaben folgen lassen, welche 
aus Erhebuno-en über die Lebenshaltung der handarbeitenden 
Bevölkerung ~tammen, die me_hr i~ die Br_eite als in .~ie 
Tiefe gehen. Die Eigentümlichkeiten der emzelnen F~m1hen 
sind zu wenig ber~cksichtigt und d_ie ~ngabe_n üb_er ~1e E.r
nährung sind zu wemg genau, als dafs ich ihnen fur meme Sch~u(s
folgerungen den gleichen v\T ert wie den Angaben aus den . bisher 
angezogenen Publikationen beilegen könnte. Ich _lasse luer zu
nächst die Angaben au:; der von der belgischen Re
gierung im Jahre 18~)~ veranstalteten Enquet_e_

1 

folgen. Auch hier habe ich aus dem Gesamtkonsum. der Fam1he 
den jährlichen Verbrauch einer erwachsenen m_ännl~chen Person 
nach E. E. berechnet. Es verzehrte demnach Jährlich 

Brruf 

213. ein T r ö d 1 er . 
214. ,, Lagerhalter 
215. ,, Buchdrucker 
216. ,, Buchdrucker 
217. ,, Buchdrucker 
218 . . , Giefser 
219. ,, Giefser 
220. ,, Buchdrucker 
221. ,, M e tt e ur . 
222 . . , Buchdrucker. 
223. ,, Schneider . 
224:. ,, 1\1 eta llar bei ter 
225. ,, Bildhauer 
226. ,, Steinmetz 
227. ,, Maurer 
228. ,, II u t mach er 
229. ,, Hutmacher 
230. ,, Handschuhmacher 
231. ,, Schuh mach er 
232. ,, Ciseleur. 
233. ,, Graveur. 
234:.,, Textilarbeiter 
235.,, Textilarbeiter 

Ort 

Brüssel 

" 
" 
" 
" 
" ,, 

" 

" 
" 
" 
" ,, 

" ,, 

" 
" 
)' 

" 
" 

6 29/200 GO 1
1

48 
G 231 1172 16 10 
G 1 7 172 17 5G 
t5 :188 1:3 8 1:3 I GO 
ö 105 

1

rn8 ::i1 s:3 
6 150 23H 26 :32 
(i 146 \:~3li 10 28 
(j 2:35 188 % 1 % 
G HHi 42 20 Gti 
6 2(i3 217 1ß :M 
6 J 8ü 18(i 16 40 
6 2(i7 250 % 88 
ü 2;">7 :321 17 I 64 
G :HG '25$1 14 :3 
ti :-HG 1 2:{(i 21 1 :l 
ti 280 2G2 lG 42 
G 2 o 2G2 \ 14 48 
G 210 21 o \ 17 \ 25 
6 252 252 8 21 
6 1210 _210 \ 4 1 53 
G 100 '202 U 47 
5 202 1230 118 l 4(i 
() 228 274 12 12 

1 Salaircs et Budgets Ouvriers en Belgique. Minist('re de l'Agricul
ture. 1892. 
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Ueruf 

231,. ein Textilarbeiter. 
23,. ,, Weifsgerber .... 
238. ,, Arbeiter d. ehern. Fabrik 
239 .. , Kutscher. 
24-0. ,, Kutscher. 
24:1. .. Klempner 
242. ,, Monteur 
2,1-:l. ,, Gerber. 
2+:1. ,, Gerber. 
245. ,, Gerber. 
246. ,, Gerber . 
247. ,, Gerber. 
24:8. " Maler 
249. Maler 
250. : Instrumentenmacher. 

Ort 

Brlissel 
,, 
)) 

)) 

" 
" 
)) 

" 
" 
)) 

)) 

" 
" 
)) 

)) 

251. ,, Instrumentenmacher. 
952. ,, Schneider . Jod~

1

igne 
253. ,, Maurer. Courtrai 
254:. ,, Korbmacher . 
2;j5. ,, M e t a 11 a r b e i t er 
~56. ,, Buchdrucker 
... =>7. ,, Buchdrucker 
258. ,, Buchdrucker 
259. ,, Buchdrucker 
2(;(). ,, Schneider . 
2f;t. ,, Metallarbeiter 
262. M l " eta larbeiter 
263. T 264. ,, ext i l arbeite r 

„ Textilarbeiter 
2M. ,, Textilarbeiter 
266. ,, Textilarbeiter 
267,,, Textilarbeiter 
2H8. ,, Textilarbeiter 
269 . . , Textilarbeiter 
2,0. ,, Textilarbeiter 
271. ,, Tapezierer . 
272 .. , Bauarbeiter 
273. ,, Bauarbeiter 
27-:1.,, Gerber ... 
275.,, Hafenarbeiter 
276. ,, Schuhmacher . . 
277. ,, Cigarrenarbeiter 

)) 

Gent 

" 
" 
)) 

)) 

)) 

" 
)) 

" 
)) 

)) 

'1 

" 

. 1 
)) 

)) 

• 1 " 
" 
)) 

)) 

. 1 )) 

0 1(5021432 8 
7 252221171:3 
0 188:37(5 rn ;3 
ü 2(50 2(50 38 4::3 
t5 2(51 34735 >3;) 
n 2s228010-
ß 247 2911(j 11 
(i 219104 27 22 
6 230 2/5'.-l 31 21 
5 231 25212~) 27 
ü 202 25:3 43 20 
5 207 200 2:3 20 
0 230

1

:31 G 2(i :n 
4 229 241 31 >lü 
ö 147 147 13 40 
6 371 '.309 :37 15 
(j 373 832 28 -
5 191 286 ö 11 
6 137 210 918 
5 229 289 23 ;37 
7 202 242 11 48 
7 250 300 13 GO 
0 202 243 ll 48 
0 202 242 11 48 
ö 12051327 14 8 
7 271843 9 14 
5 1230 264 14 2,) 
7 j283 32:3 27 -
(j 28414-">5 24 4 
0 241240 24137 
6 224 2GO 18 8:3 
5 26] 402 23 87 
() 290 435 16 42 
(i 214 38811 rn 
ü :315 394 18 :38 
() 1211581(5:32 
9 309 221 16 ;31 
5 2101;347 23 2~) 
9 1227 238 14 
(j 252 :378 17 (j 

6 :321 401 11 17 
ü 1252 :381 20 17 
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Beruf 

278. ein Ci g arren ar btr. 
279. Lagerarbeiter. 
280. ,, Bäcker 
281. ,, Zuckerraffine-

rie-Arbeiter . 
282. ,, Schmierer . . 
283. ,, Metallarbeiter 
284. ,, Bergarbeiter 
285. ,, Bergarbeiter 
286. ,, Bergarbeiter 
287. ,, Bergarbeiter 
288. ,, Bergarbeiter 
289. ,, Bergarbeiter 
290. Bergarbeiter . 
291. ; Bergar b e i t er . 

Ort 

Gent 

" 

" 
" Charleroi 

Chatelet 

" Farciesmes 
Frameries 

" Gilly 

" 

XX ·> 

,.; 
.......... <= "' ., p. ..c:: 
"' 0 -~ ~ .... <) 

-.;~ -; ...., ., 
.8 (1, ] ., ;;:. ·.; 8 ;.., ,_, 

~ ., 
c.l 

,J:l"' 0 ~ 
~ 

:-> \20(i .:-> l ;-, l :-i :2:-, 
(i -2.-,7 :-38(i 11 7 
(i :W:{ :{\14 !l 7 

12. 1;1;->\l lti;"dl 00 
1 145 U9 l!Hi9 
(i 22!) J .">>3 1:3 14 
ü \2 n 2n 1:{o .-,r, 
(i 270 270 22 24 
ti 27'.{ M:-i :f\ :22 
li 1:314 11i8 24 28 
U -.!.~, :) 227 12 -}_;\ 
7 Jo 1 :1:2:l :\2 48 
71:{ 2 -~82 :{R11 k 
7 :125 - -27 2() 
(i :n 01232 2:\ 2:i 
ti ,400 400 :lS :{:-> 

292. ,, Metallarbeiter 
293.,, Glasmacher .. 
29-!. ,, Metallarbeiter 
295. ,, Bergarbeiter 
29(i. ,, Bergarbeiter 

Junet 
Maschienne-au-Port 

(j :322 280'22 :{ 1 
(i :n(i l \Hi 28 .21 
(j 2:\2 2612817 

297. ,, Bergarbeiter \ 
298. ,, G i e f s er 
2ml „ Giefser \ 
300. G iefser . . 
;!01. : Bergar b ~i ter 
302. ,, Maschilllst . 1 
303. ,, Heizer. . . 
30-!. ,. Hüttenar b t r. 
305. ,, Hüttenarbtr. \ 
306. ,, Hüttenarbt_r .. 
:307. M et a 11 a r b e 1 t er 
308. " MetallarLeiter \ 
30n. " Glasarbeiter 
310. " Bergarbeiter 

" . 1 3l1. ,, Bergarbe3:ter 
:l12. ,, Bergarbeiter 
:}13. ,, Maurer 1 
:}14-. ,, Glasmacher 
:Hf>. ,, Bergar heiter 
316. ,, Bergarbeiter 
:317. ,, Bergarbeiter \ 
318. ,, Bergar bei t er 

" 
" ., 
" ,, 

" ., 

., 
" 
" 
" 
" Ransart 

" Roux 

" ,, 
Bernissart 

" ., 

(i :H~ '2ü2\:m,4~ 
(i 24,) 245 1 !) , 
(i 81 () 240117 \ :\ 
ü 280 2 0 2:\ 7 
(i 21(1210 Hi :\ 
(i 2():{201 l!) 1:1 
7 227 2-Hl J :, 7 
li 2:{(i 181 14 ,> 
6 220 220 21 1 1 
G 1\H 21018 1:\ 
t,:n+ 1:;21 
(j :~ 12 ;{!)7 1 :>\20 
li 22:~ 17\l :{2 :1:3 
li '.A~l U-lli rn12:3 
7 2% :3rn1 27 4n 
li liti '2!104ü l0 
(i hos 2 IO :3:-> 2:3 
8 2();) 18;"> 25 2;-, 
7 :3012~(i :32 12 
7 28(i'22:3 17 12 
5 :{i')(i 178 21 1 O 
t> :{7;->:17;-, 1:, l!l 

Beruf 

3H). ein Bergarbeiter 
320. ,, Bergarbeiter 
321. ,, Bergarbeiter 
322. 
;32;3_ 
~32-!. 
i. 9--,..,). 3 

3 
'.32H. 

•)~ _, _ 
'.328. 
~2!). 
3:30_ 
31. 
32. 

}3:l. 
}3-!. 
l3:5. 
3 
3 
3 
3 
;3 

36. 
:n. 
38. 
3!). 
-10. 
-11. 3 

34: 
3 
;:►.14 
~~ 

2. 
4:t 

-!J, 
3 46. 
3 4:,. 
-iR 3 

34 
3 

9. 
50. 

3 ;')l. 
;3 ·•) .)...,. 

53. 
;,4:_ 
;,5_ 
;,/). 
;')i. 
~8. 
~9. 
60. 

" 
" .. 

" 
)' 

l) 

" 
" 
:, 

" 
" ,, 
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Bergarbeiter 
Bergarbeiter 
Bergarbeiter 
Bergarbeiter 
Bergarbeiter 
Bergarbeiter 
Bergarbeiter 
Bergarbeiter 
Bergarbeiter 
Bergarbeiter 
Bergarbeiter 
Bergarbeiter 
Bergarbeiter 
Bergarbeiter 
Bergar heiter 
Bergarbeiter 
Bergarbeiter 
Bergarbeiter . 
Waffenschmied. 
Hüttenarbeiter. 
Lederarbeiter . 
Schneider 
Gerber. 
Schlosser. 
Monteur 
Metallarb.eite; 
Metallarbeiter 
Metallarbeiter 
Metallarbeiter 
Metallarbeiter 
Metallarbeiter 
Metallarbeiter 
Tischler 
Tapezierer 
Tapezierer 
Ti schler . 
Maler 
Maler 
Erdarbeiter. 

Ort 

Bernissart 
)) 

)) 

" 
" 
" 
)) 

" 
" 
" 
)) 

., 
Boussu 
Ciply 

Cuesmus 
Flenu 

1 
Ghlin 
Horun 

Wasmes 

" Pß.turages 
Fraipont 

Grivequee 
Liege 

" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 
n ,, 
n 
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~ ' - A "' ., "'..<l ., 

~ 
..c: 

"'"'"' ~ ... <) 
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.0 ~!xi 0 ~ 

(j :328 lti4 1:34 18 
7 1280 280 8 (j 
f> 285 :rn5 21 :32 
5 

1 rn0 1(>9 22 (i() 
\) 241 1n:1 :n 2~) 
(j 14li l(j(j (j /j 

8 :371 :3'.14 20 2 
5 42:3 2.54 24 7 
7 280 14 !) :{ 

7 4fl0 280 21 :38 
6 28(5 381 1 lS 8 
8 :30:3 23B 11 4 
G 2!)1 107 11.G '> 
ü !314 224 22 :31 
5 lG4 1:30 24 :{() 

7 402 252 20 50 
7 241 - 2 48 
7 313 1:;8 27 2(j 
6 >34-4 172 27 2S 
6 275 188 18 :28 
7 :ns 74 15 1S 
G 2!30 158 41 11 
8 2.:rn 2!i:3 4-o 1 7 
8 1221 204 1 

:H) i 11 
2 ()(j 14-0 1 22 70 

10 l 4()(j 1 fJ:3 28 JG 
6 48 1 :3 ~3 -
6 !14 1rn I rn (j 

4 !14 217 28 22 
5 23(5 23(i :30 121 
6 '1()0 ( 7 4 12 2,1 
6 228 .wo 28 24 
G 270 202 50 27 
7 220 22(i 21 :{(j 

6 214 137 27 22 
8 200 127 12 15 
(j 1!17 204 11 1 lifl 
(j 232 252 :30 :n 
(j :31;; :315 55 17 
(j 

1104 115 20 11:J 
(j :n5 180 35 17 
8 2:37 140 26 21 
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Ort ..... =.= ~ ~ Beruf (P.,...,c+--o 

·äJ ~ g. 
Q) ... 
Q) 

.er::;~ ü 

361. ein Maurer . Lit\ge 4 229 
362. " Marmorschneider 8 lt) 
363. ,, Marmorschneider " (i 212 
364. ,, Brauer . ,. :3 :3.t-2 
365. ,, Cigarrenarbeiter „ ti :{2(i 
;36'>. ,, Cigarrenarbeiter ü 210 
367. ,, Cigarrenarbeirnr „ ü :t~2 
368. ,, M ü 11 er . ,, 8 350 
369. ,, Brenner „ G 27ti 
:370. ,, Brenner „ ti 1m1 
371. ,, Buchdrucker „ (i 27:~ 
372. ,, Gärtner 11 141 
in3. ,, Lagerarbeiter. n G 7U 
374. ,, Böttcher . . . ,, ti 25:> 
375. ,, Metallarbeiter „ {j 222 
;3(6. ,, Ku t s c h er . ,, li Hl7 
:377.,, Schiffer fi 2:{ti 
:}78. ,, Bijoutier . . . ,, ti :n,> 

XX .) 

E 
~ ..0 ..., ..., "' .8 Q) 

,,, 

"" ~ ... 
OS ..::. 

!...:1 

l~~ \ f~I t~ 
Hl7 G2 18 
Hl 78 , 41 
244 2 21 
210 21 1 :t> 
24 $1 1 2HI 28 
222 20 20 
rn--1 25 :n 
27;) :{8 12 
17'."i 27 22 

li,> - 2) 
1:-,:{ :n 20 
184 28 lj 

222 1 40 1 o 
27!5 22 4 O 
2:31; 42 rn 
Hl7 42 11 

:n!l. ,, Strafsenbahn- \ .,~., 
Schaffner ,, ·> ~,., 2{i:~ :\:'> -
Metallarbeiter Seraing G 1:)71 2% W 2:1 
Bildhauer ,, ·> :W0 1:->4 4~ I!) 
Glasmacher. ., ·> :~:W lli t-,1-!:> 11 

:380. ,, 
::381. ,, 

Glasmacher. 4 1220 101 .t-4
1 

4 ,, " ,, G·lasmacher. ,, 10 :{84 2Kti lti -

382. ,, 
:183. 
38!. 
385. 
:386. 
;387. 
388. 
389. 
;J~)0. 

„ Paeker. ,, li \12 1:18 ~:I 18 
„ Glasmacher. ti 211 :.no 11 11 
,, Glasmacher. ,, • I 7 17:1 17:1 1-i 2!) 
„ Glasarbeiter 4 217 181 :->--1 Hl 
„ Glasarbeiter „ 

1
10 l:'>ll 17•2'."i 

Bergarbeiter !.i 12tt :17", 48 tO 

Auch die etwa aus derselben Zeit stammende Arbeit von 
Kuhna 1 über die Ernährung der oberschlesiscben bergmänni
schen Arbeiterbevölkerung bringt Angaben über die ~ahrung 
von zahlreichen Arbeiterfamilien. Leider kann man an ver
schiedenen Stellen, an denen sich innere Unwahrscheinlichkeiten 
vom physiologischen tandpunk.te erkennen lassen . Zweifel an 
der Richtigkeit der Angaben nicht nnter<lrücken. Trotz<lern 

1 Ku b n a, Die Ernährungsverhältnisse der industriellen ,\ rbeiter
bevölkerung in Ober,cblesien. 1 91 '92. 

XX 2. 

lasse __ ich :Venigstens die Angaben über den vierten Teil der 
~am1hen folgen, nachdem ich sie auf den jährlichen Verbrauch 
emer erwachsenen Person umgerechnet habe. Danach verzehrte 
ein obersehlesischer Bergarbeiter 
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1 
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~ ..!d "' .. ~ 
"$.-~ Milch Fett "' Q) .:: 
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VI. 

Verschiebungen im Konsum der einzelnen 
Hau ptnah run gsm ittel. 

Vergleicht man die Angaben über d~n Nahrungsverbrauch 
aus den oben angeführten Budgets unteremander, so fallen ge
wisse Eigentümlichkeiten in der V erände~ung der l~roportio~ der 
hauptsächlichsten Nahrungsmittel auf, d1~ wegen ihrer Wieder
kehr unter den verschiedensten Verhältmssen wohl als gesetz-
mäfsig angesprochen werden dürfen. . . 

Das eigentliche Rückgrat der Volksernährung bildet m all~n 
Ländern und zu allen Zeiten die Pflanzennahrung. Um die 
an Kohlenhydraten reichen Vegetabilien gru_ppieren sich ch~van~end 
in Quantität und Qualität die Nahrungsmittel aus dem T1e~reiche. 
Die Massenernährung der einzelnen Völker oder Rassen differen
ziert sich entscheidend durch die Art der vorwiegend genossenen 
Vegetabilien. Bei den einen bildet Reis, bei den a1;1dern Brot und 
Kartoffeln das täglich genossene Hauptnahrungsmitte~. 

Wird der Aufwand für die gesamte Nahrung mit dem Auf
wand für Vegetabilien verglichen , so ergiebt sich eine Ges~tz
mäfsigkeit, die vielleicht als eine der besonderen Bet~nung mcht 
unwerte Ergänzung des Engels c h en Konsumt1~nsgese~zes 
gelten kann. Wenn E. En~el den Satz ~ufstellte: '?Je wemger 
bemittelt eine Familie ist , em desto grölserer Anteil von der 
Gesamtausgabe mufs zur Besc~affung der Nahrung a~f~ewm~dt 
werden", kann in analoger vV eise von den V e g et a b 1 l 1 e n 1m 
Verhältnis zu der G es am t n a h r u n g behauptet werden : Je 
ärmer eine Familie ist, einen de:;to gröfseren Anteil von der 
Ausgabe für Ernährung ~ufs sie zur Besch~ffung der ~eg_~ta.
b i 1 i s c h e n Nahrung aufwenden. Und weiter: Das \ erhaltms 
der Ausgaben f~r V~getabilien. zu den _Ausgaben f°:r die ~-e
samte Nahrung 1st em untrügliches Mals des materiellen . he
findens einer Bevölkerung überhaupt; dieses ist umso günstiger, 
je kleiner die Ausga~en für Y egetabilien i~ Verh:iltni~ z1:1 de~ 
Aufwendungen für die Gesamternährung 1st. Die füchtigkeit 
dieser Sätze läfst sich leicht dadurch beweisen, dafs man die 
Aufwendungen für Vegetabilien bei einer Anzahl beliebig heraus
gegriffener Haushaltungen mit den Ausgaben für die übrigen 
Lebensmittel vergleicht. Auch vom physiologischen Gesichts-

XX 2. 

punkte aus sind die Sätze einleuchtend, da eben das elementare 
Gemeingefühl des Hungers seine primitivste Befriedigung in 
einem reichlichen Konsum der voluminösen und wohlfeilen 
Pflanzennahrung findet. 

Bei der Beurteilung und Wertung der wichtigsten vegeta
bilischen Massennahrungsmittel ist zunächst festzuhalten, da[s alle 
reichlich Stärkemehl enthalten. Ihre Bewertung mufs daher 
weniger nach dem mehr oder minder hohen Stärkemehlgehalt, 
als etwa danach bemessen werden, ob sie neben dem Stärkemehl 
noch andere Nährstoffe und in geringem Volumen verbältnis
mälsig viel Nährstoffe enthalten, und ob sie leicht verdaulich 
und so schmackhaft sind, dafs sie Tag für Tag mehrmals ge
nossen werden können, ohne Widerwillen zu erregen. 

Unterzieht man die Vegetabilien, die bei uns die Haupt
nahrung der unteren Bevölkerungsschichten bilden , Kartoffeln 
und Brot, einer Prüfung nach obigen Gesichtspunkten i so findet 
man bemerkenswerte Unterschiede. 

Das Brot enthiilt neben den Kohlenhydraten auch eine 
nicht unbeträchtliche Menge Pflanzeneiweifs, ist verhältnismä[sig 
wenig voluminös und wird auch in gröf'seren Portionen leidlich 
gut verdaut; endlich wird es durch die beim Bac~prozefs ent
stehenden Röststoffe so schmackhaft, dafs es schlimmstenfalls 
allein mit Salz genossen werden kann. Das Brot hat also mit 
Recht den Ruf, ein vorzügliches vegetabilisches Volksnahrungs
mittel zu sein. Wie Beispiele aus der Budgetlitteratur zeigen, 
kann eine im übrigen dürftige Nahrung, in der der Brotverbrauch 
vorherrscht, bei aller Einförmigkeit no_<:h leidlich rationell vom 
hygienischen Standpunkte sein 1

. Ein Uberwiegen der Cerealien 
findet sich ganz allgemein bei den sub IV geschilderten Budgets 
von Bauern, Landarbeitern, Gesinde und ländlichen Hand
werkern, die eigene Landwirtschaft treiben. Ist in dieser Kate
gorie die Kost insofern dürftig, als sie fleisch- und fettarm ist, 
und die Pflanzennahrung dominiert, so erscheinen hier wenigstens 
die Vegetabilien in der Form von Cerealien. 

Verhängnisvoll ist es aber, wenn bei fett- und fleischarmer 
Kost die vegetabilische Nahrung zum grol'sen Teil aus Kar -
toffe 1 n besteht. Denn diese unterscheiden sich schon dadurch 
unvorteilhaft von den Brotfrüchten, daJ's sie aul"ser den Kohlen
hydraten keine anderen Nährstoffe enthalten. Bei ihrem grofsen 
·wassergehalt sind erheblic:he Mengen erforderlich, um die 
nötigen Kohlenhydrate beizubringen. Schon wegen dieser Volu
minösität sind die Kartoffeln nicht leicht verdaulich. Schmack
haft sind sie nur, wenn sie mit Sorgfalt und Aufwand erheb
licher Kosten für Zuthaten gekocht werden. In der Zubereitung, 
wie sie jene Volkskrei :se, die auf die Kartoffelnahrung angewiesen 

1 Vgl die ,\ngaben unter 30, 3:l - 3G, 4:i , 48, ">2, 041 6:-l - 65, 68, 
fi!-) , 71. 
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sind. geniefsen müssen , sind die Kartoffeln von so geringer 
~chmackhaftigkeit, dafs auch der unverwöhnte Gaumen eines 
Heizmittels bedarf, um 'l'ag für Tag gröfsere Quantitäten be
wältigen zu können. Eine ahrung, in der die Kartoffeln domi
nieren, ist mit Recht stets als minderwertig angesehen worden. 

Immerhin darf man in der Verurteilung der Kartoffeln auch 
nicht zu weit gehen. Sie sind doch mehr als ein billiger und 
minderwertiger Ersatz des Brotes. Die Wohlhabenden zwingt 
nichts zum Genuls von Kartoffeln, und doch verzehren sie davon, 
wie die Budgets beweisen 1 , ein ganz bedeutendes Quantum. 
.\ ugenscheinlich widerstrebt eine reine Brotnahrung ebenso sehr 
der allgemeinen G~_schmacksrichtung. wie eine vorwiegende 
R;artoffelnahrung. Uberall dort, wo der Pflanzennahrung eine 
geni.igen~e Menge vo? Fleisch und :Fett zur Seite steh~ 2, is~ das 
Verhältms von Cerealien und Kartoffeln das der K o o rd 1 n a t 1 o n, 
der Kartoffelgenufs also der Ausdruck einer bestimmten Ge
schmacksrichtung. Das Brot ist dann das vegetabilische Haupt
nahrungsmittel der kalten, die Kartoffel jenes der warmen 
.Mahlzeiten. 

Dagegen ist das Verhältnis von Cerealien und Kartoffeln 
bei den fleisch- und fettarmen Budgets 3 das der Kor r e l a ti o n. 
Hier wird das Budget, vom phydiologischen Sta.ndpunkte be
trachtet, schlechter, je mehr Kartoffeln und je weniger Cerealien 
genos:::en werden. Der KartoffelgenuCa ist nicht wie bei dem 
fett- und fleischreichen Typu der. Ausdruck einer bestimmten 
Geschmacksrichtung, sondern der Armlichkeit und des Mangels. 
Ist nun einmal die Kost arm an tierischen Nahrungsmitteln, so 
besteht sie rationeller g·anz aus Cerealien 4, als daCs ein erheb
licher Teil dieser durch Kartoffeln ersetzt wird. Man kann da
her den ~atz aufstellen: reichlicher Kartoffelgenufs ist gleich
gültig bei im übrigen fleisch- und fettreicher Nahrung, dagegen 
schädlich bei fieisch- und fettarmer Kost. 

Wie wir aus den oben mitgeteilten Budgets sehen, ist der 
bedauerliche Ersatz der Cerealien durch Kartoffeln gerade unter 
den in reiner Geldwirtschaft lebenden Arbeitern am weitesten 
gediehen. während die klein bäuerliche Bevölkerung mit ihrer 
eigenen Wirtschaft sich ihre Kartoffeln lieber durch den Umweg
üher die Hausschweinmast einverleibt. 

A her auch unter den Landarbeitern besonders des ostelbi
schen Deutschland soll die Kartoffelnahrung um so mehr die 
CPrealiennahrung verdrängen, als an die Stelle des aus der 

1 Vgl. die \ngaben unter 1-12. 
" Vgl. die Angaben unter 1-15. 1~, 21 29, :J7-!3fl, 4(i, 51 , ;i:l, ,5ß, 

;i7, 60, 90, l!H 187, 187, 1 . l!JO. 1U5, 196, 19':l, 204. 
" Vgl. die Angaben unter ü2, f\7, 74. 7(i, 0, 81, 8G, 91, 9\ 98, 108, 

lOü lOtl, 112-114, 127-1!30, 1:32, 1:1:3, 13-" -142. 14!3-170, 171-185, l!ll 
-194, 200, 201, 205, 210-212. 

4 Vgl. die Angaben unter ß:J-66, ö -7:3, 6:i, 77, 8:3 - 85, ~7-89, 98. 
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naturalwirtschaftlichen Periode stammenden Instverhältnisses die 
im wesentlichen auf Geldlohn gesetzte Tagelöhnerei tritt. So 
sagt M. Weber 1

: ,,Die Einführung eines vermehrten Fleisch
konsums in das Nahrungsbudget ist an sich ein unzweifelhafter 
Fortschritt der Volksernährung, allein unter den jetzigen Ver
hältnissen ist gerade für die Landarbeiter die Sicherheit, dafs 
ihre Nahrung zweckmäfsig zusammengesetzt sei, eine gerin1;ere 
als früher. Die frühere Kombination von Cerealien und Milch, 
bezw. Kiise bildete eine relative Gewähr dafür, dafs EiweiCs-, 
Fett- und Stärkemehlsubstanzen in einer dem Bedarf des Körpers 
entsprechenden Relation aufgenommen werden. Die vermehrte 
Kartoffelnahrung versorgt in erhöhtem Malse den Stärkemehl
lJedarf, dagegen ist die Zuführung der notwendigen Eiweifsstoffe 
in Gestalt vermehrter Fleischnahrung, welche unentbehrliches 
Korrelat der Verminderung des Cerealienkonsums ist, ein proble
matisches Moment, und so besteht gerade zufolge der charakte
ristischen Eigentümlichkeiten der Kartoffel die Gefahr, dal's die 
notwendige Ergänzung nach jener Richtung unterbleibt, also 
zwar der Hunger gestillt, aber die Muskelkraft nicht reproduziert 
und dann versucht wird, diese Lücke durch Alkoholgenufs zu 
ergänzen. In diesem Sinne involviert die Abnahme der relativen 
Bedeutung des Milch- und Cerealienkonsums eine Gefährdung 
der rationellen Volksernährung". M. Weber schildert hier 
"'.'an?lungen in _der Nahrung der ländliche~ Bevölkerung, die, 
wie ich glaube, m noch ausgeprägterem Mafse sich bei dem in
dustriellen und grofsstädtischen Proletariat beobachten lassen. 

Im Laufe des neunzehnten Jahrhunderts hat sich ein aus 
Vegetabilien gewonnener Stoff, der früher nur als Luxusartikel 
eine Rolle spielte, die Stellung eines verbreiteten Nahrungsmittels 
erobert. Es ist der Z u c k er, der l;\lle Forderungen, die an ein 
vegetabilisches Nahrungsmittel vom hygienischen Standpunkte 
a_us ge ·tellt werden können, auf das glänzendste erfüllt: er be
sitzt bei geringem Volumen grofsen Nährwert, wird im mensch
lichen Körper leicht und vollständig assimiliert und empfiehlt sich 
wegen seiner Schmackhaftigkeit zugleich als Zusatz zu anderen 
Speisen. Einen respektabeln Zuckerverbrauch finden wir aller
dings nur in den Budgets der Wohlhabenden und jener Arbeiter, 
die gut gelohnt werden und in einem Lande leben, in dem wie 
in England und Nordamerika der Zucker billig ist 2• 

Eine ausschliefsliche Reis nahrung findet sich in unseren 
Breiten nicht. Einige Beispiele 3 einer solchen sind aus Asien 
in den oben mitgeteilteu Budgets enthalten. Sie zeigen, dafs die 

1 Weber, M., Die Lage der Landarbeiter im ostelbischen Deutsch
land. Dargestellt auf Grund der vom Verein für Socialpolitik veranstal
teten Erhebungen. 1892. S. 777. 

2 Vgl. die Angaben unter 7, 8, 10, 11, 14, 16, 20, 22, 30, 46, -51 ~ 
90-92, 96, 116, 117, 120-123, 124, 140. ' ' 

'1 Vgl. die Angaben unter 49, 59, 70. 

' 
---~ 
~ . 

i 

'( . 

'-~-· 
~ 

~.;, 

,r 

~ 

~ 

~ 

III\, 

l 
J, 

I ,, 
~ 

~"" 
rt 

-'I 

ft 
' 

\,II 



(i:2 XX :2. 

landläufige Anschauung, nach der der Chinese oder Inder von 
einer Hand voll" Reis zu leben wisse, unrichtig ist, vielmehr 

die ausschliefslich oder vorwiegend vom Reis lebenden Asiaten 
ganz erhebliche Mengen davon verzehren müssen, um existieren 
zu können. 

Die Ergänzung der vegetabilischen Nahrung bilden bei jeder 
Volksernährung F 1 e i s c h und Fett. Sie sind erheblich teurer 
als die Pflanzennahrung, aber aufserorclentlich beliebt und be
gehrt. Je kümmerlicher ein Arbeiterbudget ist, desto be
scheidener ist der Verbrauch von Fleisch und Fett. Der Wert 
des Fleisches als Träger des so wichtigen Eiweil'ses ist bekannt. 
Aber auch die Fette sind für die ganze Ernährung aufserordent
lich wertvoll. Denn sie haben die besondere Eigenschaft, dafs 
sie in Zeiten des Überflusses im menschlichen Körper als Reserve
stoffe aufgespeichert werden können, um bei Nahrungsmangel 
und bei Krankheitszuständen eine nachträgliche Verwertung zu 
finden. Körperlich schwer arbeitende Personen können Fett 
weniger als Fleisch en t hehren, da der kalorimetrische Wert der 
Fette sehr hoch ist, und aufserordentlich grolse Mengen von 
Kohlenhydraten aufgenommen werden _müssen, wenn Fettman~el 
kompensiert werden soll. Deshalb wird auch, wenn nur spar
liehe Mittel für animalische ahrung zur Verfügung stehen, zu -
nächst am Fleisch gespart, an einer gewissen Fettmenge dagegen 
auch bei geringen Mitteln mit grofser Zähigkeit festgehalten 1 • 

Der Fettverbrauch ist wohl der sicherste Mafsstab für den Stand 
der Nahrung überhaupt. Sinkt er unter 15 kg auf den Kopf 
der erwachsenen männlichen Person, so besteht auf _jeden Fall 
eine Unterernährung. Stehen dagegen reichliche Mittel zur Ver
füo·ung, so kann der Fleischverbrauch sehr hoch steigen, während 
de~ Fettverbrauch auf einer bestimmten Stufe, etwa dem vierten 
oder fünften Teile des Fleischkonsums, stehen bleibt 2 • Diese 
Beobachtung ist so unabhängig von Zeit, Ort, Sitte und socialer 
Stellung , dafs sie auf eine allgemein menschliche , physiologisch 
noch nicht zu begründende Geschmacksrichtung hinweist. 

Aus der Buclgetlitteratur ergiebt sich, dafs nur dort den 
unteren Bevölkerungsklassen ein genügendes 1\lafs von Fleisch 
und Fett zur Verfügung steht, wo ihnen die Möglichkeit der 
eigenen Viehhaltung gegeben ist. Man gewinnt insbesondere den 
Eindruck, da!'s mit der i\löglichkeit bezw. Unmöglichkeit, ein 
Schwein zu mästen und für den Hausgebrauch zu schlachten, 
die Fleisch- und Fettversorgung der kleinen Leute steht und fallt 8 • 

Das Halten von Kühen und Ziegen scheint nicht so günstig 
zu wirken wie die Schweinemästung 4. 

1 Vgl. die Angaben unter 62, 63, 67, 80, 83, 84, 132, n~, 143-170. 
2 Vgl. die Angaben unter 1-12, 1:3-30, :31-47, ,'il-,57, 90, 91, 92, 

134, 135, 195, 196, 204. 
u Vgl. die Angaben unter :32-39, 42, 43, 90, 91, 92, 19,5. 
4 Vgl. die Angaben unter 62-67, 68, 69, 75-7 . 
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Die von jedem Reste der Naturalwirtschaft befreiten, auf 
reinen Geldlohn angewiesenen grofsstädtischen und industriellen 
Arbeiter erreichen meistens keinen genügenden Fleisch- und Fett
verbrauch. Nur die bestbezahlten Arbeiter 1 , die kinderarmen 2 

oder die mit mehreren erwachsenen verdienenden Kindern weisen 
ihn in ihren Budgets auf. 

1 Vgl. die Angaben unter 18 - 30. 
2 Vgl. die Angaben unter 134-137. 
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VII. 

Tendenzen zur Unterernährung in den modernen 
Industrieländern. 

Wenn die Angaben, wie es ohen, so gut es bei dem spär
lichen Material geht, geschehen ist, nach der socialen Stellu_ng 
der Haushaltungsvorstände angeordnet werden, so lassen sICh 
zwanglos folgende Ko ttypen unterscheiden: 

l. Die freigewählte Kost der Wohlhabenden 1 . 

~- Die Kost der städtischen Handwerker, Unterbeamten und 
gut gestellten Arbeiter 2• . • 

:t Die Kost der Bauern, ländlichen Handwerker, Fischer 
und des Gesindes mit ihrem ausgeprägt lokalen Charakter a .. 

4. Die Kost der von jeder Taturalwirtschaft lo gelösten, auf 
reinen Geldlohn angewiesenen indu triellen und grofs
städtischen Arbeiter 4 • 

Der ursprünglichste di er Typen ist der dritte. Au ihm 
haben sich im Laufe der Zeit die übrigen entwickelt. Das 
Basieren der Volksernährung auf <lern Konsum v~n an Ort u_nd 

telle in eigener Wirtschaft erzeugten Nahrungsmitteln hat seme 
Vorzüge und seine Nachteile. Letztere treten merkwürdigerweise 
gerade dann in Erschemung wenn der lTo~ale ~om;~mty_pus 
ausschliefslich herrscht. In ganz akuter v\ eise wird hrnr nicht 
selten die in normalen Zeiten reichliche -Nahrung durch lokale 
Störungen der Nahrungsmittelproduktion, wie Milse~nten u~d 
darauf folgende Teuerung und Hungersnot, plötzlich beem-
trüchtigt. . . 

Die Erleichterung de Güterverkehrs und die Entwicklung 
der Volks- und Weltwirtschaft, die eine bessere Verteilung der 
Nahrungsmittel ermöglicht, hat Teuerung und Hunge~snöte aus 
den civilisierten Ländern fast verschwinden lassen und 1st de halb 
auch ausnahmsloR als segensreich für die Massenernährung ge
priesen worden. Schon oben sahen wir, ~afs sie auch manche 

achteile mit sich geführt hat. Hier sei nur noch bemerkt, 

1 Vgl. die Angaben unter 1-12. 
~ Vgl. die Angaben unter lH-aO. 
8 Vgl. die Angaben unter :31- l. 
4 Vgl. die Angaben unter 2 - 490. 
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dafs jene Länder, die sich einerseits bei vorwiegend bäuerlicher 
Bevölkerung noch eine Kost von ausgeprägt lokalem Ch~rakter 
erhalten haben und dabei andererseits auch die Vorteile der 
modernen Verkehrsmittel geniefsen, di_e beste Ernährun~ de~ 
modernen Bevölkerungsschi ·hten aufweisen. Ich_ denke ~ierbe1 
besonders an die skandinavischen Länder und die südslavischen 
~taaten. Bezüglich der Massenernithrung geniefsen sie die Vor-
züge der Naturalwirtschaft ohne deren Nachteile: . . 

Die auf reinen Geldlohn gestellten Arbeiter, die m den 
germanischen Industr~eländer~ ei~en_ wachsen_~en Bru~hteil der 
Gesamtbevölkerung bilden, smd m ihrer ~rnahrung ~1cht mehr 
gebunden an die lokalen Kons~mtypen. ~ie durch _die Art ~er 
eigene11 Ackerwirtschaft und emer. bescheidenen Viehzuc_ht 1hr 
Gepräge erhalten und dem persönlichen. Geschmacke best1~m.~~' 
häufig sehr enge Grenzen stec~en. V 1elmeh~ ~önnen sie for 
ihren Lohn sämtliche Nahrungsmittel kaufen, die ihnen der durch 
die moderne Verke11rs- und ll andelsentwicklung auf das mannig
fachste ausgerüstete Markt darbietet. Ihr~ Kost i~t also bis zu 
einem o-ewissen Grade frei gewählt. Es ist nun interessant zu 
sehen ~ie diese Wahl sich nach einer ganz bestimmten Richtung 
gleich

1

mälsig bewegt, die identisch . ist mit jener, die die_ wohl
habenden Bevölkerungsschichten emgeschlagen haben, ehe also 
wohl einem allgemein menschlichen Entwicklungsbedürfnisse 
ent·pricht: die monotone Iahrung wird durch verschiedenartige, 
die :-;chwerverdauliche durch leichtverdauliche, die ge@chmacklose 
durch würzige Kost zu ersetzen versucht. 

Aus einer Vergleichung der Tahrungsbudgets kann man etwa 
folcrende Verschiebungen der Nahrungsmittel erkennen, die auch 
ein~s gewissen massenpsychologischen Interesses nicht entl!ehren. 

a) Das Fleisch erfreut sich allgemeiner Beliebtheit und 
zwar das magere mehr als das fettreiche.. . 

l,) Die P fl an z e n fette (Oliven-, Hanf-, Lem- und 
l{üböl) haben an Bedeutung verloren und werden, wenn 
ir"·end angängig, durch tieri,;che Fette ersetzt. ~ p eck 
uid ~ c h m a I z sind beliebt, müssen aber, wo es drn Geld
mittel nur irgend erlauben, der Butter weichen. Diese 
erfreut sich ausnahmslos der höchsten \Vertschätzung. 
Die Mi Ich wird im steigenden Mafse von erwachsenen 
Personen gemieden. 

c) Hafer, Gerste, getrocknete Linsen, Bohnen 
und Erbsen drohen ganz aus der Volksnahrung zu 
verschwinden. Das Weizenbrot wird im steigenden 
Mafse dem Roggenbrot vorgezogen. Der Genufs von 
feinem frisch gerösteten Weizengebäck als Morgenspeise 
wird fast zum allgemeinen Becllirfnis. Der Zucker 
wird aus einem Genufsmittel zu einem Nahrungsmittel. 

Ent pricht nun diese Entwi~klung de„ q.e~chmac~es, d!e ?ich 
i.i berall zeigt, wo die Verhältms-c den Ind1v1duen eme le1dhche 
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Freiheit in der Wahl der Nahrungsmittel gestatten, nur einem 
Zuge> der Naschhaftigkeit und Genufssucht? Oder gelangt darin 
ein instinktiv richtiger, einem allgemeinen Fortschritt in der 
mensehlichen Ernährung zugerichteter Trieb zum Ausdruck.? 
Ich glaube, da[;i letzteres der Fall ist. Denn die Bevorzugung 
der leichtverdaulichen vor der schwerverdaulichen, der konzen
trierten vor der voluminösen Nahrung ist vom physiologischen 
Standpunkte als durchaus rationell zu bezeichnen. Auch bei der 
Wahl seiner Nahrungsmittel scheint sich der durch äufsere Ver
hältnisse nicht allzu sehr eingeengte Mensch in seinem dunklen 
Drange des rechten Weges wohl bewu[st zu sein. Den Arbeitern 
der Grofsstädte und der Industriegegenden kann man es umso 
weniger verdenken, zu der oben gekennzeichneten Kost überzu
gehen, als sie infolge ihrer Thätigkeit im geschlossenen Raume 
und bei sitzender Körperhaltung unter der Geschmacklosigkeit 
und Unverdaulichkeit vieler Nahrungsmittel des Massenkonsums 
mehr zu leiden haben als die im Freien thätigen Landarbeiter. 
Leider können nur die bestbezahlten Arbeiterkategorien oder 
Arbeiterfamilien, die entweder kinderarm sind oder mehrere 
jugendliche, mitverdienende Glieder haben, den Übergang zu 
einem Kosttypus, wie ihn die höheren Kreise längst besitzen, 
vollziehen. 

Wie nun die Le Playschen Budgets lehren, war noch in der 
Mitte des neunzehnten Jahrhunderts die Kost der ländlichen Be
völkerung auch bei den unteren Volksschichten, vom physiologi
schen Standpunkte angesehen, besser als die der heutigen städti
schen und mdustriellen Lohnarbeiter. Mindestens ersetzte sie in 
normalen Zeiten an Quantität, was ihr an Qualität und Vielseitig
keit abging. Leider droht die moderne Entwicklung der Volks
und Weltwirtschaft auch die Ernährung der ländlichen Bevölkerung 
in einer \Veise zu verschiechtern, die die ernsteste Beachtung der 
socialen Hygiene verdient. Die Ausbreitung der Industrie, das 
Wachstum der Städte, die Entwicklung der Geldwirtschaft und 
die Vervollkommnung der Verkehrsmittel haben auch jenen 
ländlichen Produkten, die friiher zu nichts anderem als zum 
eigenen Verbrauch verwandt werden konnten, einen Marktwert 
verliehen. Ihr Konsum wird im eigenen Hause auf das not
wendigste bes<.:bränkt, weil sie an den Zwischenhändler verkauft 
werden können. In Ermangelung eines besseren Ausdruckes 
möchte ich diesen Prozess als eine „Merkantilisierung" der 
Nahrungsmittel bezeichnen. Wie verhängnisvoll diese Merkan
ti!isierung auf die Y olksernährung mancher Gegenden gewirkt 
hat, schildert besonders anschaulich der eidgeniissisd1e Gewerbe
inspektor und Arzt c h u 1 er I an dem Beispiele der Schweiz. 

Früher wurden in der Schweiz, wo die Molkereiprodukte 
im Vordergrunde der landwirtschaftlichen Produktion stehen, 

1 Sc h u I er, Über die Ernährung8verhiiltnisse der arheitenden Klassen 
der , eh weiz. 1884. 
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grofse Quantitäten von Milch, Käse und Butter verzehrt. Die 
Bevölkerung afs also eine zwar monotone, aber im Verein mit 
dem groben Schwarzbrot überreichliche und in Bezug auf das 
Verhältnis von Eiweifs, Fett und Kohlenhydraten durchaus zwcck
mäfsig zusammengesetzte Kost. Jetzt wird die Milch ganz all
gemein von den Bauern in die mit aller technischen Vollkommen
heit des Grofsbetriebes eingerichteten Molkereien eino-eliefert. 
Die Produkte der Molkereien gehen grölstenteils als Schweizer
käse oder als Schweize, butter in die Städte und in dall Ausland. 
Für d(e ein_heimisch~ Bevölkerung bleiben in erheblicher Menge 
nur die mrnderwert,gen Produkte, Magermilch und Magerkäse, 
zurück. Zwar bP-sitzen diese einen nicht unerheblichen Nähr
wert, sind aber wenig schmackhaft und fettarm. Erfahrungs
gemäfs werden sie nicht in grofsen Quantitäten genossen, ohne 
Widerwillen zu erregen. Die Ernährung der schweizerischen 
Landbevölkerung würde noch schlechter sein, wenn nicht in 
vielen Kantonen die Molkereien verpflichtet wären, Milchen detail 
zu bestimmten Prei;;;en abzugeben. Aber die Milch mufs dort 
immerhin erst gekauft werden, und es fällt ins Gewicht, ob ein 
Familienmitglied täglich ein oder zwei Liter Milch trinkt, was in 
früheren Jahren, als Milch und Molkereiprodukte noch keinen so 
hohen Marktwert hatten, von geringer Bedeutung war. 

Was hier von der Schweiz berichtet wird, finden wir in 
vielen Gegenden De~tsc~lands ebenfalls. _Durch die Entstehung 
ausgedehnter Industrien mnerhalb der ländlwhen Bevölkerung und 
das enorme_ Wachst~m der Städte wurde die Merkantilisierung 
auch der mmderwert1gen ländlichen Produkte angebahnt. Auch 
dadurch werden die ländlichen Konsumtypen untergraben, dafs 
auf ausged_ehnten Fläc~en des besten Ackers Produkte gezogen 
wer<len, die hauptsächlich für den Export bestimmt sind. Man 
denke z. B. an den Zuckerrübenbau, den wir für England treiben, 
während der Zuckerkonsum durch eine eigenartige Zollpolitik 
im eigenen Lande hintenan gehalten wird. Am bedenklichsten 
wird jedoch die moderne Entwicklung mit ihrer ausschlief::;lichen 
Produktion für den Markt, wenn sie zu gewerblichen Zweeken 
Nahrungsmittel verwüstet. So benutzt man neuerdings Kar
toffeln in der Form des Spiritus zur Beleuchtung und Lokomo
bilenheizung, statt sie auf dem Umwege der Schweinemast in das 
:so wertvolle Fleisch und Fett zu verwandeln_ 

Zum Unterschiede von ?en meisten Erörterungen, die sich gegen
wärtig mit der Nahrungsm1ttelversorgung der Massen beschäftigen 
h~t die aktuelle Frage der Lcbe?smittelzöl!e mei1;1er Untersuchung 
mcht zum Ausgang,;pu_nkte ged1~nt, da die Beemträchtig-ung d~r 
Volksernährung durch Jene für mich schon vorher feststand 1. Viel-

' Jch würde auch nur die Ergebnisse bestätigen können, zu denen 
P. M_ om ~ e rt in seiner kürzlich erschienenen Arbeit „Die Belastung des 
Arbe1teremkommens durch die Kornzölle", der in ähnlicher Weise die 
Angaben der Budgetlitteratur heranzieht, gelangt ist. 



mehr war es das Intere~se fur da· Entartungsproblem, dieses inter
essanteste Grenzgebiet zwischen .Sociologie und Biologie im all
gemeinen, der Medizin und der Nationalökonomie im besonderen, 
das mich veranlafste, mir die Kost der unteren Bevölkerungs
schichten in der Weise, wie es oben geschehen ist, anzusehen. lch 
kann daher diese Arbeit nicht schliefsen, ohne mit einigen 
Worten die Beziehungen zwischen clen Wandlungen in der 
Volksernährung und der ::'llir.derung der körperlichen Quali
täten gewisser Bevölkerungsschichten zu streifen. 

Die Zunahme der Trunksüchtigen, Geisteskranken und 
Idioten, mehr aber noch der Bevölkerungsstillstand hat in 
Frankreich seit der .:\litte des neunzehnten Jahrhunderts die 
Ärzte und Volkswirte in nachdrücklicher Weise auf das Problem 
hingewiesen, ob nicht das französische Volk in der Mehrzahl 
seiner Angehörigen eine von Generation zu Generation bedroh
lichere Verschlechterung der Kürperkonstitution erfahren habe, die 
man im ähnlichen ' inne wie das akute .Siechtum vieler Natur
völker als eine Rassendegeneration bezeichnen könne. Franzö
sische Irrenärzte und Bevölkerungsstatistiker haben das Ent
artungsproblem in einer Reihe von Abhandlungen erörtert, in 
denen zwar eine geistreiche Hypothese die andere jagt, die aber 
durchaus jene Exaktheit vermissen lassen, die allein in Deutsch
land die Beachtung wissenschaftlicher Kreise hätte auf sich lenken 
können. Diese feuilletonistische Weise der Behandlung seitens 
der französischen Litteraten hat die Beschäftigung mit der De
generationsfrage wenigstens auf dem Gebiet der Medizin und 
Hygiene geradezu in MiNuedit gebracht. 

In jüngster Zeit cheint sich jedoch ein Umschwung in 
diesem Verhalten vorzubereiten. owohl auf biologischer I wie 
auf nationalökonomischer , 'eite erwacht das Verständnis für das 
Entartungsproblem. Die Anregungen kommen von den verschieden
sten Seiten. Die Einsicht, dal's die Errungenschaften der Bak
teriologie sich nicht in der gehofften Ausdehnung zur Krankheits
verhütung benutzen la en hai die Pathologie und die Hygiene 
wieder auf die fehlerhafte kon ' titutionelle Anlage als wichtigsten 
Faktor für die Krankheitsentst hung hingewiesen. Die Verall 
gemeinerung des Versicherungswesens hat auf die grofse Be
lastung durch minderwertige Konstitutionen aufmerksam gemacht. 
Die wachsende Heranziehun()' von kleinen und wenig kräftigen 
Leuten zur Rekrutierung regte zu Untersuchungen ti ber die 
Grundlage der Wehrkraft des deutschen Volkes an. Die leb
haften Binnenwanderungen, die Landflucht, die Zuwanderung 
polnischer Arbeiter , da schnelle Wachstum der städtischen Be
völkerung hat der Bevölkerung !ltatistik neue Aufgaben zuge
wiesen und sie die ver ·chiedene Fruchtbarkeit innerhalb der 
ländlichen und stüdtischen, deutschen und polnischen Bevölkerung 
studieren lassen. Endlich haben Zoologen und Anthropologen 
im weiteren Ausbau darwinistischer Ideen einer Yeründerung der 

Volksbeschaffenheit unter der Einwirkung von Auslese, An
passung und Zuchtwahl nachgespürt. 

Allerdings sind wir noch weit entfernt, durch Zusammen
fassen der noch sehr umstrittenen Ergebnisse dieser wissenschaft
lichen Bestrebungen eine Antwort auf die Frage zu gewinnen, 
ob etwa innerhalb der zur Zeit führenden germanischen Rasse, 
oder speciell innerhalb des deutschen Volkes eine von Geschlecht 
zu Geschlecht sich steigernde Degeneration im Entstehen begriffen 
ist. Aber der Anfang zur Klärung dieser Frage ist gemacht, 
und das lnteresse dafür wird schwerlich wieder einschlafen. So 
viel steht jedenfalls gegenwärtig schon fest, dafs innerhalb eines 
jeden Kulturvolkes sowohl degenerative, wie regenerative Ten
denzen bestehen. Glücklicherweise brauchen wir an derartige 
Studien nicht mit dem Pessimismus heranzugehen, der aus den 
Arbeiten det französischen und italienischen Autoren hervorweht, 
denn gegenwärtig überwiegen bei den angelsächsischen, deutschen 
und skandinavischen Stämmen die regenerativen und evolutio
nistischen Prozesse die degenerativen noch durchaus. Aber es 
würde gerade einen grof sen Vorteil bedeuten, die degenerativen 
Faktoren in ihren ersten Anfängen zu erkennen, solange die 
Blüte währt und die Kraft vorhanden ist, ihnen zu begegnen. 
Unter dem Einflusse englischer Autoren hat im Jahre 18~)5 
A. P 1 o et z in einem verdienstlichen Buche „ Die Tüchtigkeit 
unserer Rasse" das Entartungsproblem in geistreicher Weise 
einer zusammenfassenden Darstellung unterzogen. Aber über 
eine präcise Fragestellung und die Ausprägung einer brauch
baren Terminologie ist auch diese Arbeit nicht erheblich hinaus
gekommen. Der Verfasser geht von rein darwinistischen Grund
sätzen aus. Ob dieser Weg künftig zu besseren Resultaten 
führen wird, mufs abgewartet werden. Es giebt aber noch eine 
andere Betrachtungsweise, die meines Erachtens fruchtbarer sein 
wird als die von Ploetz zum Ausgangspunkte genommene zoolo
gische uncl anthropologische. Sie besteht darin, dafs man die 
Veränderung der körperlichen Beschaffenheit und deren Ursachen 
wie Verbesserung oder Verschlechterung der Ernährungs-, W oh
nung'-, Arbeits- und Aufzuchtsbedingungen bei den einen er
heblichen Bmchteil des Gesamtvolkes umfassenden Bevölkerungs
schichten, die unter den gleichen Verhältnissen leben, verfolgt. 
Wenn z. B. erst Körperwuchs, Krankheitsdisposition, .Militär
tauglichkeit, Zahl der Kinderfehler einerseits der b ä u er i s c h e n, 
andererseit' der industriellen Bevölkerung genau bekannt 
sind, und zugleich der Anteil, den diese so verschiedenartigen 
Bevölkerungsschichten an dem Volksganzen haben, statistisch er
fafst werden kann, so ist damit ein Ausgangspunkt für die Er
örterung des Entartungsproblems gewonnen, der nicht so in der 
Luft schwebt wie das in seiner speciellen Wirkungsweise noch 
sehr nm!ltrittene Gesetz der Auslese. Gerade von diesem Ge
:iichtspunkte aus ist auch vom gröfsten Interesse, zu wissen , 
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welche Wandlungen in der Ernährung bestimmter Bevölkerungs· 
schichten die moderne Entwicklung verursacht hat, und ob sie
im Sinne einer Verbesserung oder einer Verschlech
terung zu denken sind. Liefse sich nämlich letztere unzweifel
haft nachweisen, so würden durch solchen Nachweis nicht nur 
unsere spärlichen Kenntnisse über die Entstehung von degenera
tiven Momenten im Volksleben bereichert, sondern auch ein An
griffspunkt aufgezeigt, von dem aus diesen Momenten auf wirk
same Art begegnet werden könnte. 

Gemeinhin gilt die Anschauung, dafs im Laufe des neun
zehnten Jahrhunderts sich die Volksernährung wesentlich ge
hoben habe. Diese Ansicht stützt sich 1. auf die Vermeidung 
der furchtbaren Hungersnöte der rein nat.uralwirtschaftlichen Wirt
schaftsepochen, 2. auf die Verallgemeinerung des V crbrauchs von 
Nahrungs- und Genufsmitteln, die früher nur den wohlhabenden 
Klassen zugänglich waren. :l auf den steigenden Fleischkonsum. 
Diese gewifs anerkennenswerten Fortschritte widerlegen aber 
nicht ohne weiteres die Anschauung, <lafs in einem erheblichen 
Bruchteile der Bevölkerung der europäischen Industrieländer eine 
gewisse chronische Unterernährung mit degenerativer Tendenz 
bestehen könnte. Denn die Hungersnöte hatten, so traurig sie 
waren. doch häufig einen selektorischen Wert, da die körperlich 
schwachen Individuen früher unterlagen als die starken. Auch 
der Verbrauch von Genufs- und Reizmitteln könnte auf Kosten 
der Nahrungsmittel gestiegen sein. Auch der dritte Beweisgrund, 
die Steigerung des Fleischkonsums, ist nicht einwandsfrei; denn 
einmal ist diese Steigerung nicht :;ehr bedeutend, sodann be
schränkt sie sich fast nnr auf die städtische Bevölkerung und 
wird hier höchst wahrscheitilich ganz von den in den Städten 
numerisch stark vertretenen höheren und mittleren Bevölkerungs
schichten absorbiert. Als bewiesen kann daher eine wesentliche 
Verbesserung der Nahrung der unteren Bevölkerungsschichten nicht 
gelten . Dagegen verdienen die bedenklichen Wandlungen, die 
ich oben skizziert habe, gerade im Zusammenhange mit der De
generationsfrage erwiihnt zu werden. Schichten, die im dauernden 
Zustande einer chronischen Unterernährung ihr Dasein fristen, 
giebt es innerhalb eines jeden Volkes, und bat es immer gegeben. 
Ho lange diese cbichten numerisch schwach sind, ist das von 
keiner grofsen Bedeutung für die Rassenqualität 1• Besteht aber 
eine dauernde chronische Unterernährung bei einem erheblichen 
Bruchteile der Bevölkerung, o liegt allerdings eine ernste Gefahr 
vor. Wie ich oben des näheren ausgeführt habe, habe ich aus 
einer Vergleichung der Angaben über die Ernährung-, wie sie in 
der Budgetlitteratur überliefert sind, den Eindruck gewonnen, 
dal"s bei den modernen grolsstädtischen nnd industriellen, von 

' V~!. darüber Lexis in .'cbönbt>rgs Handbuch. ßd. J. Abschnitt XIL 
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Scholle und Tradition losgelösten, rein auf Geldlohn angewiesenen 
Arbeitern auch dort eine gewisse Unterernährung besteht, wo 
von eigentlichem Pauperismus nicht gesprochen werden kann, und 
glaube, dafs damit wie mit anderen "B'aktoren auch die körper
liche Minderwertigkeit, die bei dem Nachwuchs der industriell 
thätigen Arbeiterschaft ohne Zweifel sich allmählich herausbildet, 
in wesentlichem kausalen Zusammenhange steht. Es sollte mich 
freuen, wenn ausgedehntere und sorgfaltigere Untersuchungen 
über die Volksnahrung. als sie heute vorliegen, diese Auffassung 
als nnniitig pessimistisch widerlegen würden. 

Zum Schlafs fasse ich die Beobachtungen, die sich mir bei 
der vergleichenden Betrachtung der in L e P l a y s Familien
monographien und anderen Veröffentlichungen von Arbeiter
Hau:;haltrechnungen mitgeteilten Angaben über Ernährung auf
geclrängt haben, in folgende Leitsätze zusammen : 

1 . Es ist zu bedauern , dafs in nationalökonomischen 
Arbeiten sich der Brauch eingebürgert hat, die Kostsätze nach 
Nährwerten und Kalorien anzugeben; einmal, weil diese An
gaben in exakter Weise doch nur durch ~en Laboratoriumsver
such, nicht aber durch Umrechnung be::;timmt werden können, 
sodann, weil durch diese Ausdrucksweise die so überaus wichtige 
Proportion zwischen der pflanzlichen und der tierischen Nahrung, 
den Cerealien und den Kartoffeln, dem Fett und dem Fleisch 
verwischt wird. Es empfiehlt sich vielmehr, die Kostsätze in kg 
der Hauptnahrungsmittel für das Jahr und für die erwachsene 
männliche Person anzugeben. 

~- Die von M. Weber ausgesprochene Vermutung, daf"s 
„die unzweifelhaft vorhandene Tendenz zur Beseitigung der 
historisch gegebenen lokalen Konsumtypen zugleich darstellt eine 
Tendenz zur Uniformierung des Konsums überhaupt in dem 
Sinne, dar~ die Art derselben schlechthin Funktion der Klassen
zugehiirigkeit um! de1· Einkommenshöhe wird" 1 , bestätigt sich 
bezüglich des Nahrungsmittelkonsums vollkommen. 

:l. Ks lassen sich folgende Kosttypen unterscheiden: a) die 
freigewählte Kost der Wohlhabenden; h) die Kosttypen mit aus
geprägt lokalem Charakter; ,;ie sind im allgemeinen rati?nell, 
aber in der Auflösung begriffen; c) die Kost der von Jeder 
Naturalwirtschaft losgelösten, nur auf Geldlohn angewiesenen 
Arbeiter· sie ist qualitativ rationell, indem sie die Kost der 
Wohlhab

1
enden nachahmt: quantitativ ist sie nur hinreichend bei den 

hochbezahlten Arbeiterht!lgorien; dagegen bleiben die meisten 
Industriearbeiter in dem Ubergange von der groben Bauernkost 
zu der feineren der Wohlhabenden stecken. Sie essen nicht 

1 Vorwort zu Abel sdo rff, Beiträge zur Socialstatistik der deutschen 
Buchdrucker. 1900. (Volkswirtschaftliche Abhandlungen der badischen 
Hochschulen.) 
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mehr genug Roggenbrot, Leguminosen, Pflanzenfette und 
noch nicht genug Fleisch, Weilsbrot, Butter und Zucker. 

4. Dieser Tendenz zur chronischen Unterernährung bei der 
grofsstädtischen und industriellen Arbeiterschaft geht eine zweite 
bei der ländlichen Arbeiterbevölkerung parallel: Nahrungsmittel, 
die früher nur für den lfägenkonsum vY ert hatten, erhalten 
Marktwert, werden dem städtischen oder dem Weltmarkte zu
geführt und dem lokalen Konsum entzogen. 
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